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Reihenbeschreibung

Die Reihe » FEST kompakt. Analysen – Stellungnahmen – Perspektiven « versammelt 
Beiträge zu aktuellen politischen und gesellschaftlichen Themen aus der laufenden 
Arbeit der interdisziplinären Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemein-
schaft (FEST) in Heidelberg. Die Breite der Themen – sie berühren die Politik-, So-
zial- und Kulturwissenschaften, die Philosophie und Theologie sowie die Rechts-, 
Wirtschafts- und Naturwissenschaften – soll Lust machen, sich auf die Vielfalt ak-
tueller wissenschaftlicher Debatten einzulassen. Jeder Band führt – ausgehend von 
einem zentralen Begriff, einer aktuellen Kontroverse oder einer zu diskutierenden 
These – in ein wissenschaftliches Gebiet ein. Ziel ist es, wesentliche Themen und 
Fragestellungen allgemein verständlich darzustellen. Dabei werden nicht nur Fak-
ten präsentiert, vielmehr wird Wissenschaft als Denkbewegung vorgestellt, die 
zum Nachvollzug, aber auch zum Widerspruch anregen soll. Die Reihe wendet sich 
an Leserinnen und Leser, die sich anspruchsvoll, knapp und kompetent informie-
ren wollen und zum weiteren Nachdenken inspirieren lassen möchten.

Über die FEST

Die Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft e. V. (FEST) ist ein 
interdisziplinäres Forschungsinstitut, seit 1958 mit Sitz in Heidelberg, dessen 
Grundfinanzierung durch die Mitglieder des Trägervereins – die Evangelische Kir-
che in Deutschland (EKD), die Landeskirchen der EKD, den Deutschen Evangeli-
schen Kirchentag und die Evangelischen Akademien – getragen wird und das dar-
über hinaus Forschungs- und Beratungsarbeiten durch Drittmittel finanziert. Die 
FEST ist in vier Arbeitsbereiche gegliedert: Religion, Recht & Kultur, Nachhaltige 
Entwicklung, Theologie & Naturwissenschaft sowie Frieden. Zum satzungsgemä-
ßen Auftrag gehört die Aufgabe, wissenschaftliche Arbeiten anzuregen und zu för-
dern, die dazu bestimmt sind, die Grundlagen der Wissenschaft in der Begegnung 
mit dem Evangelium zu klären, und die Kirche bei ihrer Auseinandersetzung mit 
den Fragen der Zeit – auch durch Untersuchungen und Gutachten für die Mitglieds-
kirchen – zu unterstützen.
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Einführung

Benjamin Held , Thomas Kirchhoff , Frederike van 
Oorschot , Philipp Stoellger , Ines-Jacqueline Werkner

» Corona als Riss «, als Riss der Lebenswelt, der Wirklichkeiten, 
in denen wir leb(t)en, lautete der Titel des ersten Bandes des Kol-
legiums der FEST von 2020. Die Beiträge wurden geschrieben 
unter den ersten Eindrücken der Pandemie, im Frühjahr und 
Sommer 2020. Angesichts der für uns alle radikal neuen Erfah-
rung, besser gesagt einer überaus leidlichen Widerfahrung, war 
es der Versuch, erste diagnostische Perspektiven zu wagen. Lei-
der ist nicht alles davon veraltet.

Nur ist so klar wie deutlich, dass Verstehen, Interpreta-
tion und Explikation von gegenwärtigen Ereignissen Distanz 
braucht. Solche Distanz kann reflexiv und imaginativ entwor-
fen werden, aber es bedarf auch schlicht der Zeit. Die ist ja lei-
der lang geworden in den zwei Jahren des steten Coronawel-
lengangs, einem globalen Tidenhub gleich. Der erste Eindruck 
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einer Naturkatastrophe in Slow Motion wurde zum Loop, zur 
Wiederholungsschleife.

Nun entsteht am Jahresbeginn 2022, im sich ankündigenden 
Frühling, der Eindruck, es könnte vorüber sein oder zumindest 
an Dramatik verlieren. Nur betrifft das vermutlich bestenfalls 
die akute Erkrankungsgefahr oder die Gefahr einer Überlastung 
» des Gesundheitssystems «. Die noch nicht täglich aktualisierte 
Welle möglicher Fälle von Long Covid und Berufsunfähigkeiten 
wird erst später sichtbar werden, die psychischen und sozialpsy-
chologischen Folgen sind unabsehbar, die sozialen, kulturellen 
und politischen Langzeitschäden ebenso. Die Komplikationen 
eines endemisch werdenden Virus werden weiterhin die Wirk-
lichkeiten bestimmen, in denen wir leben.

Leider hat sich der Titel » Corona als Riss « durchaus bewährt. 
Es war ein Einbruch des Unheimlichen in die Vertrautheiten 
und Selbstverständlichkeiten, in und von denen wir leben. Und 
dieser Bruch, Schnitt oder Riss zeigt seine Verästelungen bis in 
alltäglichste Kleinigkeiten. Er ist aber leider auch ein Riss durch 
» die Republik «, durch Europa und transatlantische Verhältnisse 
bis in globale Dimensionen. Was so groß dimensioniert klingt, 
aus einer Beobachterperspektive formuliert, verdichtet sich für 
Beteiligte in allen Alltäglichkeiten von teils banaler, teils drama-
tischer Dimension. » Allgegenwart « hat sich als Eigenschaft die-
ses Virus erwiesen, vielleicht nicht gleich » Ewigkeit «, aber doch 
quälende Dehnung der Gegenwart. Und in räumlicher wie zeit-
licher Ausdehnung wird es bleiben, allüberall bis in die Nahver-
hältnisse, zwischen Freunden, Partnern oder in die kleinsten 
Gesten kirchlicher Rituale.
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Wie Risse im Spiegel durchziehen die feinsten Ausläufer die 
ganze Oberfläche, verzerren das Bild des Vertrauten und bilden 
überall Schnittkanten, an denen man sich verletzt. » Vulnerabi-
lität « ist von der » Abilität «, von der Fähigkeit zur Faktizität ge-
worden: Alle sind längst irgendwie verletzt worden. Und die so 
geliebte Resilienz ist gefordert wie selten zuvor, auch wenn sie 
immer schon » zu spät « kommt.

Die sozialen, politischen, psychischen, juristischen, ethi-
schen, ökonomischen und eben auch religiösen und kirchlichen 
Coronafolgen werden die lebenden Generationen noch jahre-, 
wenn nicht jahrzehntelang heimsuchen. Die wissenschaftliche, 
literarische, ästhetische und schlicht diskursiv alltägliche Ver-
arbeitung dieser Widerfahrung, eines » kollektiven Traumas «, 
wird dauern.

Nach der ersten akuten Phase der zwei Jahre Lockdown-
schleifen ist es alles andere als einfach, noch Worte zu finden 
zur Deutung und Reflexion des Geschehens. Einerseits ist doch 
längst alles gesagt und alle weiteren Äußerungen können ei-
gentlich nur zur Wiederholung des Gesagten werden. Es » nervt « 
mittlerweile, über Corona zu sprechen – scheint es doch kaum 
noch andere Themen zu geben, was natürlich Unfug ist. Erst 
recht, wenn längst Krieg in Europa Raum greift und die politi-
schen Verhältnisse verwüstet.

War es vor zwei Jahren schwer, Worte zu finden für das radi-
kal Neue, Fremde und Ängstigende, ist es mittlerweile schwer, 
Worte zu finden, die einem nicht wie modrige Pilze im Mund 
zerfallen. Und es wird schwer bleiben und werden, im Rückblick 
auf 2020 und die Folgejahre, Worte der Analyse, Verarbeitung 
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und womöglich » Therapie « zu finden. Gewiss, Corona wird 
nicht » vom Wort allein « geheilt – aber die vielen Coronafolgen 
bedürfen der verstehenden, deutenden, interpretierenden und 
explizierenden Durcharbeitung.

» Im Anfang war der Riss « – und es blieb nicht nur bei ei-
nem. Es wird zur Aufgabe der Coronafolgenverarbeitung wer-
den, nicht allein Verlorenes zu beschwören und zu wiederholen, 
sondern Lebenswelt neu aufzubauen, zu rekonfigurieren und 
neue Selbstverständlichkeiten zu gewinnen in Umgangsformen, 
Praktiken und Gewohnheiten, die die vielen Risse womöglich zu 
überbrücken helfen.

Wie die Zeit n. C., die Jahre nach Corona, aussehen wer-
den, ist erst noch abzuwarten. Und wie die neuen Lebenswel-
ten aussehen werden, ist mühsam zu erfinden. Dazu werden die 
aus vielen Gründen neu zu konfigurierenden Kirchen hoffent-
lich und gewiss einiges beizutragen haben – und ebenso die For-
schungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft, wie die 
folgenden Beiträge andeuten mögen. Die thematische Breite der 
Beiträge verdeutlicht die vielgestalten Folgen, die mit der Coro-
na-Pandemie einhergehen, und spiegelt zugleich die breite dis-
ziplinäre Kompetenz des wissenschaftlichen Kollegiums der 
FEST wider.

Katarina Weilert behandelt in ihrem Beitrag » Triage und 
die Grenzen des Regelbaren « die Schwierigkeit, ob man in ei-
ner unausweichlichen Triage-Situation die Kriterien für die 
Auswahlentscheidung vorab festlegen kann und ob diese Fest-
legung durch den Gesetzgeber erfolgen könne oder zu erfolgen 
habe. Die besondere Herausforderung der Triage liege in ihrer 
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Schnittstelle von Recht und Ethik und der Frage, ob und inwie-
weit eine Entscheidung über Leben und Tod durch Zuteilung 
von Ressourcen in einem akuten Versorgungsengpass rechtlich 
regelbar ist. Es stehen damit zentrale Fragen von Recht und Ge-
rechtigkeit im Raum. Auf Basis von verfassungs- und strafrecht-
lichen Überlegungen zeigt sie auf, dass gesetzliche Regelungen 
hier an ihre Grenzen stoßen und dass eine Einzelfallentschei-
dung vor Ort dadurch nicht völlig ersetzt werden kann.

Durch die Corona-Pandemie haben sich auch unsere Be-
ziehungen zu Natur verändert. Alte Debatten darüber, wie wir 
unsere Naturverhältnisse gestalten sollten und wollen, haben 
neue Impulse und Aspekte erhalten. Um einen rationalen ge-
sellschaftlichen Diskurs darüber zu fördern, behandelt Thomas 
Kirchhoff in seinem Beitrag » Naturbeziehungen in Zeiten zoo-
notischer Pandemien. Über gute Nähe und kluge Distanz « zwei 
verschiedenartige Naturbeziehungen, die durch die Corona-
Pandemie in besonderer Weise in den Blick geraten sind: einer-
seits die stark gewachsene Bedeutung von, ja Sehnsucht nach 
Natur in Freizeit und Erholung; andererseits die Angst vor Na-
tur als Ursprungsort zoonotischer Pandemien. Mit Blick auf die 
Sehnsucht nach Natur wird argumentiert, dass mehr ästheti-
sche und symbolische Nähe zu Natur ermöglicht werden sollte. 
Mit Blick auf die Angst vor Natur wird erläutert, dass das Risiko 
zoonotischer Pandemien vor allem durch bestimmte mensch-
liche Verhaltensweisen stark erhöht wird. Um diese Risiken zu 
vermeiden, sei jedoch kein neuartiges Mensch-Natur-Verhält-
nis erforderlich, sondern » nur « eine konsequente Berücksichti-
gung vorhandenen ökologischen Wissens und vor allem die Be-
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seitigung von sozio-ökonomischen Rahmenbedingungen, die 
ohnehin problematisch sind, weil sie zu globaler Nicht-Nachhal-
tigkeit, Un-Gleichheit und Umwelt-Un-Gerechtigkeit führen.

Drei Beiträge nehmen die Folgen der Pandemie im Kontext 
der Digitalisierung aus unterschiedlicher Perspektive in den 
Blick. Frederike van Oorschot untersucht in ihrem Aufsatz » Di-
gitales Abendmahl. Präsenzen und Absenzen « die Rede von der 
Präsenz für die Debatte um das digitale Abendmahl. Auf Grund-
lage des Verständnisses des Abendmahls als Präsentmachung 
Gottes unterscheidet sie zwischen der Präsenz des Geistes, der 
Präsenz der Feiernden und der Präsenz vor Ort und reflektiert 
dies im Hinblick auf analoge, digitale und hydride Formen der 
Gottesdienstgestaltung. Im Fokus der Debatten stünden da-
bei nunmehr – nach den intensiven dogmatischen Debatten in 
den ersten Monaten der Pandemie – die konkreten Formen di-
gitaler und hybrider, aber auch analoger Abendmahlspraxis un-
ter der Frage, welche Aspekte des Abendmahls wie in welcher 
Form liturgisch zur Geltung kommen. Volker Jung und Philipp 
Stoellger werfen, eingeleitet durch Helmut Schwier, im Bei-
trag » Kirche und Digitalisierung – inmitten von Corona « ei-
nen Blick auf die Folgen, die die Digitalisierung auf die Kirchen 
in Deutschland hat und hatte. Der auf einem Vortrag und einer 
Response beim Luthermahl 2021 beruhende Beitrag beschreibt 
die durch die Corona-Pandemie ausgelöste Beschleunigung 
von Digitalisierungsprozessen in den evangelischen Kirchen in 
Deutschland, hebt die Notwendigkeit einer aktiven Gestaltung 
hervor und wirft einen kritischen Blick auf zugrundeliegende 
Annahmen und Folgen. Volker Teichert, Wulf Boedeker und 
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Harald Willert nehmen in ihrem gemeinsamen Text » Unter-
richt der Zukunft. BNE und Digitalisierung in der schulischen 
Bildungspraxis « die Folgen der Digitalisierung und der Corona-
Pandemie hinsichtlich der schulischen Bildung in den Blick. Auf 
Basis der Diagnose einer sich in der Corona-Pandemie überdeut-
lich zeigenden unzureichenden Digitalisierung und einer tie-
fen digitalen Kluft zwischen Deutschlands Schulen befasst sich 
der Beitrag damit, wie die Herausforderungen der Digitalisie-
rung in Schule mit einer Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) verknüpft werden können und welche Bildungschancen 
und Empfehlungen für die Praxis sich daraus ableiten lassen. 
Im Hinblick auf die Zukunftsfähigkeit der Bildung sei eine Bil-
dungsreform notwendig, die BNE und die Potentiale digitalen 
Lernens vereint. Die Heterogenität der institutionellen Struk-
turen und Zuständigkeiten für das Schulwesen erwiesen sich je-
doch in vielfacher Hinsicht als Hemmnis für eine nachhaltige 
Schulentwicklung.

Benjamin Held nimmt in seinem Beitrag » Klimaschutz im 
Schatten der Pandemie – sparen oder investieren ? Herausforde-
rungen für Kirche und Gesellschaft « die Frage in den Blick, wel-
che Folgen die Pandemie für den Klimaschutz hat. Bei der aku-
ten und dringlichen Aufgabe der Bekämpfung des Klimawandels 
sehen sich kirchliche Akteure dabei grundsätzlich den gleichen 
Herausforderungen gegenüber wie der Rest der Gesellschaft. Bei 
den beiden großen christlichen Kirchen in Deutschland komme 
im Vergleich aber ein weiterer Faktor hinzu, nämlich dass die-
se Aufgabe voraussichtlich mit einem Schrumpfungsprozess zu-
sammenfallen werde. Auch wenn die finanzielle Lage durch die 
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Corona-Pandemie angespannt sei, sei Sparen beim Klimaschutz 
aber keine Option. Vielmehr gebiete es – neben Umweltschutz 
und ethischen Argumenten – schon eine nachhaltige Finanzpla-
nung, massiv in Energie- und Treibhausgaseinsparungen zu in-
vestieren; auch um gegen zukünftige Energiepreissteigerungen 
abgesichert zu sein. Neben Effizienz und Konsistenz sollte dabei 
auch Suffizienz ein zentrales Kriterium des notwendigen Trans-
formationsprozess sein, der nun mit voller Kraft angegangen 
und gestaltet werden sollte.

Madlen Krüger stellt in ihrem Beitrag » Krisen in Zeiten der 
Pandemie – der Kampf des Militärs gegen COVID-19 und gegen 
die Bevölkerung in Myanmar « die Situation in Myanmar dar, in 
dem sich das Militär am 1. Februar 2021 an die Macht geputscht 
und damit die kurze Phase des Demokratisierungsprozesses von 
2011 bis 2021 beendet hat. In Folge des Staatsstreiches sei das Ge-
sundheitssystem zusammengebrochen, da in vielen Landestei-
len das Gesundheitspersonal gegen den Putsch gestreikt habe 
und als Folge fliehen musste. Die Corona-Pandemie sei dabei 
sowohl vom Militär als auch von der Protestbewegung für ihre 
Zwecke instrumentalisiert worden. Das Militär und die Junta 
hätten dabei kein Interesse daran gezeigt, die COVID-19-Situa-
tion zu entspannen, vielmehr sei diese als Legitimation der Ein-
schränkung von Menschenrechten und als Grund für Verhaf-
tungen und Strafprozesse eingesetzt worden.

Cedric Reif und Tabea Feucht befassen sich schließlich in ih-
rem Beitrag » Auswirkungen der Pandemie auf Studierende und 
ihre Vertretung in Heidelberg « mit der Frage, welche Folgen die 
Corona-Pandemie auf die Lehr-/Lernbedingungen, die Gesund-
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heit und die universitären Partizipationsmöglichkeiten der Stu-
dierenden hatte. Auf Basis von Umfrageergebnissen stellen sie 
fest, dass ein großer Anteil der Studierenden sich psychisch be-
einträchtigt fühlte, die Corona-Pandemie zu einem Mangel an 
Nachwuchs bei der ehrenamtlichen Vertretung der Studieren-
den führte, sodass Probleme und Anliegen der Studierenden 
deutlich schlechter artikuliert werden konnten. Insgesamt wür-
den sich bei der ehrenamtlichen Studierendenvertretung struk-
turelle Probleme zeigen, bezüglich derer und deren Verbes-
serung dringender Forschungsbedarf bestünde.
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Triage und die Grenzen des Regelbaren

A. Katarina Weilert 

1 Einleitung

Es ist eng im Hörsaal. Pflichtfachvorlesung Strafrecht, Allgemei-
ner Teil. Ein Lehrbuchfall soll den Jura-Erstsemestern die Pflich-
tenkollision näherbringen: Ein Vater sieht vom Ufer aus, dass 
seine beiden geliebten Kinder im See abgetrieben sind und kurz 
vor dem Ertrinken stehen. Er findet am Ufer einen Rettungsring, 
kann damit aber nur ein Kind außer Lebensgefahr bringen. Das 
andere Kind ertrinkt. Hat sich der Vater eines Totschlags durch 
Unterlassen an dem ertrunkenen Kind strafbar gemacht ? » Im 
Ergebnis «, so heißt es im Juristenjargon, » sei bei gleichwerti-
gen Handlungspflichten, von denen nur eine auf Kosten der an-
deren erfüllt werden kann, keine Strafbarkeit anzunehmen: 
Ultra posse nemo obligatur. « Würde sich nun aber etwas an die-
ser Bewertung ändern, wenn sich der Vater bewusst für sein 
leibliches Kind entschieden hätte, wohingegen er das adoptier-

https://doi.org/10.11588/heibooks.1049.c14577
https://doi.org/10.11588/heibooks.1049.c14577
https://orcid.org/0000-0002-6143-5177
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te Kind dem Ertrinken preisgab ? Oder wenn er den Jungen dem 
Mädchen vorgezogen hätte oder sein gesundes dem geistig be-
hinderten Kind ? » Nein «, so hören die Erstsemester den Dozen-
ten ausführen, » denn das Strafrecht ist an dieser Stelle blind für 
die Motivation des Handelnden «. Auch unter diesen Umständen 
stünden sich gleichwertige Handlungspflichten gegenüber, von 
denen nur eine auf Kosten der anderen erfüllt werden könne.

Was seit Generationen der Juristenausbildung eher theo-
retisch oder jedenfalls aber als Einzelfallproblem daherkommt, 
hat in der Corona-Epidemie eine neue Dimension des Vorstell-
baren oder – im Ausland bereits zur Realität Gewordenen – er-
reicht. Unter dem Begriff der » Triage « stellte sich angesichts 
erschreckender Bilder aus dem Ausland von überfüllten Inten-
sivstationen und einem Armee-Konvoi mit Särgen in Bergamo 
im März 2020 auch in Deutschland die Frage, nach welchen Kri-
terien im Falle erschöpfter Kapazitäten auf den Intensivstatio-
nen die letzten lebensrettenden Plätze vergeben werden sollten. 
Vorschläge wurden unterbreitet von privatrechtlichen Ver-
einigungen wie der Bundesärztekammer (BÄK)1 und der Deut-
schen Interdisziplinären Vereinigung für Intensiv- und Notfall-
medizin (DIVI)2, aber auch der Deutsche Ethikrat äußerte sich 
mit einer Ad-hoc-Empfehlung » Solidarität und Verantwortung 
in der Corona-Krise « (2020) und einer Veranstaltung » Triage – 

1 Bundesärztekammer 2020.

2 Deutsche Interdisziplinäre Vereinigung für Intensiv- und Notfallmedizin 
2020.
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Priorisierung intensivmedizinischer Ressourcen unter Pande-
miebedingungen « (März 2021).

In der Medizinethik sind Allokationsfragen, also der Um-
gang mit Knappheitssituationen und die Verteilung von medi-
zinischen Behandlungsressourcen, nicht unbekannt,3 jedoch 
hatten sie in der deutschen Diskussion bisher regelmäßig ei-
nen anderen Schwerpunkt. Allokationsfragen sind meist Fra-
gen struktureller Verteilung, verbunden mit Überlegungen der 
Kostenreduktion. Die Diskussion in der Corona-Epidemie rank-
te sich nun aber nicht primär um die Frage, wie viel Geld in den 
Aufbau von intensivmedizinischen Versorgungsplätzen inves-
tiert werden sollte (hier war man von Staats wegen spendabel), 
sondern wem im Falle einer Knappheit vor Ort der Vorzug zu ge-
ben ist. Gegenwärtig ist dank der gegen Covid-19 verabreichten 
Impfungen der besonders vulnerablen Personengruppen und 
der durch Mutanten abgeschwächten Gefährlichkeit des Virus 
eine Überfüllung der Intensivstationen weniger zu befürchten, 
so dass die öffentliche Diskussion um die Triage etwas verblasst 
ist. Jedoch wäre es nahezu fahrlässig, mit der Impfstoffverfüg-
barkeit die Thematik als abgeschlossen zu betrachten. Vielmehr 
muss die Corona-Pandemie zum Anlass genommen werden, 
wichtige Diskussionen zu führen, die langfristig im Rahmen 
einer neuen Epidemie oder bereits kurzfristig durch impfresis-
tente Mutanten von Covid-19 relevant werden können, da auch 
für die Zukunft die Gefahr droht, dass medizinökonomische und 

3 Weilert et al. 2015.
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politisch-lenkende Planungen von einer Pandemierealität über-
holt werden.

Die besondere Herausforderung der Triage liegt in ihrer 
Schnittstelle von Recht und Ethik und der Frage, ob und inwie-
weit eine Entscheidung über Leben und Tod durch Zuteilung 
von Ressourcen in einem akuten Versorgungsengpass rechtlich 
regelbar ist. Es stehen damit zentrale Fragen von Recht und Ge-
rechtigkeit im Raum.

2 Begriff der Triage

Die » Triage « ist abgeleitet vom französischen Verb » trier « und 
bedeutet so viel wie » sortieren « oder auch » auswählen «. Der 
Begriff Triage stammte zunächst aus der Militärmedizin, als 
es darum ging, Soldaten auf dem Schlachtfeld zu sichten und 
in verschiedene Kategorien (Erstversorgung auf dem Schlacht-
feld; Abtransport für weitere Behandlung oder auch für eine nur 
noch palliative Versorgung etc.) einzuteilen. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg fand der Begriff auch allgemein Eingang in die Not-
fall- und Katastrophenmedizin. Die Tatsache, dass im Krieg oder 
nach einem Unglück die betroffenen Menschen » gesichtet « wer-
den müssen, um über die treffende Art der Behandlung zu ent-
scheiden, ist an sich nichts Ungewöhnliches, sondern eine sol-
che Einschätzung ist vielmehr jeder ärztlichen Behandlung 
vorausgehend. Die Besonderheit der Triage rührt vielmehr da-
her, dass Krieg und Unglücksorte an sich schon Ausnahmesitua-
tionen darstellen, im Rahmen derer eine schnelle Beurteilung 
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erfolgen muss und nicht allen Menschen zu gleicher Zeit in glei-
cher Intensität medizinisch geholfen werden kann. Über das 
» Sichten « und » Sortieren « hinaus wird eine Auswahlentschei-
dung darüber getroffen, wem die möglicherweise lebensretten-
de Behandlung zuteil wird und wem nicht mehr. Eine Ex-ante-
Triage bezeichnet dabei die Situation, dass unter mindestens 
zwei behandlungsbedürftigen Personen vorab des Beginns ei-
ner bestimmten Behandlung eine Entscheidung über die Ver-
gabe medizinischer Ressourcen getroffen werden muss, da die-
se nicht für alle Behandlungsbedürftigen zur Verfügung steht. 
Vorauszusetzen ist dabei, dass es um Entscheidungen zwischen 
Personen geht, die eine intensivmedizinische Behandlung nicht 
bereits durch eine Patientenverfügung ausgeschlossen haben 
und für die eine medizinische Indikation für die Behandlung 
besteht. Unter einer Ex-post-Triage wird die Entscheidung über 
die Beendigung einer medizinischen lebensrettenden Maßnah-
me zugunsten einer anderen Person verstanden. Als » präventi-
ve Triage « gilt die Freihaltung eines Intensivplatzes für den Fall, 
dass ein prioritär zu behandelnder Patient diesen benötigt.4

4 Rönnau et al. 2020: 404.
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3 Ein verfassungsrechtlicher Blick auf die Triage

Das Sterbenlassen eines Menschen zugunsten eines anderen 
weckt sofort den Verdacht, gegen die Grundrechte, insbeson-
dere die Menschenwürde (Art. 1 Abs. 1 GG) und das Recht auf 
Leben und körperliche Unversehrtheit (Art. 2 Abs. 1 GG), zu 
verstoßen. Auswahlentscheidungen, die einen Menschen gegen-
über dem anderen bevorzugen, werfen die Frage nach den Dif-
ferenzierungsverboten des Art. 3 Abs. 2 und Abs. 3 GG auf. Doch 
darf beim schnellen Ruf nach den Grundrechten nicht verges-
sen werden, dass Grundrechte zunächst einmal nur die Bezie-
hung vom Bürger zum Staat regeln. Das medizinische Personal 
eines privaten Krankenhauses ist (im Gegensatz zu einem Kran-
kenhaus in öffentlich-rechtlicher Trägerschaft) also nicht ohne 
weiteres an grundrechtliche Gehalte gebunden, sondern eine 
solche » Drittwirkung « der Grundrechte ist begründungsbedürf-
tig. Das BVerfG geht in seiner Rechtsprechung in bestimm-
ten Fallkonstellationen von einer sogenannten » mittelbaren 
Drittwirkung « zwischen Privaten aus5 und konstatiert eine 
» Ausstrahlungswirkung « der Grundrechte auf die privatrecht-
lichen Rechtsbeziehungen. Über die Auslegung von zivilrecht-
lichen Generalklauseln und unbestimmten Rechtsbegriffen wir-
ken die Grundrechte als Teil einer sogenannten » objektiven 
Werteordnung «6 bzw. » verfassungsrechtlichen Wertentschei-

5 St. Rspr.: BVerfG 1958: 205 f.; zuletzt: BVerfG 2018: 280, Rn. 32.

6 Grundlegend: seit BVerfG 1958: 205, juris Rn. 26.
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dung «7 in die Privatrechtsbeziehungen hinein. Unter Privaten 
könne die Idee nicht die einer Freiheitsmaximierung sein, son-
dern eines » Ausgleich[s] gleichberechtigter Freiheit «8. Hinzu 
tritt eine weitere Dimension der Grundrechte, nämlich die für 
das Grundrecht auf Leben und körperliche Unversehrtheit aner-
kannte Schutzpflicht des Staates. So können also die Grundrech-
te für die Frage der Entscheidung in einer Triage-Situation auch 
in privaten Krankenhäusern Relevanz entfalten, obwohl dort 
das medizinische Personal nicht unmittelbar grundrechtsver-
pflichtet ist.9

Aber verstößt nun eine Ex-ante-Triageentscheidung gegen 
Grundrechte ? Eine Nicht-Entscheidung, also das Sterbenlassen 
Aller trotz der Möglichkeit der Rettung Einzelner, wäre weitaus 
lebensverachtender – und strafbar ! – als jede Entscheidung, die 
wenigstens ein Menschenleben zu retten versucht. Daher kann 
die Frage nur sein, ob es Kriterien der Auswahlentscheidung gibt, 
die mit den Grundrechten nicht zu vereinbaren sind. Die Aus-
wahlentscheidung als solche ist dagegen unkritisch. Der Deut-
sche Ethikrat formulierte in seiner Ad-hoc-Stellungnahme: 
» Die Garantie der Menschenwürde fordert eine egalitäre Basis-
gleichheit und statuiert damit einen entsprechenden basalen 
Diskriminierungsschutz aller. «10 Er konkretisiert den » Grund-

7 BVerfG 2018: 280, Rn. 32.

8 BVerfG 2018: 280, Rn. 32.

9 Näher: Lindner 2020: 723.

10  Deutscher Ethikrat 2020: 3.
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satz der Lebenswertindifferenz « und führt aus: » Jede unmit-
telbare oder mittelbare staatliche Unterscheidung nach Wert 
oder Dauer des Lebens und jede damit verbundene staatliche 
Vorgabe zur ungleichen Zuteilung von Überlebenschancen und 
Sterbensrisiken in akuten Krisensituationen ist unzulässig. Je-
des menschliche Leben genießt den gleichen Schutz. Damit sind 
nicht nur Differenzierungen etwa aufgrund des Geschlechts 
oder der ethnischen Herkunft untersagt. Auch eine Klassifizie-
rung anhand des Alters, der sozialen Rolle und ihrer angenom-
menen › Wertigkeit ‹ oder einer prognostizierten Lebensdauer 
muss seitens des Staates unterbleiben. «11 Dass unmittelbar oder 
mittelbar diskriminierende Auswahlentscheidungen, die Men-
schen aufgrund ihrer ethnischen Herkunft oder Religion be-
nachteiligen, nicht mit einem Menschenwürdeverständnis des 
Grundgesetzes vereinbar sind, ist so selbstverständlich, dass es 
nicht näher begründet zu werden braucht. Die Menschenwür-
de des Grundgesetzes wird üblicherweise in der Tradition kanti-
scher Pflichtenethik ausgelegt. Die Handlung selbst einschließ-
lich ihrer Motive muss einer allgemeingültigen Norm folgen, 
die sich aus der Vernunft heraus begründen lässt. Ein utilita-
ristisches Verständnis, das etwa in Großbritannien prägend ist, 
wird hierzulande meist abgelehnt. Es geht dann also nicht dar-
um, möglichst viele Menschen zu retten oder möglichst die-
jenigen auszuwählen, die noch ein langes und gesundes Leben 
vor sich haben, sondern jedes Menschenleben ist prinzipiell als 

11  Deutscher Ethikrat 2020: 3.



25Triage und die Grenzen des Regelbaren

gleich anzusetzen und nicht gegeneinander in seiner Länge und 
Lebensqualität abwägbar. Aber folgt daraus nun das Ende jegli-
cher materiellen Kriterien für die Entscheidung, wer im Falle 
eines Engpasses intensivmedizinisch versorgt wird oder nicht ? 
Darf es nur noch um formale Kriterien wie etwa die Reihenfolge 
des Eintreffens am Krankenhaus gehen ? Muss in allen anderen 
Fällen das Los geworfen werden ?12 Schon das Kriterium des zeit-
lichen Eintreffens wirft Fragen auf: Ist es gerecht, dass jemand, 
der zentral wohnt und das Krankenhaus schnell erreichen kann, 
bevorzugt wird gegenüber jemanden, der in einer struktur-
schwächeren Gegend auf dem Lande lebt ? Ist das für jegliche 
Kriterien und damit auch Gründe » blinde « Los gerechter als das 
bewusste Entscheiden aufgrund von Kriterien ? » Vielleicht liegt 
gerade im Verweis auf das Zufallselement in der entzauberten 
Welt eines säkularen Rechtsstaats eine Würdeverletzung, weil 
hier den Betroffenen mit letaler Konsequenz rationale Grün-
de vorenthalten werden, die grundrechtsgebundene öffentliche 
Gewalt immer schuldet, und alle Menschen auf ihr – zufällig ver-
teiltes- Glück zurückgeworfen werden. Verlangt der Staat tat-
sächlich, dass sich der Staat die Hände in Unschuld wäscht und 
wertungsfrei dem Schicksal seinen Lauf lässt, nur um eine – not-
gedrungen stets Lebenschancen von irgendjemand verkürzen-
de – Wert-Entscheidung zu vermeiden ? «13 Auch der Zufall ist 
eine » intentionale Entscheidung und zwar eine, die sich an den 

12  So Lindner 2020: 727.

13  Gärditz 2020: 383.
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Grundrechten derjenigen, die ohne Triage unversorgt bleiben, 
messen lassen muss «.14

In der Philosophie wird zuweilen bei ethischen Dilemma-
ta-Entscheidungen mit Intuitionen gearbeitet. Es werden Fälle 
konstruiert, die zur Entscheidung gestellt werden. Treffen ein 
multimorbider 95-Jähriger und ein Teenager ohne weitere Vor-
erkrankungen zusammen im Krankenhaus mit einer Covid-Er-
krankung ein und benötigen beide den Intensivplatz, so würden 
mit großer Wahrscheinlichkeit intuitiv die meisten dem Teen-
ager die lebensrettende Behandlung zu Teil werden lassen. Die 
Entscheidung stellt kein Unwerturteil gegenüber dem 95-Jäh-
rigen dar, sondern ist Ausdruck einer Gleichheitsidee im Sin-
ne einer » ausgleichenden Gerechtigkeit « an Lebenschancen 
und dem Durchleben verschiedener Lebensabschnitte, die dem 
Teenager verwehrt sind, wenn er früh verstirbt, dem alten Men-
schen aber vergönnt waren. Zu bedenken ist beim hoch umstrit-
tenen Kriterium des Alters auch, dass jeder Mensch (sofern er 
nicht vorher verstirbt) alt wird – hierin unterscheidet sich das 
Alter von den meisten anderen Merkmalen einer Gruppenzuge-
hörigkeit, bei denen der Persönlichkeitsbezug enger ist.15 Auch 
scheinen konsequentialistische bzw. utilitaristische Argumente 
umso verlockender, je größer die Kluft zwischen den Folgen der 
Entscheidung ist. So steht für einen jungen Menschen die Ein-
buße an ganzen Lebensjahrzehnten auf dem Spiel, für den al-

14  Lehner 2021: 262.

15  Lehner 2021: 256.
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ten Menschen lediglich der mögliche Verlust von Monaten. Der 
junge Mensch hat regelmäßig größere Überlebenschancen und 
kann statistisch eher auf eine vollständige Heilung hoffen als ein 
multimorbider Hochbetagter, dessen klinische Erfolgsaussich-
ten regelmäßig geringer sind und der sehr wahrscheinlich auch 
nach einem Überleben mit einer großen Einbuße an Lebens-
qualität zu rechnen hätte, unter Umständen sein Leben lang auf 
eine Beatmung angewiesen wäre. Daraus jedoch den Schluss zu 
ziehen, das Alter oder bestimmte Vorerkrankungen generell als 
Abgrenzungskriterium zur Norm zu erheben, wäre verfassungs-
rechtlich bedenklich, da ältere und kranke Menschen auf diese 
Weise von vornherein diskriminiert würden. Nicht unbedenk-
lich ist damit auch das gerade in ärztlichen Kreisen vorgeschla-
gene Kriterium der klinischen Erfolgsaussicht,16 da hier mittel-
bare Diskriminierungen vorerkrankter, behinderter und alter 
Menschen überwiegend wahrscheinlich sind. Überdies erfor-
dert die klinische Erfolgsaussicht eine komplexe Diagnose, die 
individuell gar nicht so schnell in einer Notsituation zu leis-
ten ist. Daher muss fast zwangsläufig auf allgemeine Indikato-
ren zurückgegriffen werden, zu denen dann Vorerkrankungen 
und letztlich auch das Alter zählen. Hinzu kommt, dass Komor-
biditäten und schwere Erkrankungen zwar in jedem Lebens-
alter auftreten können, aber die Wahrscheinlichkeit mit höhe-
rem Lebensalter statistisch signifikant ansteigt. Insbesondere 
sind diese Kriterien ungeeignet, wenn die Prognosen nicht so 

16  Deutsche Interdisziplinäre Vereinigung für Intensiv- und Notfallmedizin 
(DIVI), Version 2: 4.
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weit auseinanderliegen, wie im hier gebildeten Beispielsfall. An-
dererseits wäre das Werfen eines Loses, das Ausdruck völliger 
Gleichsetzung der Personen ist, gleichzeitig ein Ausdruck der 
Blindheit gegenüber der individuellen Situation der betroffenen 
Menschen und ihrer Lebenshistorie. Der Preis ist hoch, da ein 
Verbot jeglicher materieller Kriterien die Zahl der Todesopfer 
in die Höhe treiben würde und die Chancengleichheit ohnehin 
nicht für alle dieselbe sein kann, wenn die Aussicht auf ein Über-
leben bereits durch individuelle Faktoren (wie den allgemeinen 
Gesundheitszustand) weitreichend mitbestimmt wird. » Nicht 
jede hoheitliche Entscheidung, die tödliche Folgen in Kauf 
nimmt, ist immer zugleich eine Entwürdigung. […] Und nicht 
jede Setzung von Prioritäten oder Posterioritäten mit Todesfol-
ge rechnet unzulässig einen › Lebenswert ‹ zu, auch wenn es Be-
troffene nachvollziehbar so empfinden mögen. «17

4 Ein strafrechtlicher Blick auf die Triage

Das Strafrecht ist die juristische Disziplin, die sich – wie das Ein-
gangsbeispiel zeigt – schon lange intensiv mit Dilemma-Situa-
tionen befasst, wie sie nun in der Corona-Epidemie vor Augen 
stehen. Im Strafrecht geht es allerdings » nur « um das Nadelöhr 
der Frage strafbaren oder straflosen Handelns, nicht hingegen 
um moralisch oder nach grundrechtlicher Wertung richtige Ent-

17  Gärditz 2020: 382.
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scheidungen. Dennoch finden sich gerade in den allgemeinen 
Lehren zur Strafbarkeit Diskussionen, die eine breite Schnitt-
stelle zur Rechtsphilosophie aufweisen. Im Falle der Ex-ante-
Triage geht es um die schwierige Frage, wann ein Unterlassen 
überhaupt einem Begehen gleichwertig und damit strafbar sein 
kann. So ist zu klären, ob sich der Vater in unserem Ausgangsfall 
oder der Arzt in einem Versorgungsengpass eines » Totschlags 
oder ggf. Mordes durch Unterlassen « strafbar macht, wenn er 
nur ein Menschenleben rettet und das andere dem sicheren Tod 
preisgibt. Ein Strafbarkeitsvorwurf durch Unterlassen setzt 
voraus, dass der Beschuldigte » rechtlich dafür einzustehen hat «, 
dass der Tod nicht eintritt (§ 13 Abs. 1 StGB). Nun mag man eine 
Garantenpflicht des medizinischen Personals gegenüber den in 
die Obhut gebrachten kranken Menschen noch leicht anneh-
men, aber wie kann ein Strafvorwurf bestehen, wenn es nicht 
möglich war, alle Patienten medizinisch adäquat zu versorgen ? 
Es kollidieren gleichwertige Handlungspflichten gegenüber den 
verschiedenen Patienten, denn solange noch eine Überlebens-
wahrscheinlichkeit für alle in der Klinik ankommenden Pa-
tienten gegeben ist (und kein entgegenstehender Patientenwil-
le im Blick auf eine intensivmedizinische Behandlung vorliegt), 
ist das medizinische Personal jedem Menschen, sei er jung, alt, 
gebrechlich oder vorerkrankt, aus strafrechtlicher Perspektive 
in gleicher Weise verpflichtet. Die Juristen sind sich einig dar-
in, dass niemand bestraft werden kann, der von zwei gleich-
wertigen Handlungspflichten nur eine erfüllt, wenn es ihm 
nicht möglich ist, beiden Pflichten gleichermaßen nachzukom-
men. Allerdings sind sich die Juristen uneins darüber, ob der 
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so Handelnde in Bezug auf den Versterbenden lediglich » ent-
schuldigt « ist, also der persönliche Strafvorwurf entfällt, oder 
aber sein Unterlassen » gerechtfertigt «, das heißt schon nicht als 
rechtswidrig anzusehen ist. Eine Rechtfertigung lässt bereits das 
Strafunrecht entfallen, nicht erst den persönlichen Schuldvor-
wurf. Die Rechtfertigung drückt aus: Niemandem kann in einer 
solchen Situation ein Vorwurf gemacht werden, schon » objek-
tiv « liegt kein strafunwürdiges Vergehen oder Verbrechen vor. 
Die herrschende Meinung geht von einem solchen Rechtferti-
gungsgrund aus.18 Eingehend heißt es im bekannten von Claus 
Roxin begründeten Strafrechtslehrbuch: » Wo es einen richti-
gen Weg nicht gibt, ein Verhaltensfehler also nicht festgestellt 
werden kann, kann nur das Schicksal und nicht der ihm unter-
worfene Mensch missbilligt werden «19. Selbst niedere Motive, 
die die Auswahlentscheidung bestimmt haben, können daran 
nichts ändern.20 Dies mag zunächst überraschen, denn gesell-
schaftlich rangt sich die Diskussion ja gerade darum, welche 
Kriterien und Motive bei der Auswahlentscheidung leitend sein 
dürfen. Man könnte erwägen, ob das Strafrecht nicht an die-
ser Stelle » im Lichte der Grundrechte « auszulegen sei. Jedoch 
ist hier daran zu erinnern, dass Grundrechte zunächst nur das 
Verhältnis zwischen dem Bürger (als Grundrechtsträger) und 
Staat (als Grundrechtsverpflichtetem) bestimmen und der Arzt 

18  Näher: Roxin et al. 2020: 888, § 16 Rn. 118.

19  Roxin et al. 2020: 888, § 16 Rn. 119.

20  Hörnle, 2021: 13; Roxin et al. 2020: 889, § 16 Rn. 121.
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nicht durch eine solche Auslegung zum Grundrechtsverpflich-
teten gegenüber dem Patienten gemacht werden kann. Allen-
falls grundrechtliche Schutzpflichtüberlegungen haben dazu 
geführt, bestimmte Straftatbestände durch den Gesetzgeber zu 
schaffen. Eine strafbarkeitsbegründende Auslegung im Sinne 
des Wertungshorizonts der Grundrechte konfligierte überdies 
mit einem anderen, in Art. 103 Abs. 2 GG niedergelegten Verfas-
sungsprinzip, nämlich dem Grundsatz » nulla poena sine lege « 
(keine Strafe ohne Gesetz). Eine Tat kann danach nur bestraft 
werden, wenn die Strafbarkeit gesetzlich bestimmt war, bevor 
die Tat begangen wurde. Trotz möglicherweise diskriminieren-
der Motive ist festzuhalten: Auch gegenüber dem jungen, gesun-
den oder nach der Religion oder Ethnie oder aufgrund sonstiger 
Merkmale bevorzugten Menschen besteht die Rechtspflicht zur 
Lebensrettung, nicht nur zugunsten des schwachen, alten, re-
ligiös Andersgesinnten oder aus sonstigen Gründen diskrimi-
nierten Menschen. Ein strafbares Unterlassen kann dem so 
Handelnden trotz niederrangiger Motive im Rahmen einer Ex-
ante-Triage also nicht vorgeworfen werden.

Sind sich Strafrechtler also in Bezug auf die Ex-ante-Triage 
noch recht einig, so divergieren die Meinungen bei der Beur-
teilung der Ex-post-Triage. Wird einem schwer an Covid-19 er-
krankten Menschen, für den eine medizinische Indikation noch 
immer gegeben ist, zugunsten eines anderen Menschen das Be-
atmungsgerät weggenommen, so fragt es sich, ob der Schwer-
punkt der Vorwerfbarkeit in der Handlung (Abschalten des Ge-
räts) oder in der Unterlassung der Beatmung liegt. Für eine bloße 
Unterlassungstat wird das Argument vorgebracht, dass das Ge-
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rät alleine ohnehin nicht ausreichend sei für die Versorgung des 
Menschen, sondern dass es der beständigen begleitenden Akte 
des medizinischen Personals bedürfe, den Menschen am Le-
ben zu erhalten.21 Auch wird im Rahmen der passiven Sterbe-
hilfe, also des Sterben-Lassens, nicht mehr darauf abgestellt, 
ob etwa eine Magensonde erst gar nicht gelegt oder ob sie auf 
Wunsch wieder gezogen wird.22 Gleiches gilt für die Abschal-
tung eines Gerätes, wenn sich herausstellt, dass eine Patienten-
verfügung vorliegt, aufgrund derer eine intensivmedizinische 
Behandlung nicht mehr gewünscht wird. Es liegt in einem sol-
chen Falle keine Einwilligung für die Behandlung vor. Wird das 
Gerät abgeschaltet, ist dies nicht als eine aktive Tötung auf Ver-
langen (§ 216 StGB) zu werten, sondern als ein bloßes Sterbenlas-
sen. Während die aktive Entnahme lebenswichtiger Organe bei 
einem noch lebenden Menschen immer eine aktive Tötung dar-
stellt, unabhängig davon, ob der Tod unmittelbar bevorsteht, 
ist das Abschalten eines intensivmedizinischen Gerätes nicht 
eindeutig als aktive Handlung oder passives Unterlassen quali-
fizierbar. Hörbare Gründe sprechen dafür, trotz der aktiven 
Handlung den Gesamtcharakter eines Behandlungsabbruchs 
eher in einem Unterlassen einer Hilfeleistung zu sehen.23 Sinn-
voll erscheint es dabei, danach zu differenzieren, ob das Ab-
schalten durch das medizinische Personal oder sonstige für die 

21  Hörnle 2021: 14.

22  BGH 2010: 201 –  203, juris Rn. 28 –  31.

23  Sowada 2020: 457.
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Behandlung hinzugezogene Hilfspersonen vorgenommen wird 
oder ob Außenstehende das Gerät abschalten.24 Dem medizini-
schen Personal kommt eine Handlungspflicht zu und so hat das 
Nicht-mehr-Behandeln den Charakter eines Unterlassens, wo-
hingegen Außenstehende aktiv die Versorgung durch das Gerät 
und Krankenhauspersonal unterbrechen, wenn sie das Gerät ab-
schalten. Geht man in Bezug auf das medizinische Personal bei 
einer Ex-post-Triage davon aus, dass (wie bei der Ex-ante-Triage) 
zwei Handlungspflichten, nämlich gegenüber dem neu ankom-
menden Patienten und gegenüber dem bereits beatmeten Pa-
tienten, in Konkurrenz zueinander stehen, so wäre strafrecht-
lich gesehen ein Handlungsspielraum für die Ex-post-Triage 
eröffnet. Sieht man dagegen im Abschalten des Gerätes immer 
ein aktives Tun, so kollidiert eine Handlungspflicht (gegenüber 
dem neuen Patienten) mit einer Unterlassenspflicht (gegen-
über dem bereits beatmeten Patienten). Eine Handlungs- und 
Unterlassenspflicht sind jedoch nicht gleichwertig, so dass eine 
rechtfertigende Pflichtenkollision ausscheidet. Auch ein rechtfer-
tigender Notstand nach § 34 StGB scheint hier nicht mehr mög-
lich zu sein. Denn ein rechtfertigender Notstand setzt voraus, 
dass » bei Abwägung der widerstreitenden Interessen, nament-
lich der betroffenen Rechtsgüter und des Grades der ihnen dro-
henden Gefahren, das geschützte Interesse das beeinträchtigte 
wesentlich überwiegt «. Steht Leben gegen Leben scheidet nach 
einmütiger Überzeugung eine Berufung auf den rechtfertigen-

24  BGH 2010: 205 f., juris Rn. 39; Wessels et al. 2020: 427, Rn. 1164.
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den Notstand aus, denn es darf nicht ein Leben zugunsten eines 
anderen geopfert werden.25 Damit bleibt festzuhalten, dass die 
Ex-post-Triage aus strafrechtlicher Perspektive nur dann als le-
gale Handlungsoption in Betracht käme, wenn das Abschalten 
des Gerätes als Unterlassen der Aufrechterhaltung der lebens-
wichtigen Funktionen gewertet wird. Manche Medizinethiker 
fordern, dass alle (nicht nur die durch Covid-19) intensivmedi-
zinisch versorgten Menschen am Kriterium der klinischen Er-
folgsaussicht zu messen sind.26 Jedoch: Ist jemand in der Obhut 
intensivmedizinischer Behandlung angekommen, hat er gleich-
sam den Rettungsring umgeschnallt, scheint es grausam, ihn 
wieder herauszustoßen.27 Oder in den Worten des Strafrechts-
lehrers Günther Jakobs: » Das übernommene Vertrauen wiegt 
stärker als das erst noch zu übernehmende. «28 Für den bereits 
am Gerät hängenden gehe es um das » Systemvertrauen «29 in 
die vorbehaltlose Versorgung. Überdies: Wer kann schon genau 
die klinischen Erfolgsaussichten beziffern ? In Frage steht aber, 
ob allein der zeitliche Vorsprung des » schon am Gerät hängen-
den « Menschen diesen aus der Gefahrengemeinschaft vollstän-
dig herausnimmt.30 Es sind Grenzsituationen vorstellbar, in de-

25  Lackner et al. 2020: 319, § 34 Rn. 7; Roxin et al. 2020: 888, § 16 Rn. 117.

26  Marckmann et al. 2020: 175.

27  Rönnau 2020: 406.

28  Jakobs 1991: 421 § 13 Rn. 23.

29  Sowada 2020: 457.

30  Für ein Ausscheiden aus der Gefahrengemeinschaft: Sowada 2020: 458.
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nen sich ein Missverhältnis auftut, wenn ein Mensch mit einer 
minimalen Überlebenschance einen Intensivplatz über Wochen 
blockiert, mit Hilfe dessen in der gleichen Zeit mehrere Kran-
ke mit guter Prognose hätten behandelt werden können, die nun 
versterben. Eine solche Entscheidung kann aber nur im Team 
aus Ärzten und Angehörigen gefällt werden und kann jedenfalls 
nicht ad-hoc zugunsten eines gerade ankommenden Patienten 
geschehen. Bedacht werden müssen hierbei auch die Auswir-
kungen auf das gesamte System Krankenhaus, wenn nicht mehr 
die Indikation für die Weiterbehandlung maßgeblich ist, son-
dern Erwägungen der Priorisierung und Rationalisierung Ein-
zug halten. Insgesamt ist eine strafrechtliche Sicht, die im Aus-
nahmefall einen Handlungsspielraum eröffnet, nicht gänzlich 
von der Hand zu weisen, birgt aber auch erhebliche Gefahren, 
da Sie Tor und Tür öffnet für das fremdbestimmte Opfern des 
Einen zugunsten des Anderen.

5 Sollte die Situation der Triage geregelt werden 
und wenn ja, durch wen ?

Der Ethikrat konstatiert in seiner Ad-hoc-Empfehlung zur Co-
ronakrise, dass es für die Situation der Triage » keine rechtlich 
und ethisch umfassend befriedigende Lösung « gebe und spricht 
von » nahezu unlösbare[n] Dilemmata «.31 Folgt aus einer An-

31  Deutscher Ethikrat 2020: 3.
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sicht, nach der es keine gerechten Kriterien geben kann, aber 
schon notwendigerweise, dass eine Vorabregelung nicht sinn-
voll ist oder sogar rechtlich zu unterbleiben hätte ? Oder kommt 
eine Nicht-Regelung eher einer Vogel-Strauß-Taktik nahe, also 
einer Verweigerung, dem Problem offen in die Augen zu sehen ? 
Tatjana Hörnle, Strafrechtlerin und Direktorin der Abteilung 
Strafrecht am Max-Planck-Institut zur Erforschung von Krimi-
nalität, Sicherheit und Recht in Freiburg, lässt keinen Zweifel 
daran, dass sie eine Nicht-Regelung nicht für eine legitime Op-
tion hält: » Ein Punkt ist auch unbestreitbar: Es muss allgemeine 
Regeln geben. Es ist unmöglich, die erforderlichen Überlegun-
gen im konkreten Einzelfall auf Station ad hoc anzustellen unter 
dem Zeitdruck und Stress, der dann herrscht. Es sind vorab Aus-
wahlkriterien zu definieren, die auch sinnvoll auf einer Check-
liste strukturiert sein sollten, um die konkrete Entscheidung so 
unkompliziert wie möglich zu machen. «32 Auch Stimmen aus 
dem Bereich der Medizinethik fordern eine gesetzlich oder je-
denfalls staatliche Regelung.33 Bedacht werden muss hier, dass 
der Bund zwar die Strafrechtskompetenz hat, jedoch die Länder 
für den Gesundheitsbereich verantwortlich sind – ohne Bundes-
kompetenz würden unterschiedliche gesetzliche Regelungen auf 
Landesebene eher verwirren als Klarheit stiften.

Haben wir es mit einer Ex-ante-Triage zu tun, so muss eine 
Entscheidung getroffen werden. Jede Verweigerung einer Ent-

32  Hörnle 2021: 15.

33  Marckmann et al. 2020: 174, 177.
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scheidung würde dazu führen, dass keiner der behandlungs-
bedürftigen Patienten aufgenommen, sondern alle abgewiesen 
würden. Dies wäre sowohl strafrechtlich ein nicht zu rechtfer-
tigendes bzw. entschuldbares Unterlassen als auch ethisch ein 
weder im Sinne des Konsequentialismus noch im Rahmen einer 
Pflichtenethik hinnehmbares Verhalten. Die Dilemma-Situation, 
die der Ethikrat markiert, kann also nicht die Entscheidungsnot-
wendigkeit und damit die Anwendung von Entscheidungskrite-
rien oder jedenfalls formalen Entscheidungsmechanismen (dem 
Wurf des Loses) aufheben.

Wer aber sollte die Kriterien definieren, anhand derer ent-
schieden wird ? Im Frühjahr 2020 haben sich Menschen mit 
Behinderungen mit einer Verfassungsbeschwerde an das Bun-
desverfassungsgericht gewendet, um zu erwirken, dass der Ge-
setzgeber Vorgaben für eine Triage-Situation selbst definiert.34 
Aufgrund ihrer Behinderungen fürchteten sie zum einen, ein be-
sonderes Risiko für einen schweren Covid-19-Verlauf zu haben, 
und zum anderen, gerade wegen ihrer mit der Behinderung ein-
hergehenden Komorbidität und Gebrechlichkeit von einer le-
bensrettenden Behandlung im Falle einer Triage-Situation aus-
geschlossen zu werden. Bisher liegt die Entscheidungsgewalt 
faktisch bei den Krankenhäusern und dem medizinischen Per-
sonal. Diese können für ihre Entscheidungsfindung auf Vor-
schläge etwa der Deutschen Interdisziplinären Vereinigung für 
Intensiv- und Notfallmedizin (DIVI) oder auch der Bundesärzte-

34  BVerfG 2020.
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kammer (BÄK) zurückgreifen, beides privatrechtliche Vereini-
gungen. Die in der Medizin vorherrschende Logik ist die der 
Erfolgsaussicht einer Behandlung. Daher erhofften sich die Be-
schwerdeführer offensichtlich, dass eine gesetzliche Regelung 
sie hier besser schützen könnte. Einen Antrag auf einstweilige 
Anordnung hatte das Gericht im Juli 2020 abgelehnt. Mit Be-
schluss vom Dezember 2021 forderte das Gericht den Gesetz-
geber dann aber doch auf, unverzüglich geeignete Vorkehrungen 
zu treffen, um einer Diskriminierung wegen einer Behinderung 
in einer Triage-Situation vorzubeugen. Dabei stehe dem Gesetz-
geber ein » weiter Einschätzungs-, Wertungs- und Gestaltungs-
spielraum « zu.35 Offengelassen hat das Gericht, ob der Gesetz-
geber materielle oder nur prozedurale Kriterien definiert und 
damit im Grunde nichts Substantiiertes zum fast unlösbaren 
Problem beigetragen.36 Der Deutsche Ethikrat scheint skeptisch 
gegenüber gesetzlichen Regelungen: » Der Staat darf mensch-
liches Leben nicht bewerten, und deshalb auch nicht vorschrei-
ben, welches Leben in einer Konfliktsituation vorrangig zu 
retten ist. «37 Aus dem » Verbot einer eigenen staatlichen Bewer-
tung « folge jedoch nicht » dass entsprechende Entscheidungen 
nicht akzeptiert werden können «.38 Der Deutsche Ethikrat sieht 
die Fachgesellschaften hier in einer wichtigen Rolle.

35  BVerfG 2021: Rn. 99.

36  BVerfG 2021: Rn. 128

37  Deutscher Ethikrat 2020: 4.

38  Deutscher Ethikrat 2020: 4.
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Gesetzliche Regelungen haben die demokratische Legitima-
tion auf ihrer Seite. Nach der sogenannten Wesentlichkeitstheo-
rie des Bundesverfassungsgerichts39 muss der Gesetzgeber ge-
rade die für die Verwirklichung der Grundrechte wesentlichen 
Entscheidungen selbst treffen. Dem Staat obliegt eine Schutz-
pflicht für Leib und Leben seiner Bürger, jedoch hilft dies für 
die Triage-Situation nicht weiter, da diese Schutzpflicht gegen-
über jedem Menschen gleichermaßen besteht, jede Regelung 
sich mithin nur als ein » Umverteilen « des Schutzes darstellen 
kann, da das Problem der Triage ja gerade darin besteht, dass 
ein Schutz aller Schutzbedürftigen nicht möglich ist.40 Über-
dies können Gesetze eine Einzelfallentscheidung vor Ort nicht 
ersetzen. Gesetzlich kann festgelegt werden, welche Kriterien 
gelten und welche nicht zur Anwendung gebracht werden dür-
fen. Für die Organvermittlung durch die hierfür eingerichtete 
Vermittlungsstelle hat der Gesetzgeber neben der Dringlichkeit 
die Erfolgsaussicht als leitendes Kriterium etabliert (§ 12 Abs. 3 
Transplantationsgesetz). Doch ist die Erfolgsaussicht im Rah-
men einer Triage-Situation schwerer bestimmbar als bei Men-
schen, die bereits auf ein Spenderorgan warten und deren Ge-
sundheitszustand bereits eingängig klinisch erfasst wurde.

39  BVerfG 1977: 73 f., juris Rn. 78 f.

40  Schutzpflicht ablehnend: Lehner 2021: 260.
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6 Zum Schluss

Während der tragische Eingangsfall des Vaters, der nur einem 
seiner beiden Kinder helfen kann, noch keine Notwendigkeit zur 
Bestimmung gesetzlicher Kriterien für diese Dilemma-Situation 
nach sich zieht, wacht in der Corona-Pandemie eine ganze Ge-
sellschaft darüber, welche Kriterien zur Anwendung kommen 
könnten, wenn ein Versorgungsengpass zu Triage-Entscheidun-
gen führen würde. Es ist problematisch, wenn die Entscheidung 
über Leben und Tod von Einzelpersonen ohne Vorgabe konsen-
tierter und demokratisch legitimierter Kriterien getroffen wird. 
Andererseits sind materielle Kriterien, die jeweils mindestens 
mittelbar zu einer Benachteiligung bestimmter Personengrup-
pen führen würden, durch den Gesetzgeber nach herrschen-
dem Verfassungsverständnis kaum abbildbar. Jedoch ist auch 
der Verzicht auf jegliche inhaltliche Kriterien und der Rekurs 
auf rein formale Mechanismen (wie der Wurf des Loses) keine 
notwendigerweise gerechte Lösung. Gerade » an den Rändern « 
entfalten konsequentialistische Modelle eine gewisse Über-
zeugungskraft, die jedoch nicht mit rechnerischer Genauigkeit 
quantifizierbar ist. Wenn im situativen Entscheidungskontext 
konsequentialistische Entscheidungen getroffen werden, be-
deutet dies nicht, dass die egalitäre Basisgleichheit notwendig 
verletzt wird. Eine Diskriminierung liegt erst vor, wenn es um 
gleiche bzw. vergleichbare Sachverhalte geht und eine unglei-
che Behandlung unter keinen Umständen mehr rechtfertigbar 
ist. Hier sollte für das Handeln im Einzelfall ein anderer Maß-
stab gelten als für generell abstrakte Normen.
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Naturbeziehungen in Zeiten 
zoonotischer Pandemien
Über gute Nähe und kluge Distanz

Thomas Kirchhoff 

Vieles hat sich durch die Corona-Pandemie verändert – auch 
unser Verhältnis zu Natur. So haben sich neue Impulse und As-
pekte für die alte Frage ergeben, wie wir unsere Naturverhält-
nisse gestalten sollten. Um einen rationalen gesellschaftlichen 
Diskurs über unsere Naturbeziehungen in Zeiten zoonotischer 
Pandemien zu fördern, behandelt dieser Aufsatz zwei Natur-
beziehungen, die durch die Corona-Pandemie in besonderer 
Weise in den Blick geraten sind: einerseits die stark gewachsene 
Bedeutung von, ja Sehnsucht nach Natur in Freizeit und Erho-
lung; andererseits die Angst vor Natur als Ursprungsort zoonoti-
scher Pandemien. Mit Blick auf die Sehnsucht nach Natur wird 
argumentiert, dass mehr ästhetische und symbolische Nähe zu 
Natur ermöglicht werden sollte. Mit Blick auf die Angst vor Na-
tur wird erläutert, dass das Risiko zoonotischer Pandemien vor 
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allem durch bestimmte menschliche Verhaltensweisen stark er-
höht wird, zur Vermeidung von Zoonosen jedoch kein neuarti-
ges Mensch-Natur-Verhältnis erforderlich ist, sondern › nur ‹ 
eine konsequente Berücksichtigung vorhandenen ökologischen 
Wissens und vor allem die Beseitigung von sozio-ökonomischen 
Rahmenbedingungen, die ohnehin problematisch sind, weil sie 
zu globaler Nicht-Nachhaltigkeit, Un-Gleichheit, Umwelt-Un-
Gerechtigkeit usw. führen.

1 Über gute Nähe zu Natur

1.1 Zunehmende Sehnsucht nach Natur

Die Corona-Pandemie hat das Alltagsleben der meisten Men-
schen umfassend und tiefgreifend verändert – spätestens mit 
dem ersten » Lockdown «. Zu diesen Veränderungen gehört auch, 
dass naturbezogene Freizeitaktivitäten für viele Menschen er-
heblich an Bedeutung gewonnen haben – zumindest in vielen 
westlichen Gesellschaften. » Zurück in die Natur. In Zeiten der 
Pandemie fanden wieder mehr Menschen Gefallen an der Na-
tur «, so titelte ein Beitrag in der Süddeutschen Zeitung; » Coro-
na und der Drang in die Natur: Die Wälder sind am Limit «, so 
konstatierte der BUND.1 Diese pandemiebedingt wachsende Be-
deutung von Natur und zunehmende Sehnsucht nach Natur ist 

1 Baier 2020b; BUND 2021.
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für viele westliche Länder wissenschaftlich belegt. Betrachten 
wir einige Beispiele.

In Großbritannien wurden aus Mobilfunkdaten umfangrei-
che Verschiebungen der Freizeitaktivitäten hinein in Grünräu-
me ermittelt; in einer Online-Befragung im Juni und Juli 2020 
gaben zwei Drittel der Befragten an, dass sie mehr Zeit für die 
Wahrnehmung der Natur aufwenden, sich glücklicher füh-
len, wenn sie in der Natur sind und sich mit ihr verbunden füh-
len (siehe Abbildung 1). In einer Studie des britischen Office 
for National Statistics vom Februar 2021 bekundeten mehr als 
vierzig Prozent der Befragten, die Natur, die Tierwelt und der 
Besuch örtlicher Grünflächen seien seit Beginn der Coronavi-
rus-Beschränkungen noch wichtiger für ihr Wohlbefinden ge-
worden.2

Für die finnische Stadt Turku ergab eine Befragung, dass 
fast die Hälfte der Befragten sich während der Pandemie mehr 
Draußen erholten und dass der größere Teil der Erholungs-
gebiete häufiger aufgesucht wurde als vor der Pandemie, wobei 
die am häufigsten besuchten Erholungsorte nahegelegene Wäl-
dern, naturnahe Gebiete sowie Wohngebiete nahe des Wohn-
orts der Befragten waren.3 Für die norwegische Hauptstadt Oslo 
wurde für die Phase eines fünfwöchigen umfassenden Lock-
downs ein 240 %-iger Zuwachs an Erholungsaktivitäten in städ-
tischen Grünräumen ermittelt, wobei sich Zunahmen vor al-

2 Day 2020: 1161, 1182 bzw. O’Brien/Forster 2020: 5 bzw. Briggs 2021.

3 Fagerholm et al. 2021: 1.
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lem für Wälder, Kulturlandschaften und Naturschutzgebiete 
zeigten.4 Auch für Schweden wurde eine Nutzungszunahme von 
Stadtnatur verzeichnet, obwohl dort keine strikten Regeln zur 
sozialen Distanzierung erlassen wurden.5 Für Deutschland wur-
de für Wälder in der Umgebung von Bonn eine Verdoppelung 
der Besucherzahlen nach Einführung von Corona-Beschrän-
kungen im März 2020 beobachtet und die Studie » Jugend-Natur-
bewusstsein 2020 « belegt: Während der Corona-Krise ist – un-
abhängig von Alter, Geschlecht, Bildung und Ortsgröße – Natur 
für achtzehn Prozent der befragten Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen viel wichtiger, für ein Drittel zumindest etwas wich-
tiger geworden; zwanzig Prozent halten sich viel häufiger, ein 
Drittel Prozent etwas häufiger draußen in der Natur auf als vor 
der Corona-Krise.6

Untersuchungen für Burlington im US-amerikanischen Ver-
mont ergaben: Gut zwei Drittel der Befragten haben ihre Be-
suchsfrequenz in Naturgebieten und städtischen Wäldern 
(stark) erhöht und sogar achtzig Prozent waren der Ansicht, die 
Bedeutung dieser Gebiete und der Zugang zu ihnen habe sich für 
sie (stark) erhöht; ein Viertel der Befragten gab dabei an, ihre 
örtlichen Naturgebiete vor der Pandemie noch nie oder nur sehr 

4 Venter et al. 2021: 1.

5 Samuelsson et al. 2020.

6 Derks et al. 2020 bzw. BMU/BfN 2021: 8 f., 33. Dem stehen 21 Prozent ge-
genüber, die sich weniger häufig in der Natur aufgehalten haben, 27 Prozent 
waren genauso häufig in der Natur wie vor der Pandemie (BMU/BfN 2021: 33).
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selten besucht zu haben, wobei siebzig Prozent dieser Erstnutze-
rinnen und Erstnutzer den Zugang zu diesen Gebieten während 
der Pandemie als sehr wichtig erleben.7 Befragungen für den ge-
samten Bundesstaat Vermont belegen die weite Verbreitung ei-
ner solchen Zunahme naturbezogener Freizeitaktivitäten (siehe 
Abbildung 2).8

Im australischen Brisbane erhöhte gut ein Drittel der Befrag-
ten ihre Nutzung städtischer Grünflächen, wobei fast fünf Pro-
zent angaben, diese während der Pandemie erstmalig genutzt 
zu haben; allerdings nutzte auch ein Viertel die Grünflächen sel-
tener, was insbesondere für ältere Menschen galt, und der An-
teil derer, die Grünflächen gar nicht nutzen, stieg von 8,5 auf 
12,3 Prozent.9

Länderübergreifende Indikatoren für diesen pandemiebe-
dingten Bedeutungszuwachs von Natur in der Freizeitgestal-
tung sind ein sprunghafter Anstieg von Suchanfragen wie » spa-
zieren gehen «, » go for a walk « etc. sowie auch » gardening « ab 
dem Zeitpunkt von Lockdowns in vielen Ländern.10 Ein länder-
übergreifendes räumliches Muster dieses Bedeutungszuwachses 
dürfte sein, dass die nahegelegene Natur – die Natur am Wohn-
ort oder in der Nähe des Wohnortes – in den Fokus gerückt ist, 
weil für längere Ausflüge die Infrastruktur der Hotels und Gas-

7 Grima et al. 2020: 1.

8 Morse et al. 2020: 1.

9 Berdejo-Espinola et al. 2021: 1, 5 f.

10  Kleinschroth/Kowarik 2020: 318; Lin et al. 2021.
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tronomie nicht verfügbar war. » Deswegen sind viele einfach in 
ihrem Wohnort an der Haustür losgegangen und haben die All-
tagslandschaften neu entdeckt. «11

1.2 Gründe für die Bedeutungszunahme von Natur

Warum haben viele Menschen während der Corona-Pande-
mie größere Anteile ihrer Freizeit in der Natur verbracht als 
vor der Pandemie ? Die Gründe dafür sind wohl ähnlich hetero-
gen wie die Freizeitaktivitäten selbst. Einige wissenschaftliche 
Untersuchungen geben Hinweise, dass es für viele Menschen 
auch naturbezogene Gründe waren, es also tatsächlich um den 
Aufenthalt im Grünen an sich und um das Naturerleben selbst 
ging – wenngleich Grünflächen und Naturräume sicherlich auch 
deshalb vermehrt aufgesucht wurden, weil sie in Lockdown-
Phasen oftmals die einzig verbliebenen Möglichkeiten boten, 
Raum für Sport und Bewegung zu haben oder der eigenen Woh-
nung bzw. Wohnsituation zu entkommen auf der Suche nach 
Ruhe, Einsamkeit, being away etc. oder um Familienmitglieder 
und Freunde zu treffen oder auch um › fremden ‹ Menschen zu 
begegnen usw.

Als naturbezogene Gründe benannt wurden in verschiede-
nen Studien insbesondere eine Verbesserung des psychischen 
und physischen Wohlergehens durch Abbau von Stress und 

11  Weisshaar in Weisshaar/Karkowsky 2021.
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Angst sowie Gefühle von Freiheit in der Natur, Gefühle der 
Verbundenheit mit und Inspiration durch Natur im ästheti-
schen Naturgenuss, bei Tierbeobachtungen usw.12 Die Abbil-
dungen 3 und 4 geben exemplarische Überblicke über solche 
Gründe für England bzw. Vermont, die einigermaßen repräsen-
tativ für westliche Länder sein dürften.

Der kulturelle Hintergrund vieler dieser Zunahmen einer 
Wertschätzung von Natur während Corona-Lockdown-Phasen 
dürfte sein, dass Natur und vor allem eine natürliche Umwelt, 
die in irgendeiner Weise als Wildnis wahrgenommen wird, in 
vielen Kulturen eng mit positiven symbolischen Bedeutungen 
einer Gegenwelt zur Welt der Kultur oder Gesellschaft verbun-
den ist. Die beiden zentralen symbolischen Bedeutungen von 
Natur und vor allem von Wildnis als Gegenwelt sind dabei, je 
nach Perspektive, entweder ursprüngliche Ordnung oder Frei-
heit von gesellschaftlichen Zwängen, Konventionen, Alltags-
routinen, Entfremdungsprozessen, Fremdbestimmungen etc. 
und damit eines Möglichkeitsraums für Selbstbestimmung und 
Authentizität.13 In Zeiten von Corona-Restriktionen dürften 
vor allem diese Freiheits-Symboliken zum Bedeutungszuwachs 

12  Berdejo-Espinola et al. 2021: 1; BMU/BfN 2021: 8 f.; Grima et al. 2020: 1; 
Morse et al. 2020: 1; Samuelsson et al. 2020. Für eine Übersicht möglicher 
Werte von Natur siehe Kirchhoff 2018: 32 –  41, zu positiven Effekten von Na-
turerfahrungen aus vor allem psychologischer Perspektive siehe Zhang et al. 
2014, Bertram/Rehdanz 2015 und Gebhard 2020.

13  Kirchhoff 2017b; Kirchhoff/Vicenzotti 2014; 2020.
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Abbildung 3 Veränderungen subjektiv wahrgenommener Vorteile durch Natur während 
einer Lockdown-Phase in England (Quelle: O’Brien/Forster 2020: 23, Fig. 9, https://cdn.
forestresearch.gov.uk/2022/02/fr_nature_and_covid-19_-_obrien_and_forster_2020.pdf, 
abgedruckt mit freundlicher Genehmigung der Autorin und des Autors).

https://cdn.forestresearch.gov.uk/2022/02/fr_nature_and_covid-19_-_obrien_and_forster_2020.pdf
https://cdn.forestresearch.gov.uk/2022/02/fr_nature_and_covid-19_-_obrien_and_forster_2020.pdf
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von Natur und Wildnis beigetragen haben, wobei mit Freiheit, 
Selbstbestimmung oder Authentizität individuell, je nach Men-
schenbild oder Gesellschaftsideal, sehr Unterschiedliches ge-
meint sein kann. Empirisch gestützt wird diese Interpretation 
durch eine Befragung in England, in der am häufigsten als po-
sitiver Effekt von Natur während der Corona-Pandemie » A feel-
ing of escape and freedom « genannt wurde – und zwar von über 
70 Prozent der Befragten (siehe Abbildung 3).

Damit hier kein Missverständnis entsteht, sei hinzugefügt: 
Diese Sehnsucht nach Freiheit von gesellschaftlichen Zwängen 
etc. impliziert in keiner Weise eine Ablehnung gesellschaftli-
cher Ordnungsprinzipien beispielsweise in Form von Corona- 
Restriktionen. Diese können auch von Menschen mit dieser 
Sehnsucht ohne weiteres als sinnvoll und notwendig angesehen 
werden.

1.3 Mehr urbane Natur !

Wird dieser pandemiebedingte Bedeutungszuwachs von Natur 
von Dauer sein ? Haben die Lockdowns dazu geführt, dass viele 
Menschen ihre natürliche Umwelt nun mit anderen Augen se-
hen, sich ihr nun dauerhaft verstärkt zuwenden und sie dauer-
haft stärker wertschätzen werden ? In diesem Sinne wurde zum 
Beispiel in The Guardian spekuliert: » Our relationship with the 
natural world is changing as this crisis strips away the layers be-
tween humans and the surroundings we used to be too busy to 
take in. The outdoors, once something glimpsed from a train 
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window, has become somewhere to relieve the anxiety and 
sometimes let out the grief. «14

Zwar gibt es Hinweise, dass die veränderten naturbezoge-
nen Freizeitaktivitäten mit dem Ende von Lockdowns nicht so-
gleich wieder aufgegeben werden – ob dies allerdings dauerhaft 
so bleiben wird, ist derzeit nicht absehbar.15 Selbst dann aller-
dings, wenn man davon ausgeht, dass für die meisten Menschen 
die Bedeutung von Natur früher oder später wieder auf das Ni-
veau vor der Corona-Pandemie zurückfallen wird, lässt sich aus 
der Corona-Pandemie dennoch ein grundsätzliches umwelt-
politisches und umweltplanerisches Argument ableiten, vor al-
lem für größere Städte: Da öffentlich zugängliche Grünflächen 
und Naturräume während der Corona-Pandemie von größter 
Bedeutung für das psychische und physische Wohlergehen vie-
ler Menschen waren, da die Corona-Pandemie nicht die letz-
te Pandemie gewesen sein wird und da das Angebot an öffent-
lich zugänglichen Grünflächen und Naturräumen vor allem in 
größeren Städten schon vor der Corona-Pandemie deutlich zu 
gering war, darum darf deren Flächenanteil durch städtebau-
liche Verdichtungen usw. nicht weiter sinken, sondern muss 
ganz im Gegenteil – allerdings unter Beachtung sozial-ökonomi-
scher und umweltgerechtigkeits-theoretischer Aspekte – vor al-
lem in größeren Städten deutlich erhöht werden. » The increas-
ing evidence of the many benefits of recreational walking for 

14  Hinsliff 2020.

15  Briggs 2021; Venter et al. 2021.
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physical and mental health during the COVID-19 pandemic has 
highlighted an urgent need for fostering the availability of pub-
lic open space. «16

Dass eine solche Zielsetzung nicht nur Naturliebhaberin-
nen und Naturliebhaber in den Blick nimmt, zeigt unter ande-
rem die Studie aus Brisbane, der zufolge die Menschen während 
der Pandemie-Restriktionen die Nutzung der urbanen Grünflä-
chen unabhängig vom Grad ihrer vorherigen Naturverbunden-
heit erhöhten.17 Und es wird belegt durch eine Befragung eines 
breiten Spektrums der britischen Gesellschaft im Sommer 2020, 
die einen starken Wunsch nach einer grüneren und gerechteren 
Gesellschaft mit mehr Grünflächen, lebenswerten Straßen, we-
niger Verkehr und einem besseren Zugang zu hochwertigen Na-
turräumen für alle belegt.18 Ohnehin zählt zu den Kernfähigkei-
ten des Menschen, deren Entwicklung laut Martha Nussbaum 
von allen Demokratien unterstützt werden sollte, in der Lage 
zu sein, mit Rücksicht auf und in Beziehung zu Tieren, Pflanzen 
und der Welt der Natur zu leben19 – also eben jene Formen nicht-
instrumentellen Naturbezugs ausüben zu können, die in der Co-
rona-Pandemie für viele Menschen so stark an Bedeutung ge-
wonnen haben und die für viele Menschen auch unabhängig von 

16  Marcelo et al. 2022: Abstract. Siehe auch Bertram/Rehdanz 2015: 139.; 
Haaland/van den Bosch 2015; Wolch et al. 2014.

17  Berdejo-Espinola et al. 2021: 10.

18  O’Brien/Forster 2020: 8, mit Bezug auf » The All-Party Parliamentary 
Group for a Green New Deal report « 2020.

19  Nussbaum 2011: 33 f.
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pandemischen Extremsituationen wesentliche Inhalte eines gu-
ten, gelingenden Lebens sind.20

2 Über kluge Distanz zu Natur

Die Corona-Pandemie hat nicht nur die Bedeutungen nicht-
instrumenteller Beziehungen zur Natur für das menschliche 
Wohlergehen in den Blick gerückt. Sie hat, ausgehend von der 
Frage nach den Ursachen für die Corona-Pandemie, auch den 
Debatten über das (richtige) Mensch-Natur-Verhältnis neue Im-
pulse gegeben.

2.1 Zunahme von Zoonosen

Hintergrund dieser Debatten ist, dass die Anzahl neu auftre-
tender Infektionskrankheiten (emerging infectious diseases) in 
den letzten Jahrzehnten deutlich zugenommen hat, wobei es 
sich bei zwei Dritteln dieser Infektionskrankheiten und sogar 
bei fast allen Pandemien um Zoonosen handelt, das heißt um 
von Tieren auf Menschen (und von Menschen auf Tiere) über-
tragbare Erkrankungen wie beim Ebola-, FSME-, HIV-, Influen-
za-, MERS-, Nipah-, West-Nil-, Zika-Virus und wohl auch beim 

20  Siehe hierzu Kirchhoff et al. 2012; Kirchhoff 2018.
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Corona-Virus SARS-CoV-2, kurz Covid-19.21 Tuberkulose, Sal-
monellose und Pest sind Beispiele für › alte ‹ Zoonosen, die zum 
Teil bis ins Paläolithikum zurückreichen, aber erst bei höheren 
Bevölkerungsdichten in Stadtkulturen des Altertums bzw. Mit-
telalters bzw. der Neuzeit epidemisch geworden sind. Bei über 
siebzig Prozent der aktuellen Zoonosen und so wohl auch im Fall 
von Covid-19 ist der Erreger ursprünglich von einem Wildtier 
direkt oder vermittelt über Nutz- oder Haustiere auf den Men-
schen übergegangen.22 Die wichtigsten Wirte für Erreger oder 
Reservoirs mit pandemischem Potenzial sind dabei Säugetiere, 
insbesondere Fledermäuse, Nagetiere und Primaten, sowie ei-
nige Vogelarten, insbesondere Wasservögel; unten den Nicht-
Wildtieren sind vor allem Nutztiere wie Rinder, Schweine, Ka-
mele und Geflügel zu nennen.23

Nun gibt es zwar zuweilen Schlagzeilen, die so (miss-)ver-
standen werden können, als solle › die Natur ‹ für Zoonosen › ver-
antwortlich ‹ gemacht werden, weil diese so viele Pathogene 
hervorbringe – so zum Beispiel der unglückliche Tweet der In-
tergovernmental Science-Policy Platform on Biodiversity and 
Ecosystem Services (IPBES) » There are 1.7 million undiscovered 
viruses lurking in mammals and birds, half of which may have 

21  Jones et al. 2008: 990; IPBES 2020: 2; Nationale Forschungsplattform für 
Zoonosen 2021; Tyshkovskiy/Panchin 2021.

22  Patz et al. 2004: 1092; Jones et al. 2008: 990; IPBES 2020: 2; BMU/BfN 
2021: 33.

23  IPBES 2020: 2.
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the ability to affect people «.24 Aber eigentlich besteht Einigkeit 
und so entwickelt es auch der Bericht, dem dieser Tweet ent-
nommen ist, dass die Ursachen für die Zunahme von Zoonosen 
im menschlichen Verhalten liegen. Nach über drei Jahrzehnten 
gezielter Forschung gilt als sicher, dass insbesondere Wildtier-
jagd, -zucht, -handel, -haltung und -verzehr, industrielle (Mas-
sen-)Tierhaltung und Landnutzungsänderungen für die Zunah-
me verantwortlich sind: Der Umgang mit Wildtieren erhöht 
erheblich die Wahrscheinlichkeit der Übertragung vorhande-
ner Pathogene, die Massentierhaltung bringt erhebliche Risi-
ken der Entstehung und Übertragung neuer Pathogene mit sich 
und beides zusammen gilt für viele Formen der Landnutzungs-
änderung.25 So haben Daszak et al. schon vor zwanzig Jahren 
vermutet, dass anthropogene Umweltveränderungen die wich-
tigste Ursache für neue Infektionskrankheiten bei Wildtieren, 
Haustieren und Menschen sein dürften.26 In diesem Sinne ist die 
Corona-Pandemie » kein Naturereignis, dass plötzlich über uns 
hereinbrach «,27 sondern wesentlich von Menschen verursacht.

24  IPBES Twitter, 19/11/20, https://twitter.com/IPBES/status/132933934384 
0964608?s=20). Siehe hierzu Gregg et al. 2021.

25  Walsh et al. 1993; Gibbons 1993; Wolfe et al. 2005; Allen et al. 2017; Jones 
et al. 2008; Di Marco et al. 2020: 3889; IPBES 2020: 2 f.; UNEP/ILRI 2020: 15 –  
19; Plowright et al. 2021: e237.

26  Daszak et al. 2001: 112; vgl. Marani et al. 2021: 3.

27  Schmidt-Chanasit 2020; vgl. McNeely 2021.

https://twitter.com/IPBES/status/1329339343840964608?s=20
https://twitter.com/IPBES/status/1329339343840964608?s=20
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2.2 Warum ? Zwei konkurrierende Narrative 
und Naturauffassungen

Genauer eingehen werde ich im Folgenden nur auf die Frage, 
welchen Einfluss Landnutzungsänderungen auf die Zunahme 
von Zoonosen haben. Denn hier ist der Zusammenhang weni-
ger offensichtlich als für den Umgang mit Wildtieren bzw. für 
die (Massen-)Tierhaltung und vor allem wird er auch in viel grö-
ßerem Maße unterschiedlich beschrieben und interpretiert. Es 
wird sich zeigen, dass dahinter grundverschiedene Narrative 
und Naturauffassungen stehen.

Mit Landnutzungsänderungen gemeint sind Prozesse wie 
Waldrodungen zur Gewinnung forst- oder landwirtschaftlicher 
Nutzfläche, Nutzenintensivierungen auf bestehenden Landwirt-
schaftsflächen durch Einführung industrieller Produktions-
methoden, (Sub-)Urbanisierungsprozesse usw. Solche Landnut-
zungsänderungen haben, so eine aktuelle wissenschaftliche 
Studie, zwischen 1960 und 2019 auf einem Drittel der gesamten 
Landfläche der Erde stattgefunden und waren damit etwa vier-
mal so umfangreich, wie bisher vermutet; sie haben zu einem 
globalen Nettoverlust an Waldfläche in der Größenordnung der 
doppelten Fläche Deutschlands geführt: 800 000 von insgesamt 
noch etwa 40 000 000 Quadratkilometern.28 Und Rodungen von 
Wäldern wie im Amazonas werden weithin als eine wesentliche 
Ursache für die Zunahme von Zoonosen angesehen: So wurde 

28  Winkler et al. 2021: 1 f.
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schon 1993 eine Studie mit dem Titel » Deforestation: effects on 
vector-borne disease « publiziert und eine aktuelle Studie kon-
statiert: » The influence of Amazon deforestation on the emer-
gence of infectious diseases is supported by a large amount of 
consistent data. «29

Für diesen Befund, dass Entwaldungen Zoonosen wahr-
scheinlicher machen, lassen sich – idealtypisch – zwei Inter-
pretations-Narrative unterscheiden. Beide Narrative betonen, 
dass wir Menschen nicht isoliert von der irdischen Natur exis-
tieren und dass die menschliche Gesundheit in vielerlei Weise 
durch Wechselbeziehungen mit ökologischen Systemen beein-
flusst wird, und damit von deren Zustand abhängt: mensch-
liche Gesundheit erfordert gesunde Ökosysteme. Solche An-
sätze werden seit einigen Jahren zunehmend unter dem Label 
» One Health « propagiert,30 wobei anzumerken ist, dass das 
» One Health «-Konzept ambivalent, ohne eindeutige Definition 
ist und deshalb als sog. Brückenkonzept oder Grenzobjekt fun-
giert, das Kooperationen vereinfacht, eben weil es Raum für un-
terschiedliche, sogar gegensätzliche Interpretationen lässt.31

Die Differenz zwischen den beiden idealtypisch unterscheid-
baren Narrativen liegt darin, was mit » gesunde Ökosysteme « 
gemeint ist. Im einen Fall ist gemeint, dass Ökosysteme in sich 
gesund sind – so, wie individuelle Organismen gesund sein kön-

29  Walsh et al. 1993 bzw. Ellwanger et al. 2020: 19; vgl. Gibbons 1993; Wolfe 
et al. 2005; Afelt et al. 2018; Di Marco et al. 2020: 3889.

30  Destoumieux-Garzón et al. 2018; McNeely 2021.

31  van Herten et al. 2019: 26.
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nen – und deshalb bzw. dann auch zuträglich bzw. nicht schäd-
lich für die Gesundheit von Menschen sind; im anderen Fall 
ist gemeint, dass Ökosysteme zuträglich oder zumindest nicht 
schädlich für die Gesundheit von Menschen sind – so, wie Nah-
rungsmittel gesund sein können. Im ersten Fall wird » gesund « 
als absolute intrinsische Bestimmung, im zweiten Fall als relati-
ve extrinsische Bestimmung begriffen.32

2.3 Narrativ 1: Anthropogene Zerstörung in sich 
und für uns gesunder Ökosysteme

Welche Naturauffassung und welche Idee des richtigen Mensch-
Natur-Verhältnissen steht hinter dem ersten Narrativ, in dem 
Gesundheit als intrinsische Eigenschaft natürlicher Ökosyste-
me dargestellt wird ? Im Hintergrund dieses Narratives steht – 
wenn man es idealtypisch rekonstruiert – die Auffassung, dass 
die Biosphäre aus einer miteinander verbundenen Vielfalt ein-
zigartiger Ökosysteme besteht, die jeweils organismenähnliche 
selbstorganisierende Systeme darstellen. Diese seien durch öko-
logisch-evolutionäre Selbstorganisation der Natur im Laufe der 
Jahrmillionen entstanden, ihre Arten hätten sich in koevolu-
tionären Prozessen aneinander angepasst oder seien überhaupt 
erst koevolutionär entstanden und stünden in einer Vielzahl di-
rekter und/oder indirekter ökologischer Beziehungen zueinan-

32  Siehe zu dieser Gegenüberstellung und zur nachfolgenden Charakterisie-
rung der beiden Narrative Kirchhoff 2016; 2018: 81 –  83; 2020a; 2020b; 2020c.
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der, die insgesamt einen Gleichgewichtszustand hervorbrächten 
und aufrechterhielten. Die Organisationsweise dieser organis-
menähnlichen selbstorganisierenden Ökosysteme überschreite 
hinsichtlich ihrer Komplexität, Effizienz und Stabilität bei wei-
tem die aller technischen Systeme; sie stelle ein ökologisch-evo-
lutionäres Optimum dar, wie es der Vertreter des Konzeptes der 
Ökosystem-Gesundheit David Rapport ausdrückt, wenn er kon-
statiert, » that natural evolution of ecosystems represents the 
best of all possible worlds «, und wie es der von Barry Commoner 
geprägte Slogan der Ökologiebewegung auf den Punkt bringt: 
» Nature Knows Best «.33

Vom Menschen ungestörte, intakte Ökosysteme zeichnen 
sich durch Ökosystemgesundheit bzw. Ökosystemintegrität aus. 
Die Menschen könnten diese Ökosysteme nicht (wesentlich) ver-
ändern, ohne diese zu zerstören. Es wird eine ökologische Kri-
se konstatiert, die wesentlich in einer falschen Naturauffas-
sung und in einer falschen Idee des Mensch-Natur-Verhältnisses 
gründe: Der Mensch müsse die falschen Ideen einer technischen 
Beherrschbarkeit und industriellen Ausbeutung von Natur so-
wie seiner Getrenntheit und Emanzipation von Natur auf-
geben; er müsse sich vielmehr (wieder) bewusst machen, dass 
er ein Teil der irdischen Ökosysteme sei. Über deren Eigendyna-
mik und Organisationsprinzipien könne er sich nicht ungestraft 
hinwegsetzen und müsse sich deshalb wieder in diese einordnen. 
Nur so könnten die Menschen dauerhaft ihre eigene Existenz si-

33  Rapport 1998: 46; Commoner 1971: 41.
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chern und eine ökologische Katastrophe verhindern. Der 2015 
institutionalisierte » Planetary Health «-Ansatz34 ist im Wesent-
lichen dieser Traditionslinie zuzuordnen.

Im Kontext der Corona-Pandemie lassen sich diesem Narra-
tiv Schlagzeilen zuordnen wie » Die Natur schlägt zurück « in der 
Süddeutschen Zeitung,35 » Entfesselt: Die Corona-Pandemie als 
Preis für die Ausbeutung der Natur « in mdr Wissen36 und » Coro-
navirus is a warning to us to mend our broken relationship with 
nature « in The Guardian,37 aber zum Beispiel auch ein Bericht 
über eine » Krise des Mensch-Natur-Verhältnisses « und über » all 
das, was die Menschen der Natur antun, bevor sie ihnen etwas 
antut « in der Wochenzeitung Die Zeit38 sowie der Blog-Beitrag 
» Corona und gesellschaftliche Naturverhältnisse. Ein Plädoyer, 
warum wir unser Verhältnis zur Natur ändern müssen «, in dem 
es heißt: » Wir Menschen sind ein Teil der Natur und überlebens-
notwendig auf sie angewiesen. Das Projekt der Moderne fußt auf 
einem dualistischen Weltverständnis, das die anhaltende Aus-
beutung der Natur legitimiert und den Blick auf die ethisch-
politischen Konsequenzen unseres Handelns verschleiert. «39 
Diesem Narrativ dürfte auch eine als wissenschaftlich einzuord-

34  Whitmee et al. 2015.

35  Baier 2020a.

36  Kaiser/Tominski 2021.

37  Lambertini et al. 2020.

38  Ulrich 2021.

39  Schlegel 2020.
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nende Studie der Wildlife Conservation Society zuzuordnen sein, 
der zufolge es zahlreiche Belege dafür gibt, dass der Verlust von 
Ökosystemintegrität das Risiko von Zoonosen und Pandemien 
erhöht, die ihren Ursprung in wild lebenden Tieren haben.40

Die überwiegende Mehrzahl wissenschaftlicher Studien 
zum Zusammenhang zwischen Landnutzungsänderungen bzw. 
dem Zustand von Ökosystemen und der Wahrscheinlichkeit 
von Zoonosen ist jedoch dem zweiten Narrativ zuzuordnen. Das 
dürfte nicht zuletzt darin gründen, dass die organizistisch-op-
timistische Naturauffassung, die im ersten Narrativ vorausge-
setzt wird, zwar bis in die 1980er Jahre in der Naturwissenschaft 
Ökologie sehr einflussreich war, seitdem dort jedoch praktisch 
nicht mehr vertreten wird, ja weithin als widerlegt gilt41 – wo-
hingegen sie in Naturschutz und Umweltpolitik einen gewissen 
Einfluss behalten hat.

2.4 Narrativ 2: Anthropogene Risikoerhöhung für Zoonosen

Die Naturauffassung, die in der Naturwissenschaft Ökologie 
weithin an die Stelle der organizistisch-optimistischen getreten 
ist, liegt – wenn man es idealtypisch rekonstruiert – dem zwei-
ten Narrativ zugrunde, in dem Gesundheit als extrinsische Ei-
genschaft von Ökosystemen dargestellt wird: Die Biosphäre 

40  Evans et al. 2020: 3.

41  Botkin 1990: 9; Maclaurin/Sterelny 2008: 114; Kirchhoff 2018: 82 f.
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besteht, auch ohne menschliche › Störungen ‹, nicht aus orga-
nismenähnlich-abgeschlossenen Gleichgewichts-Ökosystemen 
(closed community, balance of nature), sondern aus einer Vielzahl 
von Populationen verschiedener Arten, die zwar in komplexen 
Wechselwirkungen miteinander stehen, jedoch keine geschlos-
senen Funktionszusammenhänge bilden und sich in ihrer Zu-
sammensetzung in Raum und Zeit deshalb mehr oder weniger 
kontinuierlich verändern (open community, flux of nature), auch 
wenn sie aus der relativ kurzfristigen menschlichen Perspek-
tive als konstant erscheinen. Ökosysteme sind in dieser Sicht-
weise keine beobachterunabhängigen Einheiten der Biosphäre, 
sondern Einheiten, die von einer Beobachterin oder einem Be-
obachter in Abhängigkeit von ihren bzw. seinen wissenschaft-
lich-theoretischen oder auch technisch-praktischen Prämis-
sen und Interessen oder auch ästhetischen Sehgewohnheiten 
abgegrenzt werden. Diese Auffassung von Ökosystemen impli-
ziert, dass Gesundheit keine intrinsische Eigenschaft von Öko-
systemen sein kann, sondern allenfalls eine extrinsische Eigen-
schaft, die sich auf deren Zuträglichkeit oder Nützlichkeit für 
Menschen bezieht. Es geht also nicht um die Frage, ob anthropo-
gene Veränderungen die (angebliche) Integrität oder Gesundheit 
von Ökosystemen zerstören, sondern darum, ob sie Auswirkun-
gen haben, die für Menschen zuträglich oder abträglich, nütz-
lich oder schädlich sind oder sein könnten.42

42  Ausführlicher zu den dargestellten und weiteren Naturauffassungen 
sowie ihren Konsequenzen für das Management von Ökosystemen siehe 
Kirchhoff/Voigt 2010; Kirchhoff 2015.
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In dieser Perspektive werden von vielen Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern zwei Hauptprobleme anthropogener 
Landnutzungsänderungen im Hinblick auf das Risiko von Zoo-
nosen gesehen. Erstens nehmen – wie auch durch Wildtierhan-
del und Massentierhaltung – die Kontakte von Menschen bzw. 
deren Nutz- und Haustieren mit wildlebenden Wirtsorganis-
men potenzieller Erreger von Zoonosen zu, weil sich deren zu-
vor eher getrennten Lebensräume nun stärker durchdringen, 
etwa wenn Wälder für Viehweiden gerodet werden. Damit steigt 
das direkte und indirekte Übertragungsrisiko der Pathogene 
vom Wirtsorganismus auf den Menschen (land use-induced spill-
over risk).43

Zweitens nimmt durch viele anthropogene Landnutzungs-
änderungen der sog. Erreger-Druck (pathogen pressure) zu, das 
ist die Menge eines Erregers, die zu einem bestimmten Zeit-
punkt und an einem bestimmten Ort die Infektion eines Men-
schen herbeiführen könnte; diese wird durch die Anzahl bzw. 
Rate der infizierten Tiere (Prävalenz), die Intensität ihrer Infek-
tion (Erregerlast) und die Menge der von infizierten Tieren aus-
geschiedenen Erreger (shedding) bestimmt.44 Entscheidend ist 
nun, dass Landnutzungsänderungen häufig zu einer Erhöhung 
sowohl der Prävalenz als auch der Erregerlast führen, weil durch 
sie die Biodiversität in Ökosystemen abnimmt und dadurch sog. 
Verdünnungs-Effekte (dilution effects) verringert werden – und 

43  Di Marco et al. 2020: 3890; Gibb et al. 2020; Johnson et al. 2020: 1; Settele 
in Krumenacker 2020; Plowright et al. 2021: e238.

44  Plowright et al. 2021: e238.
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statt dessen im Extremfall Effekte auftreten, wie sie vom Patho-
genbefall in landwirtschaftlichen Monokulturen bekannt sind 
(monoculture effects). Der ökologische Mechanismus dafür lässt 
sich so skizzieren:45

(1.) Je größer die Artenvielfalt in einem Ökosystem, desto ge-
ringer ist die Individuenzahl bzw. Populationsdichte (Abun-
danz) der vorkommenden Arten und damit auch der potenziel-
len Wirtsarten für Pathogene; damit stehen den Pathogenen 
weniger geeignete Wirte als Ressource zur Verfügung und die 
Übertragungsrate der Pathogene von befallenen auf potenzielle 
Wirte sinkt, sodass Prävalenz und Erregerlast im Ökosystem re-
lativ gering bleiben (Verdünnungs-Effekt). » The › dilution effect ‹ 
implies that where species vary in susceptibility to infection by 
a pathogen, higher diversity often leads to lower infection prev-
alence in hosts. «46

(2.) Menschliche Landnutzungsänderungen führen nun häufig 
dazu, dass die Artenzahl sinkt, wovon nicht alle Arten gleicher-
maßen betroffen sind, sondern statistisch gesehen vor allem 

45  Allen et al. 2017; Civitello et al. 2015; Dharmarajan et al. 2021; Ferraguti 
et al. 2021; Gibb et al. 2020; Halsey 2019; Johnson et al. 2020; Ostfeld/Kee-
sing 2012; 2017; Patz et al. 2004: 1094. Dieser Mechanismus ist gut belegt, 
umstritten ist allerdings, wie verbreitet er ist, siehe Ferraguti et al. 2021: 1 f.; 
Halsey 2019: 145; Keesing/Ostfeld 2021.

46  Khalil et al. 2016: 1.
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Spezialisten.47 Generalisten hingegen profitieren oft sogar, brei-
ten sich aus und nehmen an Häufigkeit zu, weil sie ökologische 
Nischen bzw. Ressourcen nutzen können, die zuvor von den nun 
nicht mehr vorkommenden Spezialisten genutzt wurden. Die-
se Generalisten-Populationen stellen nun ihrerseits besonders 
gute Habitate für Pathogene dar, weil sie eine große Individuen-
zahl bzw. Populationsdichte aufweisen (Monokultur-Effekt). 
» The best hosts for multihost pathogens are often abundant, 
widespread, and resilient species […]. As biodiversity is lost 
from ecological systems, the species most likely to persist may 
tend to be those most likely to harbor and transmit pathogens 
at high rates. «48

(3.) Zudem werden durch die menschlichen Landnutzungsän-
derungen zumeist generalistische Pathogene gefördert, die mit 
größerer Wahrscheinlichkeit neue Infektionskrankheiten ver-
ursachen als spezialisierte Pathogene, deren Häufigkeit ab-
nimmt. Aufgrund dieser drei Effekte steigt im Ökosystem so-
wohl die Prävalenz als auch die Erregerlast von Pathogenen, die 
Zoonosen verursachen könnten, und damit auch das Risiko ih-
rer tatsächlichen Übertragung auf Menschen, die direkt oder in-
direkt über deren Nutz- und Haustiere erfolgen kann.

47  Etard et al. 2022.

48  Keesing/Ostfeld 2015: 236.
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Die › Diagnose ‹ bzw. Ursachenanalyse, die sich aus dem zweiten 
Narrativ ergibt, lässt sich mit dem Fazit einer aktuellen Studie 
wie folgt zusammenfassen: » Disease emergence correlates [pos-
itively] with human population density and [negatively with] 
wildlife diversity, and is driven by anthropogenic changes such 
as deforestation and expansion of agricultural land (i. e., land-
use change), intensification of livestock production, and in-
creased hunting and trading of wildlife «.49

Welche › Therapie ‹ bzw. umweltpolitische Konsequenz er-
gibt sich aus dieser › Diagnose ‹ ? Zwar nicht die Forderung nach 
einer grundsätzlich anderen Naturauffassung, zwar nicht die 
Forderung nach einem gänzlich andersartigen Mensch-Natur-
Verhältnis wie im ersten Narrativ, aber doch die Forderung nach 
weitreichenden Verhaltensänderungen im nutzenorientiert-in-
strumentellen Umgang mit Natur, die sich unter Schlagworte 
wie » Abstand halten «50 oder » Distanz wahren « subsummieren 
lassen. Konkret heißt das insbesondere: Reduzierung von Wild-
tierjagd und Wildtierhandel sowie Reduzierung und auch Rück-
gängigmachung der Ausweitung forst- und landwirtschaftlicher 
Nutzflächen in Wälder.

49  Di Marco et al. 2020: 3889, mit Bezug auf Jones et al. 2008 und Allen et al. 
2017. Vgl. Ferreira et al. 2021: 18.

50  Schmidt-Chanasit 2020.
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3 Gute Nähe und kluge Distanz – 
eine widersprüchliche Forderung ?

Eine zentrale Botschaft der bisherigen Darstellungen könnte 
man so zusammenfassen: Nähe zur Natur tut vielen Menschen 
gut, vor allem während Pandemien, aber Distanz zur Natur ist in 
manchen Fällen klug oder sogar notwendig, um Pandemien zu 
vermeiden. Das klingt nach einer widersprüchlichen Forderung, 
zumindest, wenn man der Einschätzung von Gernot Böhme 
folgt, dass » gerade jetzt durch die Erfahrung mit dem Coronavi-
rus Ideen über eine Nähe von Wildnis zu urbanen Bezirken frag-
lich geworden « seien.51

Doch es mag zwar ein Antagonismus von Nähe und Distanz 
vorliegen, dieser lässt sich jedoch durch Differenzierungen auf-
lösen. Denn inhaltlich geht es um ästhetisch-symbolische Nähe 
zur Natur in nicht-instrumentellen Naturbeziehungen einer-
seits und um praktisch-technische Distanz zur Natur in nutzen-
orientiert-instrumentellen Naturverhältnissen andererseits. 
» Nähe « und » Distanz « beziehen sich also auf zwei kategorial 
verschiedene Naturbeziehungen.52 Außerdem stellt nicht die 
Nähe zu einer vom Menschen weitgehend unbeeinflusste Na-
tur, nicht die Nähe zu Wildnis ein zu meidendes besonderes Ri-
siko für Zoonosen dar, sondern deren Umwandlung in landwirt-
schaftliche Nutzfläche, also die Nähe zu kultivierter ehemaliger 

51  Böhme 2021.

52  Ausführlicher zu dieser Differenz siehe Trepl et al. 2005; Kirchhoff 2011; 
2014; 2018; 2019a; 2019b; 2019c; Kirchhoff/Vicenzotti 2020.
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Wildnis. Und erdräumlich-sozialökonomisch geht es zumindest 
in vielen Fällen um (wünschenswerte Nähe zu) Natur in Gestalt 
von städtischen Grünräumen, Kulturlandschaften und Wäldern 
der gemäßigten Klimazone im Globalen Norden, die nur ein re-
lativ geringes Gefahrenpotenzial für pandemische Zoonosen 
bergen, einerseits und um (kluge Distanz zu) Natur in Gestalt 
vor allem tropischer Wälder mit bereits natürlicherweise relativ 
hohem Gefahrenpotenzial für pandemische Zoonosen im Globa-
len Süden andererseits. So zumindest stellt sich, vereinfacht be-
trachtet, die Situation aus der Perspektive des Globalen Nordens 
dar, aus der dieser Aufsatz verfasst ist.

Deutlich anders sieht es allerdings wohl aus der Perspek-
tive des Globalen Südens aus, wo die meisten epidemologisch 
– und auch in vielen anderen Hinsichten – problematischen 
Landnutzungsänderungen stattfinden, insbesondere Entwal-
dungen. Diese Differenz zwischen Globalem Süden und Globa-
lem Norden zeigt sich unter anderem daran, dass es zwar, wie 
oben angesprochen, in den letzten Jahrzehnten eine globale 
Netto-Entwaldung gab, jedoch Waldflächen im Globalen Norden 
einschließlich China in den letzten Jahren gar nicht ab-, son-
dern vielmehr zugenommen haben, wohingegen sie im Globa-
len Süden umso stärker abgenommen haben. Während Wald-
flächen zum Beispiel durch politische Anreize zur Aufforstung 
in China, durch die Aufgabe landwirtschaftlicher Nutzflächen 
in Europa und den USA, durch klimabedingte Vegetationsver-
schiebungen in Sibirien und durch das Eindringen von Gehöl-
zen in Weideflächen in den USA und Australien zugenommen 
haben, wurden tropische Wälder im Globalen Süden in großem 
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Ausmaß gerodet: für die Produktion von Rindfleisch, Zucker-
rohr und Sojabohnen im brasilianischen Amazonasgebiet, für 
Ölpalmenplantagen in Südostasien, für den Kakaoanbau in Ni-
geria und Kamerun usw.53 Die Waldrodungen sind ein wesentli-
cher Grund dafür, dass in weiten Teilen des Globalen Südens das 
Risiko neu auftretender Infektionskrankheiten deutlich höher 
ist als in weiten Teilen des Globalen Nordens, mit Ausnahmen 
wie Ostaustralien, Indien und Nordafrika (siehe Abbildung 6, 
vgl. Abbildung 5).

53  Winkler et al. 2021: 3.

Abbildung 5 Weltkarte mit Einteilung in Globalen Norden und Globalen Süden (Quelle: 
wikimedia commons, https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6d/Global_
North_and_Global_South.svg (heruntergeladen am 16. 08.  2021).

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6d/Global_North_and_Global_South.svg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6d/Global_North_and_Global_South.svg
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Aber ähnlich, wie nicht › die Natur ‹ für die Zunahme von Zoo-
nosen verantwortlich ist, sondern vielmehr Menschen mit ih-
ren Verhaltensweisen, liegt die Verantwortung für diese Risi-
koverteilung nicht einfach bei › den ‹ Menschen des Globalen 
Südens, sondern vermittels globaler ökonomischer Verflechtun-
gen wesentlich bei › den ‹ Menschen des Globalen Nordens, die in 
vielerlei Hinsicht noch eine » imperiale Lebensweise « (Brand/
Wissen 2017) praktizieren. Diese Verantwortung umfasst, auch 
› den ‹ Menschen des Globalen Südens eine gute Nähe und kluge 
Distanz zu Natur zu ermöglich. Was so angesichts der Corona-
Pandemie aufscheint, sind nicht widersprüchliche Forderun-
gen nach Nähe und Distanz zu Natur, sondern drängende › Wi-
dersprüche ‹ unserer globalisierten Welt, die sich als Realitäten 
globaler Nicht-Nachhaltigkeit, Un-Gleichheit, Umwelt-Un-Ge-
rechtigkeit usw. manifestieren und eher auf problematische 
Mensch-Mensch-Verhältnisse und deren sozio-ökonomische 
Fundierungen als auf problematische Mensch-Natur-Verhält-
nisse verweisen.54 Nicht selten handelt es sich bei den mit Blick 
auf das Risiko von Zoonosen so problematischen Landnutzungs-
änderungen um illegale Landnutzungsänderungen wie illegalen 
Holzeinschlag und Goldabbau in Regenwäldern im Rahmen ei-
ner globalen Ökonomie, unter denen direkt insbesondere dort 
lebende Indigene leiden.55

54  Siehe z. B. Schlosberg 2013; Kirchhoff 2017a; McGregor et al. 2020; Eser 
2021: 224; McNeely 2021.

55  Siehe exemplarisch Quijano Vallejos et al. 2020.
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Dies alles sind starke zusätzliche Argumente dafür, Natur 
im Globalen Norden und vor allem auch im Globalen Süden zu 
schützen56 – um der Menschen willen, die dort jetzt und zu-
künftig leben. Dabei sind jedoch immer lokale und globale Un-
gleichheiten sowie die traditionellen Naturbeziehungen und le-
gitimen Landnutzungsinteressen › der ‹ Menschen des Globalen 
Süden zu beachten, um nicht Naturschutz nach imperialen Mus-
tern zu betreiben.
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Digitales Abendmahl. 
Präsenzen und Absenzen

Frederike van Oorschot 

1 Präsent sein

Vor inzwischen fast zwei Jahren erschien der erste Band in der 
Reihe FEST kompakt. Unter der Überschrift » Präsent sein « habe 
ich in diesem Band eine Standortbestimmung auf die – damals 
wenige Monate alten – Debatten um digitales kirchliches Le-
ben aus einer ekklesiologischen Perspektive versucht. Erwach-
sen sind aus diesem Papier nicht nur viele anregende Diskus-
sionen, sondern auch eine Tagungsreihe und vielfältige andere 
Gesprächsforen.1

1 Der Beitrag ist hervorgegangen aus verschiedenen Vorträgen und Dis-
kussionsforen zum Thema. Meinen Gesprächspartnerinnen und Gesprächs-
partnern sei an dieser Stelle herzlich und ausdrücklich gedankt. Hingewie-

https://doi.org/10.11588/heibooks.1049.c14579
https://doi.org/10.11588/heibooks.1049.c14579
https://orcid.org/0000-0003-4359-8949
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In den Blick kam bereits vor zwei Jahren die Frage nach den 
Möglichkeiten und Grenzen digitalen Abendmahls. Nachdem 
die Debatten um das digitale Abendmahl inzwischen etwas ab-
geklungen sind, möchte ich im Folgenden die dogmatischen Fra-
gestellungen bündeln und unter der Frage nach der Präsenz und 
Absenz vertiefen.2 Denn die Kategorie der » Präsenz « beschreibt 
das Spannungsfeld der Debatte sehr treffend: Sind die Feiernden 
des Abendmahls » wirklich da «, wenn sie sich virtuell versam-
meln ? Ist Christus » da « – und wenn ja, wie macht er sich prä-
sent ? Wie werden wir und gegenseitig präsent, wenn wir vir-
tuell zusammenkommen ?

2 Virtuelle und analoge Präsenz

Dass sich im allgemeinen Sprachgebrauch die Gegenüberstel-
lung zwischen » digitalen Treffen « und » Treffen in Präsenz « ein-
geschliffen hat, macht deutlich, dass das Verhältnis von digitaler 

sen sei insbesondere auf die Thesenreihe und die Beiträge im Rahmen des 
Workshop zum Thema in der Reihe » Digital – Parochial – Global « (hier die 
digitale Dokumentation mit der Möglichkeit zur Kommentierung: https://
cursor.pubpub.org/digital-parochial-global), sowie auf meinen Beitrag 
zum Studientag zum Abendmahl in Online-Gottesdiensten der Synode der 
Evangelischen Landeskirche in Württemberg am 20. 02.  2021, auf den die 
folgenden Überlegungen aufbauen (Dokumentation unter https://www.elk-
wue.de/news/2021/04032021-studientag-zu-online-abendmahl).

2 Vgl. zu einer Standortbestimmung in die internationalen Debatten Phi-
lipps 2020.

https://cursor.pubpub.org/digital-parochial-global
https://cursor.pubpub.org/digital-parochial-global
https://www.elk-wue.de/news/2021/04032021-studientag-zu-online-abendmahl
https://www.elk-wue.de/news/2021/04032021-studientag-zu-online-abendmahl
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Vermittlung und dem, was wir » Präsenz « nennen, weiterhin der 
Präzisierung bedarf.3 Die Debatte um digitales kirchliches Le-
ben und insbesondere um die Frage nach dem Abendmahl folgt 
an vielen Stellen einer binären Beschreibung von » virtuell « und 
» real «. » Real « wird dabei verstanden als kohlenstoff liche ana-
loge Realität, » virtuell « als eine durch digitale Medien vermit-
telte Online-Begegnung.

Die katholische Liturgiewissenschaftlerin Theresa Berger 
bezeichnet diese Trennung als digitalen Dualismus4: Diese Ge-
genüberstellung übersieht, dass auch virtuelle Räume Reali-
täten darstellen. Ilona Nord macht bereits 2008 in ihrer Habi-
litation » Realitäten des Glaubens « darauf aufmerksam, dass 
virtuelle Räume im Blick auf liturgische Praktiken und kirch-
liche Gemeinschaft nicht als defizitär gegenüber körperlich-
realen Gemeinschaften beschrieben werden müssen.5 Die Spe-
zifika der jeweiligen Realitäten, ihre mediale Konstitution und 
Vermittlungswege bedürfen somit einer differenzierten Debatte 
unter der Frage nach den Möglichkeiten und Grenzen der jewei-
ligen Formen.

Zu unterscheiden ist hier zwischen der Beschreibung virtuel-
ler Realität und digital vermittelter Realität: Der Begriff Virtua-
lität beschreibt im Wortsinn ein Feld der Möglichkeit, gedachte 
Realitäten, die ins Sein kommen können. Solche virtuellen Rea-

3 Vgl. bereits van Oorschot 2020: 78 f. Vgl. weiterführend Creamer/Hemen-
way 2021.

4 Berger 2017: 16.

5 Nord 2008: 25.
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litäten können technisch vermittelt sein – müssen es aber nicht. 
Anders gesagt: Jeder digitale Raum ist auch ein virtueller Raum – 
aber nicht jeder virtuelle Raum ist technisch vermittelt. Beim 
Lesen eines Buches können ebenso virtuelle Realitäten entste-
hen wie beim intensiven Nachdenken – oder im Gottesdienst. Ist 
im Kontext von digitaler Kirche von Virtualität die Rede, ist da-
mit meist eine medial vermittelte nicht-kohlenstoff liche Begeg-
nung in einem » virtuellen Raum « gemeint. Hier steht die media-
le Vermittlung durch bestimmte Technologien im Vordergrund.

Worüber sprechen wir also in medientheoretischer Hinsicht, 
wenn wir über digitales Abendmahl sprechen ? Wir sprechen 
eigentlich über zwei Dinge: Erstens über die Frage, ob und wie 
die technische Vermittlung über digitale Medien das Abend-
mahl in anderer Weise verändert als es analoge Medien tun. Und 
zweitens über das Verhältnis von virtueller und analoger Reali-
tät. In dieser doppelten Perspektive möchte ich im Folgenden 
über die Präsenzen – und Absenzen – im digitalen Abendmahl 
nach denken.

3 Präsent sein im Abendmahl

3.1 Die Präsenz des Geistes

Die gottesdienstliche Gemeinschaft ist eine geistliche Gemein-
schaft: Es ist die Gemeinschaft des Leibes Christi, die unsicht-
bare Kirche, die Gemeinschaft der Heiligen, an der die gottes-
dienstliche Gemeinde teilhat. Wir feiern jeden Gottesdienst, 
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jedes Abendmahl im Bewusstsein, uns in diese Gemeinschaft 
einzugliedern. In diesem Sinn hat jeder Gottesdienst einen vir-
tuellen Aspekt im oben genannten Wortsinn: Es ist eine Ge-
meinschaft, die immer mehr ist als das, was kohlenstoff lich er-
kennbar ist. Jede gottesdienstliche Gemeinschaft – analog und 
digital – ist auch eine virtuelle Gemeinschaft, insofern sie Anteil 
hat an der Gemeinschaft des Leibes Christi, der unsichtbaren 
Kirche, der Gemeinschaft der Heiligen. Wir feiern jeden Gottes-
dienst, jedes Abendmahl im Bewusstsein, uns in diese Gemein-
schaft einzugliedern.

Feiern wir Gottesdienste online, so tritt zu dieser virtuel-
len Ebene eine bestimmte Form der medialen Vermittlung: Die 
Gemeinschaft, die wir erleben, ist vermittelt durch technische 
Strukturen. Ob und wie Abendmahl digital vermittelt gefeiert 
werden kann, ist dann die Frage nach dem Verhältnis der das 
Abendmahl kennzeichnenden Medien zu deren digitaler Media-
tisierung. Zu fragen wäre dann: Was soll medial repräsentiert 
werden ? Wie verhalten sich Medien Brot und Wein zur Media-
tisierung der Gemeinschaft, der Einsetzungsworte oder der Prä-
senz des Einsetzenden ? Es ist ein Streit um die Möglichkeit der 
Mediatisierung der Medien des Abendmahls. Nun ist die span-
nende Frage, welches genau die Medien und Mediatisierungen 
sind, um die zu streiten ist. Gewendet im Sinn der eingangs ge-
nannten Leitfrage: Mit Hilfe welcher Medien soll eigentlich was 
dargestellt, repräsentiert oder präsent gemacht werden ?

Befürworter digitaler Gottesdienste und auch des digitalen 
Abendmahls verweisen in der Debatte besonders vehement auf 
diese Dimension der Gottesdienstgemeinschaft. Sie argumen-
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tieren, dass der virtuelle Charakter der medial vermittelten Ge-
meinschaft dem bestehenden Abendmahlsverständnis nicht 
entgegensteht, weil auch die Abendmahlsgemeinschaft in phy-
sischer Präsenz eine virtuelle Gemeinschaft ist.

Dieses Argument ist auf der einen Seite richtig: Christliche 
Gemeinschaft hat immer einen virtuellen Aspekt. Zugleich darf 
dieser virtuelle Aspekt nicht mit der geistlichen Gemeinschaft 
identifiziert werden: Wie Volker Leppin es ausführt: » Aber digi-
tal ist, nur weil es immateriell ist, nicht gleich schon geistig, und 
schon gar nicht im theologisch qualifizierten Sinne geistlich. «6 
Die geistliche Gemeinschaft, die Gemeinschaft der Heiligen, ist 
biblisch qualifiziert als Gemeinschaft im Geist, also als pneuma-
tische Gemeinschaft: Der Geist Gottes stiftet die Gemeinschaft 
der Kinder Gottes, über die Zeit und den Raum hinaus und stellt 
sie in die Gemeinschaft des Leibes Christi. Deutlich wird dies 
etwa im Gebet:7 Für das Gebet ist das eingeübt, sowohl räum-
liche Distanz zu überwinden (z. B. in ökumenischen Weltgebets-
tagen) als auch temporale Ungleichzeitigkeit zu überwinden – 
prominentestes Beispiel ist das Vaterunser mit dem wir uns im 
Gottesdienst mit den Christinnen und Christen aller Zeiten und 
Orte verbunden wissen.8 Die geistgewirkte Gemeinschaft des 
Leibes Christi wird in der Zuwendung zum gemeinsamen über-
zeitlichen und überräumlichen Gott am deutlichsten und er-

6 Leppin 2020: 1.

7 Vgl. van Oorschot 2020: 83.

8 Vgl. zu Praktiken des Online-Gebets Lienau 2009; Wiefel-Jenner 2019.
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möglicht zugleich koinonia über Raum und Zeit hinweg. Inwie-
fern gilt dies auch für welche anderen Elemente liturgischen 
Feierns ? Diese Gemeinschaft im Geist ist durch die digitale me-
diale Vermittlung nicht in Frage gestellt – aber zugleich macht 
die mediale Virtualität der Gemeinschaft diese nicht zu einer 
Geistgemeinschaft. Dass geistliche Gemeinschaft medial ver-
mittelt werden kann, zeigt z. B. bereits die neutestamentliche 
Briefliteratur, welche die Gemeinschaft des Leibes Christi auch 
über Distanzen hinweg und medial vermittelt denken kann.

Auf der anderen Seite besteht die Gefahr, die Virtualität der 
Geistgemeinschaft mit der Frage nach der Mediatisierung dieser 
Gemeinschaft zu verwechseln: Denn der Verweis auf die Geist-
gemeinschaft beantwortet noch nicht die Frage, wie sich die Ge-
meinschaft durch die digitale Mediatisierung verändert. Dabei 
ist es wichtig, Mittel und Ursache nicht zu verwechseln: Digita-
le Medien sind Mittel zur Verbindung mit anderen Glaubenden, 
aber sie stiften nicht die geistliche Gemeinschaft.

3.2 Die Präsenz der Feiernden

Die Gemeinschaft der Heiligen ist nicht nur eine geistliche Ge-
meinschaft, sondern auch soziale und verkörperte Gemein-
schaft. Der Bezug auf die konkreten Gemeinschaften hat gera-
de in der lutherischen Tradition einen prominenten Ort – in 
Antwort auf allzu geistorientierte Kirchenbilder formuliert die 
Confessio Augustana in Artikel 7, dass die Kirche nicht nur com-
munio, sondern immer auch konkrete congegatio sanctorum ist: 
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» Es wird auch gelehrt, dass allezeit eine heilige, christliche Kir-
che sein und bleiben muss, die die Versammlung aller Gläubigen 
ist, bei denen das Evangelium rein gepredigt und die heiligen 
Sakramente laut dem Evangelium gereicht werden. «9 Diese Be-
schreibung drängt in die Konkretion: In die konkrete Beschrei-
bung der sich im Geist versammelnden Gemeinschaften und ih-
rer faktischen Praktiken und Organisationsformen im Licht der 
äußerlich erkennbaren Merkmale der Kirche.

Und hier kommen wir zum zweiten Punkt des gerade aus-
geführten Arguments: Der Verweis auf die Geistgemeinschaft 
beantwortet noch nicht die Frage, wie sich die Gemeinschaft 
durch die digitale Mediatisierung verändert. Während die 
Geistgemeinschaft aus oben genannten Gründen nicht in Frage 
steht, sondern im Geist gegründet ist, sind durch die digitale 
Mediatisierung Differenzierungen im Blick auf die soziale Ge-
meinschaft von Nöten: Denn was verändert sich für die soziale 
Verbindung, wenn Raum und Zeit nicht mehr begrenzend sind 
für die Vernetzung und Verbindung von Menschen ?

Mit dieser Frage setzt sich die katholische Liturgiewissen-
schaftlerin Teresa Berger auseinander. Im Blick auf die räum-
liche Nähe differenziert Berger zwischen räumlicher » co-loca-
tion « und liturgischer Gemeinschaft: » Co-location « meint die 
körperliche physische Nähe zwischen Menschen, liturgische 
Gemeinschaft die gerade skizzierte Gemeinschaft im Geist, bzw. 
communio. Berger hält fest: Weder garantiert räumliche Nähe li-

9 Leppin 2021: 179.
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turgische Gemeinschaft im Sinne der communio noch ist die li-
turgische Gemeinschaft nur als räumliche Nähe zu verstehen.10 
Berger schlägt daher vor, den Fokus weg von der Bedeutung 
der » co-location « hin zu der Vorstellung einer » Ko-präsenz « zu 
legen.

Für die Frage nach dem Abendmahl wäre dann zu über-
legen, wie eine gemeinsame Präsenz, eine gemeinsame Anwe-
senheit liturgisch ermöglicht wird über räumlichen Abstand 
hinweg. In der Praxis habe ich einige Versuche beobachtet: Die 
Gemeinschaft wurde durch das Verschicken von Brot und Wein, 
die Einbindung unterschiedlicher Liturgen oder auch durch ein 
gemeinsames Symbol herzustellen versucht. Wir kennen die-
se Praktiken auch aus dem analogen Bereich: Etwa beim Kir-
chentag, wo in unterschiedlichen Räumen Abendmahl gefeiert 
wird, nachdem es zentral eingesetzt wurde. Diese Überwindung 
räumlicher Distanzen ist daher keine Neuerung digitaler Media-
tisierung.

Ermöglicht man auf diese Weise eine digital mediatisierte 
Gemeinschaft über Distanzen, rückt nach Berger die Bedeutung 
der zeitlichen Dimension der Gemeinschaft, also der » liturgi-
cal simultaneity « in den Blick: Die Gleichzeitigkeit des litur-
gischen Geschehens wird so zum verbindenden Moment der 
physisch getrennt Feiernden. Mit diesen Differenzierungen ist 
es nach Berger möglich, unterschiedliche Arten und Ebenen 
von » proximity « miteinander zu verbinden, fluide Formen von 

10  Berger 2017: 38.
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Nähe und Präsenz zu beschreiben und Formen visueller Zeugen-
schaft zu ermöglichen.11

Blickt man in die Strukturen und Praktiken anderer sozia-
ler Verbindungen in digitalen Räumen, so zeigt sich: Kommt es 
zu räumlichen und zeitlichen Entgrenzungen, wird die Dimen-
sion der Gemeinschaft entweder stark reduziert – wie etwa in 
YouTube-Kanälen mit einer Sender-Empfänger-Struktur – oder 
andere Formen sozialer Verbindung werden eingeführt: Soziale 
Netzwerke kennzeichnen sich durch Interaktion und Partizipa-
tion und stellen so Gemeinschaft her – da wird kommentiert, 
gelikt, geteilt, durch Hashtags vernetzt, durch Memes Wieder-
erkennbarkeit und Verbindung erzeugt usw.

Rund um Ostern war zu beobachten, wie in sozialen Netz-
werken die dort eingeübten Formen der Gemeinschaftsbildung 
auf Gottesdienste und das Abendmahl übertragen wurden: Es 
wurden Bilder der eigenen Abendmahlsfeier zu Hause gepos-
tet, kommentiert, geteilt und vernetzt, christliche Symbole 
und Hashtags wurden gebildet, unter denen – in den Strukturen 
und der Eigenart der jeweiligen Netzwerke – soziale Verbindung 
als feiernde Abendmahlsgemeinde hergestellt wurde. In Gottes-
diensten wurden interaktive synchrone und asynchrone Ele-
mente eingebunden, wie Gebetsgemeinschaften als Twitterwall. 
Die Gestaltung der Liturgien nähert sich damit den Logiken di-
gitaler sozialer Netzwerke an, die ebenfalls raum- und zeitüber-
greifende Communities durch Interaktion bilden. Für digitale 

11  Berger 2017: 39.
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Gottesdienste und insbesondere das Abendmahl sind solche For-
men bisher kaum etabliert oder reflektiert.

Für das Abendmahl ist diese Dimension der Gemeinschaft in 
der Dynamik des Geschehens als Gabe und Weitergeben dogma-
tisch beschrieben: Dabei ist das Abendmahl als eine Gabe Gottes 
beschrieben, in der sich Gott selbst gibt. Diese Bewegung kommt 
im Geben und Empfangen der Elemente in der Liturgie zum Aus-
druck. Diese Bewegung ist in digitalen Formen bisher kaum ab-
bildbar. Die oben genannten Versuche, etwa durch das Verschi-
cken der Elemente vor der Abendmahlsfeier in einem digitalen 
Gottesdienst versuchen, diese Bewegung aufzugreifen. Sie blei-
ben jedoch hinter dem zurück, was das direkte Geben und Emp-
fangen in der physischen Gottesdienstgemeinschaft sinnlich 
vermitteln. Daniel-Siebenmann und Graßmann haben zudem 
damit verbunden auf die Tendenz zur Selbstinszenierung in di-
gitalen Mahlfeiern hingewiesen.12 Diese Inszenierung und Indi-
vidualisierung des Abendmahls steht dem beschriebenen Gabe-
charakter entgegen.

Diese Praktiken sozialer Netzwerke machen deutlich: So-
ziale Verbindung ist möglich jenseits der Grenzen von Raum und 
Zeit – nur eben in liturgisch neuen Formen. Gerade weil Gottes-
dienste und soziale Netzwerke kommunikationsorientiert Ver-
bindungen schaffen, lässt sich eine gewisse Affinität erkennen. 
Wie diese jedoch in liturgische Formen umgesetzt werden kann, 
wird gerade an unterschiedlichen Stellen ausprobiert – die theo-

12  Graßmann 2020; Daniel-Siebenmann 2020.
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logische Reflexion darauf vollzieht sich begleitend. In der Frage 
nach dem Abendmahl kommen diese Formen jedoch an eine 
sehr spezifische Grenze: Die ekklesiologische und anthropologi-
sche Bedeutung der Leiblichkeit der Abendmahlsgemeinschaft.

3.3 Vor Ort präsent sein

Die fehlende Leiblichkeit digitaler Gottesdienstformen stellt ei-
nen der Haupteinwände gegen diese Formen der Liturgie dar, 
insbesondere im Blick auf das Abendmahl. Die Frage nach der 
Leiblichkeit ist zuzuspitzen auf die Frage nach der Bedeutung 
der leiblichen Präsenz für die gottesdienstliche Gemeinschaft, 
insbesondere beim Abendmahl. Gordon Mikoski beobachtet 
hier eine Umkehr der klassischen Abendmahlsdebatte: » In the 
digital age, it may be the case that the classical debates about 
the presence of Jesus Christ in the Eucharist have been inverted. 
The question with which we may now have to wrestle is not › In 
what way is the Lord present in the Supper ? ‹ Instead, the ques-
tion is › In what ways are we present in the Supper ? ‹ «13

Gerade sprach ich von der Affinität des kommunikations-
orientierten Gottesdienstes mit z. B. sozialen Netzwerken. Gera-
de im Abendmahl ist uns vom Neuen Testament her mehr gege-
ben als Wort: Es ist ein Wort, das zu einem konkreten Element 
tritt. Im Zusammenkommen der materialen Elemente wird es ein 

13  Mikoski 2010: 258 f.
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leibhaftiges Wort, das zu einer leiblichen Praxis führt.14 Befür-
worter eines digitalen Abendmahls betonen, dass die leibliche 
Dimension des Abendmahls auch in digitalen Praktiken zum 
Tragen kommt: Auch hier werden die Elemente gereicht, auch 
hier ist der Körper beteiligt, sind Leib und Blut Christi in ma-
terialen Elementen haptisch erfahrbar.15 Dieser Beschreibung 
ist selbstverständlich zuzustimmen: Die Stärkung durch Brot 
und Wein ist ein leibliches Geschehen, auch allein vor dem Bild-
schirm. Und doch trifft sie nur den Aspekt der Leiblichkeit des 
Einzelnen – und damit meines Erachtens nicht den zentralen 
Aspekt dessen, was die leibliche Stärkung im Abendmahl aus-
macht.

Diese folgt vielmehr aus dem Verständnis des Abendmahls 
als leibliche Gemeinschaft. Hier rückt die ekklesiologische Di-
mension des Abendmahls in den Blick. Drei Aspekte möchte ich 
dazu herausstellen:

Erstens wird im Abendmahl die Gemeinschaft des Geistes 
konkret und sichtbar. Dies ist insofern entscheidend als die Kir-
che nicht nur Geistgemeinschaft, sondern immer auch konkrete 
Versammlung ist, wie oben dargestellt. Auch digital mediatisiert 
können sich solche konkreten Gemeinschaften bilden – diese 
sind jedoch zum einen je nach Medium sehr schwer abzugren-
zen und zum anderen nicht unbedingt raumzeitlich versammelt. 

14  Fechtner 2020: 2.

15  Berger 2017: 16 –  19.
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Dies kann jedoch auch in analogen Formen der Fall sein, z. B. bei 
Großveranstaltungen.16

Demgegenüber ist zweitens das Bild des Leib Christi zumin-
dest in seiner neutestamentlichen Beschreibung eng mit der 
konkreten Gemeinschaft vor Ort verbunden, gerade in der leib-
lich-körperlichen Dimension (vgl. 1Kor 11 –  12). Die geistliche 
communio ist nicht rein immatrial zu denken, sondern wird in 
der konkreten leiblichen Gemeinschaft erfahrbar: Wie mit-
einander gegessen wird, wann wer was isst – das sind für Paulus 
deswegen theologische Fragen, weil in und durch sie das deut-
lich wird, was der Leib Christi ist. Neutestamentlich scheint so 
der Leib der einzelnen Glaubenden unauflöslich in die Abbil-
dung, Repräsentation und Präsenz des dazustellenden Leibes 
Christi eingebunden zu sein. Die Virtualisierung der Gemein-
schaft inklusive des Abendmahls und die fehlende leibliche Ko-
präsenz bedeuten eine Virtualisierung des Leibes – nicht nur der 
Einzelnen, sondern auch des Leibes Christi. Sehr deutlich wird 
in diesen Deutungslinien, wie sowohl der eigene Körper als auch 
der Körper der Mitfeiernden Teil des Medienkomplexes wird, in 
dem und durch das Abendmahl medial vermittelt werden soll. 
Tillich – von dem ich den Begriff der Geistgemeinschaft über-
nehme – betont: Die universale Geistgemeinschaft ist in ihrer 
sichtbaren Gestalt nur teilweise verwirklicht – und zugleich ist 
die Geistgemeinschaft nicht ohne diese Gestalten vorstellbar. 
Tillich bindet dies an die sakramentalen Handlungen: Diese ma-

16  Grethlein 2019: 56.
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chen die » Gegenwart des Unbedingt-Wirklichen in allen Din-
gen « erkennbar – gerade im Zusammenkommen von Materiali-
tät und Geist in der Gemeinschaft.17

Drittens hat die physische Kopräsenz eine anthropologische 
Komponente: Berührt sich hier Fragen der Wahrnehmungs- und 
Deutungsfähigkeit, wie Gorski herausstellt: Berührt sind » an-
thropologische Grundfragen des Verhältnisses von Immanenz 
und Transzendenz, also wie Menschen göttliche Heilszeichen 
wahrnehmen und deuten können «, also wie Menschen in ihrer 
leibseelischen Verfasstheit Gotteserfahrung überhaupt erleben 
können.18 So betont z. B. Dietrich Bonhoeffer in » Gemeinsames 
Leben «, dass die physische Präsenz anderer Christen eine Quelle 
der Freude und Kraft ist, weil in der Nähe der Anderen ein phy-
sisches Zeichen der gnadenhaften Gegenwart Gottes erkennbar 
wird.19

Berger stellt heraus, dass die Kernfrage in der Debatte um di-
gital mediatisierte Liturgie, inklusive Abendmahl, in der Fra-
ge nach der Gewichtung der Geistgemeinschaft zur räumlich-
leiblichen Versammlung der Glaubenden darstellt.20 Tan spitzt 
noch weiter zu: Ist die Betonung der » embodied communion « 
Ausdruck einer stärkeren oder schwächeren Ekklesiologie – an-
ders gefragt: Ist die Betonung der physischen Gemeinschaft Aus-

17  Tillich 1966: 428.

18  Gorski 2020: 4.

19  Bonhoeffer 1997: 29.

20  Berger 2017: 39.



112 Frederike van Oorschot 

druck einer besonders leiborientierten Anthropologie und Ek-
klesiologie oder Ausdruck eines mangelnden Vertrauens in die 
verbindende Kraft des Geistes Gottes ?21

Festzuhalten ist: Die sakramentale Gemeinschaft in leibli-
cher Kopräsenz und konkreten Elementen vollzieht sich in den 
Begrenzungen von Raum und Zeit, in die unser leibliches Le-
ben gegeben ist. Wiederholen möchte ich hier meine Frage aus 
der letzten Standortbestimmung: Ist nicht ein » defizitäres « Mo-
ment im Vergleich zum eschatologisch Verheißenen Grund-
moment jeder Abendmahlsfeier, ja jeden Gottesdienstes ?22 
Nicht nur ist die leibliche Gemeinschaft auch in analogen Got-
tesdienstformate sehr unterschiedlich ausgeprägt, vielmehr ist 
das Abendmahl in physischer Gemeinschaft nicht nur eine Ver-
gegenwärtigung, sondern bleibt immer auch hinter der escha-
tologisch verheißenen leiblichen Gemeinschaft mit dem Ein-
ladenden zurück.23

4 Christus Praesens

All diese Präsenzen beim Abendmahl stehen unter einer gemein-
samen und sehr grundlegenden Perspektive: Das Abendmahl 
selbst ist ein Medium der Präsenzmachung, des Präsent-haltens 

21  Tan 2020: 63.

22  van Oorschot 2020: 81.

23  Grethlein 2019: 56.
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und der Re-Präsentation.24 Die Medien Brot und Wein dienen 
der medialen Darstellung zur (Re-)präsentation Jesu Christi in 
der Gemeinde und damit zur Präsenzwerdung der Gemeinschaft 
des Leibes Christi.

Hier liegt das entscheidende Spezifikum des Sakramentes: 
Der Zusammenhang von Wort und Element. Das Sakrament lebt 
davon, dass dem Wort etwas hinzutritt – » accedit verbum ad ele-
mentum, et fit sacramentum «, formuliert Augustin.25 Das Sa-
krament lebt also davon, das Wort mit Elementen zu verbin-
den – medientheoretisch gesprochen lebt es von der Pluralität 
von Medien. Es ist ein leibhaftiges Wort, das zu einer leiblichen 
Praxis führt, wie Fechtner herausstellt.26 » Gott begegnet nicht 
nur über den Kopf. Gott begegnet haptisch, er berührt im wahrs-
ten Sinne des Wortes. «, so formuliert es Leppin.27 Diese konkre-
te leibliche Zuwendung in Brot und Wein ist das, bietet den ent-
scheidenden Überschuss zur Zuwendung Gottes im Wort. Wort 
und Element müssen zusammenkommen, unter den Einset-

24  Vgl. dazu ausführlich Höhne/van Oorschot 2021.

25  Augustin 1845, Tractatis in Ioannis Evangelium 80,3 (PL 35,1840).

26  Fechtner 2020: 2.

27  Leppin 2020. In der Materialität des Geschehens liegt nach Leppin die 
Pointe des lutherischen Abendmahlsverständnisses: » Das Abendmahl steht 
dafür, dass das Wunder der Inkarnation alles Sein verändert hat. Gegen die, 
die Geist und Materie sauber trennen wollten, hielt Luther daran fest: Jesus 
Christus zeigt, dass Gottes Geist Materie durchdringen kann. Und so kann 
der Geist auch das Brot durchdringen, das für Luther dann im Abendmahl 
nicht mehr einfaches Bäckerbrot war, sondern eben der besondere, gehei-
ligte Leib Jesu Christi. «
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zungsworten und von den Glaubenden leiblich erfahren wer-
den. Dies sind nach Nüssel die Grundbedingungen des Abend-
mahls: » die für die Abendmahlsfeier konstitutive Verbindung 
von Wort, Element und Gemeinde «.28

Das Abendmahl kommt so als ein Medium der Vermittlung 
zwischen Gott und Mensch in den Blick.29 Berger führt dazu aus:

» › Mediation ‹ is no newcomer to theology but rather a cornerstone of un-

derstanding God’s grace rendered present and efficacious under sacra-

mental signs. This brings me to a second vital signpost, which is reflected 

in contemporary discussions of theology and new media. Most authors 

writing at the intersection of theology and new media endeavor to show 

that God’s self-communication has always been mediated in manifold 

28  Nüssel 2021. Nüssel wendet sich vor diesem Hintergrund gegen eine Über-
stapazierung des lutherischen Abendmahlsverständnissen gegen die Mög-
lichkeit eines digitalen Abendmahls: » Die Verheißung der Realpräsenz wäre 
aber missverstanden, wenn sie nur auf die auf dem einen Altar bereitgestell-
ten Elemente bezogen werden könnten. Konstitutiv ist vielmehr der Deute-
zusammenhang, der durch das Sprechen der Worte in Bezug auf die bereit 
gestellten Gaben entsteht. […] Nimmt man dies zusammen mit der Tatsache, 
dass die Gegenwartsverheißung nicht im Sinne einer räumlich-lokalen zu 
denken ist, so wird man festhalten können, dass das lutherische Verständnis 
der Realpräsenz für sich genommen kein hinreichendes Kriterium zur Beur-
teilung der Möglichkeit eines digitalen Abendmahls darstellt. Gerade weil 
die Abendmahlsgegenwart Christi nicht als räumlich-lokale zu verstehen ist, 
lässt sich die Möglichkeit der Selbstvergegenwärtigung Jesu Christi durch 
digital vernommene verba testamenti über räumliche Distanzen hinweg 
nicht ausschließen. « Nüssel 2021: Abschnitt 2.

29  So führt Hörisch das Abendmahl als eines der Leitmedien der Medien-
geschichte ein. Vgl. Hörisch 1992.
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ways. Divine self-disclosure, in other words, itself is a › media event ‹, and 

often a multimediated one, for that matter. «30

Sie stellt sich aber theologisch viel grundsätzlicher als die Fra-
ge, wo und wie Gott und Mensch einander begegnen und wel-
che medialen Vermittlungen dazu denkbar sind: Sakramentale 
Praktiken sind daher als » media salutis « diskutiert worden. So 
lassen sich nach Gumbrecht auch die konfessionellen Auseinan-
dersetzungen Deutung der Präsenz Christi im Abendmahl lesen 
als medientheoretische Debatte um die Frage nach der Präsenz 
und Repräsentation des Dargestellten, bzw. nach deren Ver-
schränkung: Während das katholische Eucharistiemodell auf 
die reale Präsenz des Dargestellten abhebt, ist die protestanti-
sche Tradition, insbesondere in ihrer reformierten Prägung auf 
die Repräsentation des Dargestellten ausgerichtet.31

Beschreibt man das Abendmahl als Medienpraxis, das selbst 
in verschiedenen Medien die Gemeinschaft mit Gott und mit-
einander zur Darstellung präsent macht und repräsentiert, so 
stellt sich vor dem Hintergrund des Ausgeführten die Frage 
nach der Konvertierungsfähigkeit dieser Praxis in Zuge des di-
gitalen Medienwandels. Der Medientheoretiker Jochen Hörisch 
entwickelte in seiner Mediengeschichte diese Vorstellung der 
Konversion: Leitmedien teilen nach Hörisch die Möglichkeit zur 
» Konversion « oder Konvertierung, d. h. die Möglichkeit ein In-

30  Berger 2017: 79.

31  Vgl. Gumbrecht/Schulte 2010: 214 –  218.
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formationselement in andere Kontexte und Kulturtechniken 
einzubetten.32 Denn wechseln die Medien, so treten die media-
le Repräsentation die damit erreicht gehofften Präsenzen in den 
Vordergrund: Die medialen Darstellungs- und Repräsentations-
praktiken werden erklärungsbedürftig und problematisch in 
der Frage nach ihrer » Konvertabilität «. Wandeln sich die Leit-
medien, ist eine solche Konvertierung nach Hörisch die einzige 
Möglichkeit, das zu vermittelnde auszudrücken: Man konver-
tiert, um nicht wirklich zu konvertieren, um nicht in einem al-
ten nicht tragbaren System festzustecken.33

Diese Beschreibungen führen auf die grundlegende Frage zu-
rück, was es eigentlich ist, das im Abendmahl präsent wird, sich 
präsent macht. Die Leuenberger Konkordie formuliert es wie 
folgt:

» Im Abendmahl schenkt sich der auferstandene Jesus Christus in sei-

nem für alle dahingegebenen Leib und Blut durch sein verheißen-

des Wort mit Brot und Wein. Er gewährt uns dadurch Vergebung der 

Sünden und befreit uns zu einem neuen Leben aus Glauben. Er lässt 

uns neu erfahren, dass wir Glieder an seinem Leibe sind. Er stärkt 

uns zum Dienst an den Menschen. «34

32  Hörisch 2010: 22 f.

33  Hörisch 2010: 25.

34  Zitiert nach Blum et al. 2020b. In dieser Thesenreihe findet sich auch eine 
Zusammenfassung der dogmatisch zentralen Aspekte des Abendmahls, die 
über die hier angestellten Überlegungen hinaus geht.
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An diesen Beschreibungen müssen sich alle Formen digitalen, 
hybriden und analogen Abendmahls messen lassen. Dabei be-
stimmt die Spannung von Virtualität und physischer Realität 
jeden liturgischen Vollzug – als Verbindung von irdischem und 
himmlischem Gottesdienst.35 Was vermittelt sich eigentlich im 
Gottesdienst und wie können liturgische Formen befassen sein, 
das auszudrücken und zu inszenieren ? Diese offene Diskus-
sion um die Vielfalt liturgischer Formen auch des Abendmahls 
hat – nach den intensiven dogmatischen Debatten in den ersten 
Monaten der Pandemie – nun deutlich an Fahrt gewonnen. Im 
Fokus der Debatten stehen nunmehr die konkreten Formen di-
gitaler und hybrider, aber auch analoger Abendmahlspraxis un-
ter der Frage, welche Aspekte des Abendmahls wie in welcher 
Form liturgisch zur Geltung kommen.36 Eine offene Frage von 
Theresa Berger möchte ich daher an das – offene – Ende dieser 
Überlegungen stellen: » […] do we have to think of God’s media 
praxis as the ongoing, multi-mediated, living selfdisclosure of a 
Living God ? In which case, might sacramental mediations today 
be shaped by bits and bytes ? «37

35  Deeg 2019: 23.

36  Vgl. dazu einführend Blum et al. 2020a.

37  Berger 2017: 39.
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Kirche und Digitalisierung – 
inmitten von Corona
Vortrag und Response vom Luthermahl 2021

Volker Jung, Helmut Schwier, Philipp Stoellger 

1 Einleitung
von Helmut Schwier

Im Laufe der Lutherdekade zur Vorbereitung der Reformations-
feier 2017 entstand auf Initiative von Helmut Schwier der Hei-
delberger Brauch, ein » Luthermahl « zu feiern. 2015 zum ers-
ten Mal wurden in die Heidelberger Universitätskirche Gäste 
geladen, um einen Vortrag und eine Antwort darauf zu hören 
und untereinander beim gemeinsamen Abendessen und – auch 
angeregt durch musikalische wie künstlerische Performances – 
in der Kirche zu diskutieren. Das Format von Vortrag und Ant-
wort nimmt im Ansatz die Heidelberger Disputation auf, mit der 
Luther 1518 seine Kreuzestheologie öffentlich darlegte und da-
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mit ebenso Kontroversen wie emphatische Zustimmung auslös-
te, etwa bei Martin Bucer.

Die Heidelberger Peterskirche, 1196 geweiht, seit Gründung 
der Universität (1386) eng mit ihr verbunden, teilweise zu ih-
rem Patronat gehörend, Grablege des Gründungsrektors Mar-
silius von Inghen, wurde im 19. Jahrhundert nochmals grund-
legend erweitert und renoviert und dient seit 1838 als Kirche für 
die Theologische Fakultät und das gerade gegründete Prediger-
seminar und ist seit 1896 offiziell Universitätskirche (ohne Pa-
rochie) für die gesamte Universität. Universitätsgottesdienste 
und Konzerte gehören seit dem 19. Jahrhundert zum regelmäßi-
gen Programm. In jüngster Zeit werden vermehrt Podiumsdis-
kussionen, Disputationen und insgesamt diskursive Formate 
angeboten.

Das Luthermahl ist seit 2015 fester Bestandteil des Univer-
sitätslebens und der öffentlichen Aufmerksamkeit findenden 
Theologie Heidelbergs. Vortragende waren unter anderem 
Heinrich Bedford-Strohm, Jochen Cornelius-Bundschuh, Jo-
nas Grethlein, Martin Hein, Bernd Schneidmüller, Irmgard 
Schwaetzer und Klaus Tanner. Unterstützt werden die Theologi-
sche Fakultät und die Universitätsgemeinde an der Peterskirche 
darin dankenswerterweise von der Evangelischen Landeskirche 
Badens.

Nach einer geplanten Unterbrechung (2019), die durch Coro-
na dann auch 2020 umfasste, fand im Herbst 2021 (23. 10.  2021) 
das Luthermahl erneut statt. Der Vortragende, Dr. Volker Jung, 
Kirchenpräsident der Evangelischen Kirche in Hessen und Nas-
sau, war gebeten, in Coronazeiten auf die Coronafolgen in Kir-
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che und Gesellschaft einzugehen. Mit seiner besonderen Kom-
petenz für Digitalisierungs- und Medienfragen hat er daher zu 
» Kirche und Digitalisierung « vorgetragen, worauf der Dekan 
der Theologischen Fakultät, Philipp Stoellger, geantwortet hat. 
Die Debatte wirft ein selektives Schlaglicht auf die Coronafolgen 
und eröffnet die Debatte, was Kirche mit Digitalisierung und 
Digitalisierung mit Kirche › macht ‹. Im Folgenden werden bei-
de Beiträge in inhaltlich unveränderter, allein im Zuge der Ver-
schriftlichung leicht angepasster Form wiedergegeben.

2 Kirche und Digitalisierung – inmitten von Corona
von Volker Jung, Vortrag beim Luthermahl 2021

Corona beschäftigt immer noch sehr – auch in der Kirche. Digi-
talisierung beschäftigt viele – auch in der Kirche. Drei mediale 
Impressionen – drei sortierende Gedanken – drei Thesen.

2.1 Drei mediale Impressionen

Drei mediale Impressionen, die ich in der letzten Woche wahr-
genommen habe – klassisch im Print und auch im täglichen di-
gitalen Pressespiegel.

1. Unsere Nachbarkirche, die Evangelische Kirche von Kurhes-
sen-Waldeck (EKKW), hat die neuste Ausgabe ihres Maga-
zins für Mitarbeitende dem Thema » Digitalisierung « ge-
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widmet.1 In dem Magazin wird die neue Digitalisierungs-
beauftragte der Landeskirche vorgestellt. Das Programm des 
kostenfreien Digitaltages für Haupt- und Ehrenamtliche am 
30. Oktober wird vorgestellt. Der Digitaltag wird gemeinsam 
mit der EKHN angeboten und läuft natürlich komplett digi-
tal ab. Unter der Überschrift » Senioren, Smartphones und 
Sicherheit « wird über das Kasseler Seniorenreferat berich-
tet, das eine Fortbildung für ehrenamtliche » Handy-Lehrer « 
anbietet. Außerdem gibt es eine Seite über die EKD-Denk-
schrift » Freiheit digital « und noch einiges mehr. Corona 
wird nicht eigens thematisiert. Es läuft mit – als ein Gesche-
hen, das Digitalisierung überhaupt und natürlich auch in der 
Kirche beschleunigt hat.

2. Das christliche Medienmagazin PRO aus dem evangelikal ge-
prägten Spektrum führt ein Interview mit dem Ratsvorsit-
zenden Heinrich Bedford-Strohm. Es beginnt mit der Frage: 
» Herr Bedford-Strohm, würden Sie einen Roboter taufen ? «2 
Bedford-Strohm antwortet souverän: » Der Mensch kann 
über sich nachdenken. Der Mensch kann mit Gott reden. Der 
Mensch kann Rechenschaft ablegen. Ein Roboter kann die-
se Verantwortung nicht übernehmen, denn er ist program-
miert. Er ist nicht kreativ. Deswegen werde ich wohl nie ei-
nen Roboter taufen. « Nächste Frage: » Würden Sie sich von 
einem Roboter segnen lassen ? « Antwort Bedford-Strohm: 

1 Landeskirchenamt der Evangelischen Landeskirche von Kurhessen-Wal-
deck 2021.

2 Lutz 2021.
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» Ja. Ein Bibelwort wirkt immer. Egal ob es mir ein Mensch 
zugesprochen hat, ein Roboter, oder ob ich es gelesen habe. 
Die segensreiche Wirkung des Wortes ist nicht gebunden an 
ein Medium. « Er berichtet dann von seinen Erfahrungen mit 
dem Segensroboter der EKHN im Reformationsjubiläums-
jahr in Wittenberg.

3. Im Pressespiegel der EKD finde ich einen Artikel aus der 
» Freien Presse « (Sachsens größte Zeitung). Überschrift: 
» Wie eine Online-Pfarrerin die Kirche modernisieren will «.3 
Berichtet wird über Jennifer Scherf: » Sie ist jung, kommt 
aus Leipzig und möchte zumindest digital hinaus in die Welt. 
Scherf ist Online-Pfarrerin der Evangelischen Kirche in Mit-
teldeutschland «. Sie sagt: » Über die Coronazeit habe ich an-
gefangen, Formate zu entwickeln, um die Gemeinde über 
digitale Kanäle zu erreichen und mit den Menschen in Kon-
takt zu bleiben. « Sie widmet sich jetzt mit ganzem Dienstauf-
trag einer Online-Gemeinde, die in den vergangenen Jahren 
entstanden ist. Diese Gemeinde ist auf Wachstum angelegt, 
denn Jennifer Scherf will dezidiert » raus aus der kirchlichen 
Blase «. Sie will dazu nicht nur ab und zu einen Zoom-Gottes-
dienst machen, sondern auch Themenwochen in den sozia-
len Medien und Podcasts. Die Stabsstelle der EKD erläutert 
dazu, dass in der Coronazeit auch andere digitale Gemeinden 
entstanden seien. Ansonsten habe es viele kreative Online-
Angebote gegeben. 81 Prozent der Gemeinden hätten digita-

3 Schwanhold 2021.
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le Verkündigungsformate angeboten. Die Deutsche Bischofs-
konferenz sagt dazu, dass es keine reinen Online-Pfarrer 
gebe. Zum Pfarrer gehöre die leibhaft lebendige Gemeinde. 
Man sei aber froh und dankbar, dass sich viele Pfarrer, Seel-
sorgerinnen und Seelsorger neben der konkreten Arbeit in 
den Gemeinden auch in ihrer Online-Seelsorge spezialisiert 
und professionalisiert hätten.

2.2 Drei sortierende Gedanken

In diesen drei Texten wird viel von dem angesprochen, was in 
der Corona-Zeit digital in der Kirche geschehen ist. Ich ver-
suche, ein wenig zu sortieren:

1. Digitale Arbeitsformen haben sich schnell etabliert. In der 
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) haben 
wir bereits im März 2020 die erste Sitzung der Kirchenleitung 
in einer Video-Konferenz durchgeführt. Abgesehen von zwei 
Klausurtagungen hat die Kirchenleitung seitdem nur in die-
sem Format getagt. Schnell wurden die digitalen Meeting-
Systeme auch in der Verwaltung und in Leitungsgremien bis 
hin zu den Kirchenvorständen genutzt. Was vor Corona un-
denkbar schien, wurde schnell möglich gemacht: Auch die 
Synoden tagten digital, und zwar nicht mit reduziertem Pro-
gramm, sondern auch mit Wahlen in Leitungsämter. Nach 
wie vor arbeiten viele in den kirchlichen Verwaltungen aus 
dem Home-Office heraus.
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2. Gottesdienste in der Corona-Zeit waren ein besonderes The-
ma. Nach der ersten Phase des strengen Lockdowns wurde 
und wird immer noch darum gerungen, was analog möglich 
ist. Die Gottesdienste in Radio und Fernsehen verzeichneten 
bald höhere Einschaltquoten. Daneben traten neue digitale 
Formate. Vielfach wurden Andachten und Gottesdienste auf-
gezeichnet und ins Netz gestellt oder dann auch live übertra-
gen. Es zeigte sich, dass auch die lokale Nähe gefragt war – oft 
mit hervorragender Beteiligung. Über die Übertragung hin-
aus gingen dann Gottesdienste in Video-Konferenz-Forma-
ten (» Zoom-Gottesdienste «). Später gab es dann auch hybri-
de Formate. Für mich persönlich besonders bewegend waren 
zwei Gottesdienste mit Menschen aus allen unseren Partner-
kirchen in Südafrika, Tansania, Ghana, Südkorea, Indone-
sien, Indien, Tschechien, Polen, Italien und den Vereinig-
ten Staaten. Es waren diese Gottesdienste, über die ich für 
mich sagen kann, dass sie ein wirkliches geistliches Erlebnis 
waren.
Die Gottesdienste standen besonders im Blickpunkt. Dane-
ben darf aber nicht vergessen werden, dass auch andere pas-
torale Arbeit » digitalisiert « wurde. Digitale Kommunikation 
in der Seelsorge: Trauergespräche in der Videoschaltung, 
auch seelsorgerliche Kontakte hinein in Krankenhäuser und 
Altenheime. Selbstverständlich gab und gibt es auch digita-
le Konfirmandenarbeit und andere digitale Bildungsformate.

3. Der Druck der Situation hat es mit sich gebracht, dass nicht 
lange diskutiert, sondern vieles einfach probiert wurde. Das 
Problembewusstsein für Fragen des Datenschutzes ist zwar 
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gewachsen, aber der Wunsch und der Wille, etwas auszupro-
bieren, oft viel stärker. Das gilt vielfach für die Nutzung der 
sozialen Medien und der Messenger-Dienste auch für die di-
rekte Kommunikation mit Kirchenmitgliedern. » Gemacht « 
wurde auch dort, wo wir gerne länger diskutiert hätten. Im 
Vordergrund stand die Frage nach dem Abendmahl in digi-
talen Gottesdiensten. Können wir Abendmahl miteinan-
der in digitaler Gottesdienst-Gemeinschaft feiern ? Also jede 
und jeder zuhause mit Brot und Wein vor dem Bildschirm. In 
der EKHN und in anderen Landeskirchen gibt es dazu Emp-
fehlungen und auch praktische Hinweise. Abschließend dis-
kutiert ist das alles noch nicht. Das Leben ist schneller als 
die theologische Reflexion. Im letzten Gespräch mit unserer 
Partnerkirche, der United Church of Christ (UCC), hat mir 
der Leitende Geistliche der New York Conference erzählt, 
dass in seiner Kirche in digitalen Gottesdiensten mittlerwei-
le auch getauft und ordiniert wird.

Zwischenbemerkung: Die Systematisierung, die ich hier vor-
genommen habe, folgt der Systematisierung, die wir in der 
EKD – schon vor Corona – für die Digitalisierung vorgenommen 
haben: 1. Standards und Prozesse, 2. Kommunikation und Kul-
tur, 3. Theologie und Ethik. Die Aufteilung hat sich für die prak-
tische Organisation der Arbeit bewährt. Sie ist kein analytisches 
Instrumentarium.
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2.3 Drei Thesen

Drei Thesen zum Schluss:

1. Die Digitalisierung ist ein Prozess, der unser Leben in vie-
len Bereichen sehr verändert. Es wird zurecht von digitaler 
Transformation geredet. Dabei sind die einwirkenden Ge-
staltungskräfte größer als die persönliche und auch demo-
kratische Gestaltungskraft. Nicht wir digitalisieren unser 
Leben, sondern unser Leben digitalisiert sich. Die Schub-
kraft durch Corona ist stärker geworden. Wir wissen nicht, 
wo wir landen werden. Das ist nicht der Ansatz zu einer kul-
turpessimistischen Abwehr. Dazu gibt es viel zu viele positi-
ve Möglichkeiten, von denen wir gerade in der Corona-Zeit 
auch sehr profitiert haben.

2. Der Blick auf die Kirche in der Corona-Zeit zeigt, dass wir es 
nicht nur mit einer Verlängerung des Analogen ins Digita-
le zu tun haben. Es entsteht auch viel Neues. Analoges und 
Digitales durchdringen sich wechselseitig. Dieser Prozess 
wird sich nach Corona weiter fortsetzen. Beispiel: Neue Got-
tesdienst-Formate, neue Tagungsformate, neue Arbeitsfor-
mate.
In einem gerade erschienenen Buch » Glauben. Leben. Zu-
kunft. Wie die Generation Y Kirche 2030 denkt « schreibt eine 
junge Frau (Elisabeth Schwarz): » Es fehlt aus meiner Sicht in 
der Breite an Formaten, die organisch zum digitalen Raum 
passen und die skalierbar sind. Sicher wird es nicht das eine 
digitale Format, analog zum Sonntagsgottesdienst im Kir-
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chengebäude, geben. Aber eine Kirche 2030 braucht einige 
Optionen oder mindestens Ansätze und Leitlinien, wenn sie 
erfolgreich Kirche im digitalen Raum sein will und nicht ein 
digitaler Abklatsch der Analog-Version. «4 Dabei hat sie auch 
neue Gemeindeformate im Blick, die sicher nicht nach lan-
deskirchlicher Zuordnung fragen. Ihren Wunschzustand be-
schreibt sie so: » Wir sind Kirche für alle – im analogen Raum, 
im digitalen Raum und im Raum dazwischen. «5

3. Wenn wir nicht nur gestaltet werden wollen, sondern die 
Veränderung zumindest mitgestalten wollen, müssen wir 
uns noch viel mehr als bisher als Lernende begreifen – indi-
viduell und kollektiv und deshalb selbstverständlich auch 
als Kirche. Lernen heißt nicht nur, die digitale Technologie 
technisch zu beherrschen. Es bedeutet vor allem, sie zu nut-
zen und zu reflektieren – ethisch und auch theologisch.

Fürchten müssen wir uns nicht. Auch der digitale Raum ist ein 
Raum göttlicher Präsenz. Deshalb schließe ich diesen kleinen 
Vortrag zum Luthermahl mit einem Zitat Luthers aus der Abend-
mahlsschrift von 1528:

» Nichts ist so klein / Gott ist noch kleiner / Nichts ist so gros / Gott ist noch 

grösser / Nichts ist so kurtz / Gott ist noch kürtzer / Nichts ist so lang / 

Gott ist noch lenger / Nichts ist so breit / Gott ist noch breiter / Nichts ist 

4 Schwarz 2021: 89.

5 Schwarz 2021: 91.
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so schmal / Gott ist noch schmeler / und so fort an / Ists ein unaussprech-

lich wesen uber und ausser allem das man nennen und dencken kan. «6

3 Kirche und Digitalisierung ? 
Ein Kapitel Coronafolgenabschätzung
von Philipp Stoellger beim Luthermahl 2021, 
Response auf den Vortrag von Volker Jung

» Nichts ist so klein / Gott ist noch kleiner « – so lautete das Her-
renwort zum heutigen Luthermahl, wie Volker Jung es aufruft. 
Könnte man auch sagen: Nichts ist so digital / Gott ist noch digi-
taler ? Digitalisierung ist expansionsfähig, sie lässt sich steigern: 
alles immer mehr durchdringend, bis sie für alle alternativlos 
erscheint. Aber – dürfen wir hoffen, bei noch so großer Digitali-
sierung sei Gott immer noch größer, durchdringender, mitten-
drin und realpräsent im Kleinsten und im Größten ? Im kleinen 
Kondensator wie im globalen Netz ?

Digitalisierung kann ebenso Euphorie wecken wie Ängste 
und Anfechtung. Da ist der vorweihnachtliche Zuspruch von 
Volker Jung herzerfrischend: » Fürchtet Euch nicht. Auch der di-
gitale Raum ist ein Raum göttlicher Präsenz «. Eben diese Prä-
senz ist fraglich, im Abendmahl wie im Digitalen. Denn was 
Präsenz unter Bedingungen der › Digitalkultur ‹ heißen kann, 

6 Luther [1528] 1966: 404.
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ist erst eigens noch zu klären. Die Kompatibilität von Gott und 
Digitalem ist zumindest ähnlich strittig wie die von Gott und 
Bild …

Daher ist es so überraschend wie verheißungsvoll zu beken-
nen: » Auch der digitale Raum ist ein Raum göttlicher Präsenz «. 
Das klingt ähnlich wie Heinrich Bedford-Strohm, der sich so-
gar von Robotern segnen lassen möchte. » Ein Bibelwort wirkt 
immer «, meint er. Woher er das weiß, wüsste ich gern. Aber – 
wenn man Bibelworte für so allwirksam hält, müsste man sich 
von Robotern allemal auch die Sakramente spenden lassen. Wa-
rum sollte dann ein Roboter nicht taufen und Abendmahl aus-
teilen ?

Augustin hatte das doch geklärt: Das Sakrament wirkt immer, 
auch wenn es von einem Priester gespendet wird, der im Neben-
beruf Drogenhändler wäre, oder was auch immer. Um wieviel 
mehr muss es dann wirken, wenn ein Roboter es spendet, der 
doch nicht einmal der Sünde fähig ist – ohne freien Willen und 
ohne Missbrauch seiner Freiheit ? Am Rande ergäbe sich daraus 
nolens volens auch eine höchst erfreuliche Perspektive auf den 
Pfarrermangel: Man könnte lauter Roboter ins Ehrenamt ordi-
nieren. Versorgungslasten für den Ruhestand hätte man dann 
auch keine. Ein Robo-Protestantismus wäre für manche Per-
spektive sicher attraktiv. Diese segensreichen Maschinchen wä-
ren auch viel einfacher zu unterrichten und bestehen jedes Exa-
men mit Bravour, vermutlich.

Ob Bibelworte › immer wirken ‹ wie ein Heilsautomat, scheint 
mir fraglich. Und daher auch, ob ein Roboter wirklich Segen 
spendet, wenn er so tut, als täte er das. Wird es womöglich nö-
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tig zu unterscheiden zwischen Ritual und der Simulation von 
Ritual ? Gewiss unterscheiden wir zwischen Glaube und Simu-
lation von Glaube, zwischen Volkskirche und Simulation von 
Volkskirche oder Theologie und Simulation von Theologie. Ist 
die Kommunikation des Evangeliums so digitalisierbar, dass sie 
auch automatisierbar wäre ? Ununterscheidbar von ihrer Simu-
lation ?

Wie meinte Volker Jung: » Fürchtet Euch nicht. Auch der di-
gitale Raum ist ein Raum göttlicher Präsenz «. Ich bin mir aller-
dings nicht so klar und gewiss, ob und wie Digitalisierung ein 
Medium von Gottes Realpräsenz sein kann. Gilt hier dasselbe 
wie bei Sakrament und Verkündigung: Wann immer es Gott ge-
fällt, ist er präsent – und wenn nicht, dann nicht ? Dann wäre 
gleichgültig, welches Kommunikationsmedium dominiert. Gott 
und Digitalität wären so kompatibel wie Gott und Wort oder 
Gott und Bild ?

» Die segensreiche Wirkung des Wortes ist nicht gebunden 
an ein Medium «, zitiert Jung (zustimmend ?) Bedford-Strohm. 
Ob auch Gott dem zustimmen könnte, ist allerdings erst noch zu 
klären. Ist Gott jedes Medium recht ? Und was Gott recht wäre, 
wäre uns billig ? Ist für Gott jedes Medium billig ? Sind Medien 
bloß › neutrale Container ‹ ? Leblose Instrumente, die von Gott je-
derzeit in Dienst genommen werden können ?

Die theologische Tradition meinte bekanntlich, manche 
Medien seien nie und nimmer › capax infiniti ‹: Gottes weder 
würdig noch fähig, also schlicht ungeeignet für die › Kommuni-
kation des Evangeliums ‹.
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 ◆ Geld etwa galt als geradezu gottwidrig. Nur zur Erinnerung 
an Calvins These: » Gott wird seiner Herrschaft beraubt, wo 
das Geld regiert. «7

 ◆ Rhetorik gilt meist als schlechter Schein, › unauthentisch ‹ 
oder als törichte Weisheit dieser Welt – von der allerdings 
nicht nur Paulus, Augustin und Luther regen Gebrauch 
machten.

 ◆ Dem Bild ergeht es ähnlich übel im theologischen Urteil. Mit 
Martin Bucer: » Und derhalben, wie der Teufel die bilder in 
der meynung hat uff bracht, als sollte durch sie das geden-
cken und verehrn an Got gfürdert werden, also hat er durch 
sie ein wares Gotsvergessen und unehr zugericht. «8

 ◆ Automaten wie ein Segensroboter müssten dann wohl den 
traditionellen Ikonoklasmus reizen wie wenig sonst: ein 
dreidimensionales Bild, das auch noch unbehaglich lebendig 
operiert ? Dagegen war das goldene Kalb ja geradezu harmlos.

 ◆ Wie steht es dann mit Zahl und Algorithmen ? Es zählt nur, 
was sich zählen lässt ? Nur was sich rechnet, hat Daseins-
recht ? Oder ist gerade das wesentlich, was sich nicht rechnet: 
Gabe, Gnade, Freundschaft, Liebe … ?

Im Blick auf die digital durchgerechnete Finanznot der Kirchen 
herrscht Angst und Enge. Bekanntlich ist Geld als Medium ei-
nigermaßen konfliktträchtig. Steht es im Digitalen viel besser ? 

7 Zitiert nach Jähnichen 2010: 158.

8 Bucer [1530] 1975: 167.
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› Der Digitalraum, unendliche Weiten, wir schreiben das Jahr 
2021 ‹. Keine Knappheit, unbegrenzte Möglichkeiten für eine öf-
fentliche Theologie, für die Kommunikation des Evangeliums, 
für die Distribution der Gnade ? Bei Gott ist kein Ding unmög-
lich – im Digitalen auch nicht ? Digitalisierung verspricht All-
gegenwart, allseits zugängliche Partizipation und Kommunika-
tion. Wie schön. Sie verspricht auch viel Macht, vielleicht nicht 
Allmacht, aber alle Macht dieser Welt. Und womöglich auch 
noch Allwissenheit oder zumindest die Annäherung daran. Wer 
weiß, ob Gott weiß, was Google alles weiß.

Ist Digitalisierung dann nicht Gottes vorzüglichstes Medi-
um ? Was könnte besser passen, um Gott zur Geltung zu bringen, 
als digitale Medien ? Oder ist Digitalisierung ein vorzüglicher 
Gegenspieler Gottes ? Im friendly takeover seiner Eigenschaften ?

Was immer › digital ‹ eigentlich genau meint, bleibt noch zu 
klären: Ein diskretes Notationssystem, Software oder Hardware, 
Operationen oder das Interface, die User-Oberfläche ? So oder so 
notierte völlig treffend Volker Jung: » Nicht wir digitalisieren 
unser Leben, sondern unser Leben digitalisiert sich «. In der Tat, 
und es kommt noch ärger: Nicht nur unser Leben digitalisiert 
sich, sondern unser Leben wird digitalisiert. Die Kraft, Macht 
oder sogar Gewalt der digitalen Reformatierung wird › mere pas-
sive ‹ erlitten – und zugleich freudig aufgenommen und kräftig 
gefördert – oder aber doch mehr erlitten als genossen. Die Digi-
talisierung der universitären Lehre hat das ja gezeigt.

Dann aber kann einem manche Digitalisierungsapologetik 
wie modrige Pilze zerfallen: Armin Nassehi meinte, Digitalisie-
rung sei » kein Fremdkörper in der Gesellschaft, sondern […] 
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Fleisch vom Fleische der Gesellschaft «9. Digitalisierung sei des-
halb so allgegenwärtig und leistungsfähig, weil sie genau das 
biete, was die Gesellschaft brauche: ein technisches Medium 
der Kommunikation – in unendlicher Ausdifferenzierung. 
Schlicht gesagt: Digitalisierung sei die Inkarnation von Ratio-
nalität der Gesellschaft. Wie wunderbar: Digitalisierung als das 
Medium, das die Gesellschaft im Innersten zusammenhält bei 
aller Ausdifferenzierung.

Ob Nassehis These stimmt, wäre ausführlicher zu erörtern. 
Jedenfalls ist seine emphatische Apologetik der Digitalisierung 
Wasser auf die Mühlen all derer, die im Digitalen das Rettungs-
medium sehen – auch der Rettung der Kirchen. Kann man sagen, 
Digitalisierung sei auch das Fleisch vom Fleische der Kirche ? 
Eines Wesens und ihre zweite Natur ? Ihr vorzügliches Me-
dium – zur Kommunikation des Evangeliums ? Oder gar Fleisch 
von Gottes Fleisch, seine unverwesliche Inkarnation, das Me-
dium der Parusie ?

Digitale Kommunikation ist, wie mir scheint, in der Regel 
ein konsequent und radikal gnadenloses Medium, prinzipiell 
› sinnfrei ‹ und gerade daher so brauchbar für alles mögliche. Der 
Digitalraum ist alles andere als › herrschaftsfrei ‹, sondern öko-
nomisch und politisch strikt codiert, gewiss kein Raum der Frei-
heit und Gleichheit, sondern ein Differenzverschärfer, radikal in-
klusiv, und daher radikal exklusiv, stets mit einem harten Rest, 
der leider draußen bleiben muss. Ein Raum mit einem für uns 

9 Nassehi 2019: 177.
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dunklen Innen (den ominösen Algorithmen) und analoger Au-
ßenseite, an der wir Wohlgefallen finden mögen.

Digitalisierung ist strikt kompetitiv. Daher gibt es stets Di-
gitalisierungsgewinner und -verlierer. Kein Wunder, dass Kir-
chen und Gemeinden › mithalten ‹ wollen und müssen, um nicht 
auf der Strecke zu bleiben.10 Was heißt das für digitale Angebote 
von Gemeinden – im Wettkampf um Aufmerksamkeit und ums 
Überleben ? Wer friedlich nebeneinander und miteinander leb-
te, konkurriert nun um Klicks und Aufmerksamkeit. Wer steht 
besser da ? Wer sieht besser aus ? Wer gewinnt ? Schauen wir der-
zeit reality TV  ? Der Protestantismus sucht den digitalen Super-
pfarrer ? Jung, smart, präsent, › unverbildet ‹, unkompliziert, 
leicht verständlich, hipp, hell, heiter, hygge und authentisch – 
in aller digitalen Aufmachung ? Der erfolgreiche Influencer als 
neues Pfarrerbild ?11 Wie hoch die Risiken und Nebenwirkungen 
der Translation des Protestantismus in den Digitalraum sind, 
wird erst noch in kirchlichen Feldstudien zu erheben sein. Je-
denfalls folgt man im Digitalen unvermeidlich dem Dispositiv 
dieses Mediums, mit allen Radikalisierungen.

Ein wenig Antizipation in Form eines Gedankenexperi-
ments: Einmal angekommen im Gefolge von 2017, käme es nicht 
zuletzt durch Corona zur Reformation 3.0, die digitale Reforma-
tierung des Protestantismus – sein Revival als App mit der Hoff-

10  › The winner takes it all ‹, wie Amazon zeigt.

11  Religiöses Product-Placement: Kirchenfashion und Achtsamkeitsutensi-
lien ?
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nung auf ein digitales Awakening. Für die Transformation der 
Kirchen im Digitalraum wäre alles, was Not tut, nur das eine: 
eine allseits zugängliche kostenfreie App auf dem Handy. Je-
der kann sie frei herunterladen, jeder ist angesprochen, jeder 
hat Zugang, null Exklusion und volle Kompatibilität mit allen 
Betriebssystemen. Wer mag, kann › in app ‹ auch eine Taufe bu-
chen oder mal einen Segen, zur Not auch Seelsorge oder eine Be-
erdigung. Es gäbe keine Kirchen-Bürokratie mehr, keine Ober-
kirchenräte, keine Bischöfe. Synoden kann man gelegentlich als 
Onlinesession abhalten. Über die App lässt sich alles basisdemo-
kratisch, alles jederzeit ad hoc entscheiden. Ein smarter Protes-
tantismus – so zugänglich und global wie nur möglich. Welch ein 
Glück wäre das für › öffentliche Theologie und Kirche ‹. Die alte 
Taschenbibel oder das Brevier wird abgelöst durch das allgegen-
wärtige Vademecum: das Handy, Fleisch vom Fleische der Kir-
che ? Die Lösung angesichts von Mitgliederschwund und Finanz-
problemen ? Was könnte der Kommunikation des Evangeliums 
dienlicher sein als die App als Leitmedium der Religion ?

Medien sind eben keine › Adiaphora ‹. Für Gott schon gar 
nicht. Denn Medien sind wirksam. Sie formatieren, was in ih-
nen geschieht. Lässt sich promissio, der Zuspruch, automatisie-
ren durch einen Segensroboter ? Eben nicht. Denn promissio ist 
so leibhaftige wie beseelte Interaktion, und nicht nur eine Kom-
munikation, die sich computerisieren ließe. Die Computerstim-
me ist etwas grundsätzlich anderes als eine viva vox, und die 
Schrift bleibt etwas anderes als ein scrollendes Textfile. Viel-
leicht lassen sich Professoren ersetzen durch Onlinekurse, oder 
auf jeden Fall Dekane durch Roboter – aber Pfarrer ? Das würde 
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vielleicht die kirchliche Buchhaltung erfreuen, aber ob das von 
den Gemeinden goutiert würde ? Und von Gott erst ?

» Auch der digitale Raum ist ein Raum göttlicher Präsenz «. Da 
stock’ ich schon und zögere. Denn, was ist › der digitale Raum ‹ ? 
Was kann Präsenz heißen unter der conditio digitalis, und erst 
recht Gottes Präsenz ?

Gewiss herrscht derzeit (noch ?) ein erfrischender Geist des 
Aufbruchs und der Ausweitung der Kommunikationszonen: 
Kommunikation des Evangeliums natürlich auch digital. Glei-
ches gilt ja an der Universität schon längst: digital werden – 
oder auf der Strecke bleiben. Damit macht sich eine medien-
geschichtliche Regel geltend, die Jochen Hörisch formuliert 
hatte: Me diengeschichte ist eine Geschichte der Konversionen, 
der Medienkonversionen. Und was sich nicht konvertieren lässt, 
bleibt auf der Strecke der Geschichte.

So ganz stimmt das zum Glück ja nicht. Immerhin haben wir 
alle heute auch unseren Leib mitgebracht, und wir genießen ge-
meinsam nicht nur bits und bytes, sondern ganz analoge Luther-
speise. Trotz aller Digitalisierung also wünscht Ihnen der der-
weil noch leibhaftige Dekan: Gesegneten Appetit !
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Unterricht der Zukunft
BNE und Digitalisierung in der schulischen Bildungspraxis

Volker Teichert , Wulf Boedeker, Harald Willert

1 Einführung

Müssen wir angesichts der für den Herbst 2022 zu erwarten-
den nächsten Corona-Welle wieder vor geschlossenen Schulto-
ren stehen ? Sind die Schulen im Gegensatz zu den zurückliegen-
den Monaten diesmal besser vorbereitet ? Wie die Ergebnisse 
einer Studie der Kooperationsstelle Hochschulen und Gewerk-
schaften der Universität Göttingen1 von 2021 gezeigt haben, ist 
es im gesamten Schulsystem zu einer digitalen Kluft gekom-
men, die sowohl zu erheblichen Unterschieden in der Arbeits-
situation und den beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten von 
Lehrkräften geführt als auch die Chancengleichheit von Schü-

1 Mußmann et al. 2021.
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lerinnen und Schülern gefährdet hat. Insgesamt kristallisie-
ren sich aus der Befragung von Lehrerinnen und Lehrern aus 
Gymnasien und Gesamtschulen vier unterschiedliche digitale 
Schultypen heraus, nämlich die » digitalen Vorreiter-Schulen « 
(12 Prozent), die » digital orientierten Schulen « (26 Prozent), die 
» digitalen Durchschnitt-Schulen « (29 Prozent) und die » digi-
talen Nachzügler-Schulen « (33 Prozent). Unterscheiden lassen 
sich die einzelnen Schultypen durch die Intensität der Umset-
zung ihrer digitalen Schulstrategie und ihres Aufbaus einer di-
gitalen Infrastruktur.2

Die Kultusministerkonferenz3 hat bereits 2016 mit ihrer 
Strategie » Bildung in der digitalen Welt « das Ziel formuliert, 
» dass möglichst bis 2021 jede Schülerin und jeder Schüler je-
derzeit, wenn es aus pädagogischer Sicht im Unterrichtsver-
lauf sinnvoll ist, eine digitale Lernumgebung und einen Zugang 
zum Internet nutzen können sollte. Voraussetzungen dafür sind 
eine funktionierende Infrastruktur (Breitbandausbau; Ausstat-
tung der Schule, Inhalte, Plattformen), die Klärung verschiede-
ner rechtlicher Fragen (u. a. Lehr- und Lernmittel, Datenschutz, 
Urheberrecht), die Weiterentwicklung des Unterrichts und vor 
allem auch eine entsprechende Qualifikation der Lehrkräfte. « 
Würde man die damals beschlossene Digitalstrategie der Kul-
tusministerkonferenz heute evaluieren, dann wäre zu erwarten, 
dass einzig die Vorreiter-Schulen sie weitgehend umgesetzt hät-

2 Ebd.: 86 f.

3 Kultusministerkonferenz 2017: 11.
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ten. Bei den digital orientierten Schulen würden sich schon ge-
wisse Zweifel äußern, bei den Durchschnitt- und Nachzügler-
Schulen dürften die Ziele deutlich verfehlt werden.4 Es zeigt sich 
also eine tiefe digitale Kluft zwischen Deutschlands Schulen.

Diese Defizite bei der Umsetzung des Digitalpaktes verdeut-
lichen, durch die Corona-Krise noch einmal verschärft, dass für 
die schulische Bildung nicht nur bei der digitalen Bildung, son-
dern auch in Bezug auf eine zukunftsorientierte Unterrichtsent-
wicklung, die Frage der gemeinschaftlichen Verantwortung von 
(kommunalen) Schulträgern und Schulen oder bei der Lehrer-
qualifizierung grundlegende Reformbedarfe bestehen. An Schu-
len wird heute viel mehr als früher die Erwartung gestellt, im 
umfassenden Sinne Lebensraum für Schülerinnen und Schüler 
zu sein. Das impliziert die Forderung, dass sie sich – indem sie 
beispielhaft als Vorbilder vorangehen – zu Orten nachhaltigen 
Handelns entwickeln, etwa bei der Ausstattung und der Gestal-
tung der Räumlichkeiten, bei ihrer Klimabilanz und ihrem Res-
sourcenverbrauch oder beim Angebot von Essen und Trinken in 
Mensa und Cafeteria.

In der Ausrichtung am Leitbild einer nachhaltigen Entwick-
lung und dem Konzept von Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
(BNE) sehen wir eine Orientierung für eine Neuausrichtung schu-
lischen Lernens – nicht nur mit Blick auf das digitale Lernen und 
die nachhaltige Digitalisierung der Schulen. BNE ermöglicht 
eine sachgerechte Beschäftigung mit den hochkomplexen The-
menstellungen nachhaltiger und nicht nachhaltiger Entwick-

4 Mußmann et al. 2021: 88.
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lung in der Schule, die digitalisierte Lebenswelt inbegriffen. Der 
» Unterricht der Zukunft « sollte daher Themenstellungen einer 
nachhaltigen Entwicklung viel stärker aufgreifen, systemisches 
Denken fördern und zum Handeln befähigen. Ebenso sollte er 
aus dem Blickwinkel der Schülerinnen und Schüler mit ihren 
Bedürfnissen und Interessen entwickelt werden und den zuneh-
mend digitaler werdenden Alltag aufgreifen.

Klimawandel, Gefährdung der Ökosysteme, Ressourcenver-
knappung, Ukraine-Krieg, Gewalt, mangelnde politische Teil-
habe, soziale Ungleichheit sowie die aktuelle Pandemie zählen 
zu den aktuellen globalen gesellschaftlichen Herausforderun-
gen. Die zunehmende Digitalisierung aller Lebensbereiche be-
gleitet und beeinflusst uns und unsere Kinder bei der Bewälti-
gung dieser krisenhaften Entwicklungen. Sie wachsen daher in 
eine ganz andere Lebenswelt als die ihrer Eltern hinein. Die Kli-
maproteste der Jugendlichen und ihre selbstverständliche di-
gitale Vernetzung sind jedoch ein Ausdruck dafür, dass diese 
Generation sich den Herausforderungen stellt. Sie fordern die 
Umsetzung des Pariser Klimaschutzabkommens und der Sus-
tainable Development Goals5 (SDGs) – der international verabre-
dete Handlungsrahmen für alle Bereiche des politischen, gesell-
schaftlichen und ökonomischen Handelns. Er gilt auch für die 
Digitalisierung der Arbeits- und privaten Kommunikationspro-
zesse sowie der Bildungsprozesse.

Was muss Schule tun, um die Schülerinnen und Schüler in 
Bezug auf nachhaltige Entwicklung in die Lage zu versetzen, in-

5 Siehe Bundesregierung 2022.
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dividuelle Handlungsfähigkeit und gesellschaftliche Verant-
wortung entwickeln zu können ? Der Erwerb dieser Zukunfts-
kompetenzen ist der Leitgedanke von BNE. Für die Entwicklung 
solch umfassender Gestaltungskompetenzen benötigen die 
Schulen in besonderem Maße Unterstützung. Schulische Bil-
dung muss daher neu gedacht werden, und Gegenwarts- und Zu-
kunftsfragen müssen regulärer Bestandteil des Unterrichts sein.

Vor diesem Hintergrund befasst sich der Beitrag damit, wie 
die Herausforderungen der Digitalisierung in Schule mit BNE ver-
knüpft werden können und welche Bildungschancen und Empfeh-
lungen für die Praxis sich daraus ableiten lassen.

2 Digitalisierung

Digitalisierung spielt bei der Neuausrichtung schulischer Bil-
dung eine unverzichtbare Rolle. Sie bietet umfassende Mög-
lichkeiten im Bereich der Kommunikation und des Umgangs 
mit den wachsenden Wissensbeständen, ermöglicht neue Inter-
aktionsformen und setzt Kreativität für den gesellschaftlichen 
Wandel frei. Digitalisierung bietet vielfältige Möglichkeiten, 
schulische Lernprozesse sowohl individueller als auch kollabo-
rativer6 zu gestalten und hinsichtlich Lerntempo, Aufgabenstel-
lung und Herangehensweisen zu differenzieren.

6 Beim kollaborativen (oder kooperativen) Lernen werden die Schülerin-
nen und Schüler aktiv in die Verarbeitung und Synthese von Informatio-



150 Volker Teichert , Wulf Boedeker, Harald Willert

Der Einsatz digitaler Medien im Unterricht ist jedoch per se 
nicht motivierender, erst eine didaktisch und methodisch klu-
ge Nutzung digitaler Angebote bietet Lernenden wie Lehrenden 
einen echten Mehrwert. Skepsis ist daher angebracht, wenn ge-
fordert wird, sämtliche Inhalte und traditionellen Lern- und 
Unterrichtsformen komplett auf eine virtuelle Lernumgebung 
umzustellen. Für die Schulen gilt es vielmehr einen Mix aus ana-
logen und digitalen Lernmedien zu entwickeln.

Der durch die Pandemie beschleunigte Einsatz digitaler 
Medien trifft in den Schulen überdies auf ein dafür unzurei-
chend vorbereitetes Feld. Die bekannten Ausstattungsmängel 
an Schulen, die sehr unterschiedliche Versorgung im Hinblick 
auf Hardware, Software und Netzanbindung in den Regionen, 
der ungeklärte IT-Support oder die zu häufig fehlenden digita-
len Kompetenzen des Lehrpersonals sind trotz des Digitalpakts7 
nicht nur temporäre Schwierigkeiten. Sie belegen strukturelle 
Mängel in der Bildungsverwaltung und verweisen grundsätzlich 
auf zu geringe Investitionen in die schulische Bildung auf Län-
derebene.

Die Nutzung digitaler Medien beinhaltet neben sozialen auch 
ökologische, ökonomische, rechtliche, politische und pädago-
gische Herausforderungen. So hat die derzeitige Praxis der Di-
gitalisierung gezeigt, dass durch unterschiedliche Lebens- und 
Lernbedingungen, digitale Ausstattungen und Netzzugänge Bil-

nen einbezogen (Peer-to-Peer-Ansatz). Sie lernen sich gegenseitig zu moti-
vieren, Erfolgserlebnisse zu schaffen und mehr Selbstkompetenz zu erleben.

7 Siehe hierzu https://www.digitalpaktschule.de.

https://www.digitalpaktschule.de
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dungsungleichheiten verstärkt werden. Augenfällig sind zudem 
ungeklärte Fragen im Hinblick auf den Datenschutz bei der Nut-
zung von Lern- und Kommunikationsplattformen und in Bezug 
auf die Wahrung der Grund- und Persönlichkeitsrechte von Ler-
nenden. Die häufig nicht hinterfragte Nutzung digitaler Medien 
ist insbesondere für Kinder und Jugendliche mit Gefährdungen 
(Cyber-Mobbing, Cyber-Grooming) verbunden. Nicht zuletzt 
hinterlassen sie Spuren im Netz, die oftmals ein Leben lang er-
halten bleiben.

Die Produktion und der Betrieb der Informationstechnik er-
weisen sich im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung als pro-
blematisch: Der ständige Server- und Netzbetrieb und die inten-
sive Nutzung von Endgeräten sind energieaufwändig und stellen 
eine erhebliche Klimabelastung dar.8 Ebenso werden die in den 
elektronischen Geräten enthaltenen wertvollen Rohstoffe teil-
weise unter in sozialer und ökologischer Hinsicht kritischen Be-
dingungen gefördert und erst zu einem geringen Anteil der Wie-
derverwendung zugeführt.

8 Nach einer Modellstudie ist die weltweite Internetnutzung zuhause im 
Zuge der Corona-Pandemie um 15 bis 40 Prozent gestiegen. Der damit ver-
bundene zusätzliche Energieaufwand in den Rechenzentren und für die Da-
tenübertragung sei für bis zu 3,2 Mio. zusätzliche Tonnen CO2-Äquivalente 
verantwortlich. Wer in einer Videokonferenz sein Video ausstellt, kann 
CO2 einsparen. Bei 15 Meetings von einer Stunde pro Woche, komme jede 
Person auf einen monatlichen CO2-Ausstoß von 9,4 Kilogramm. Mit aus-
geschaltetem Video sinke dieser Wert auf 377 Gramm. Auch beim Streamen 
lasse sich der CO2-Fußabdruck mindern, etwa indem man die Videoqualität 
herunterschraube. Bei mehreren Stunden Streaming pro Tag könne das im 
Monat Dutzende Kilogramm CO2 einsparen. Vgl. Obringer (2021).
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Bereits vor der Corona-Pandemie nutzten mehr als zwei Drit-
tel der Jugendlichen mindestens einmal pro Woche für Schul-
arbeiten das Internet.9 Insbesondere YouTube-Videos werden 
von ihnen als Lernmethode mit dem höchsten Erkenntnis-
gewinn angesehen.10 Die digitalen Medien und Technologien 
werden den Alltag der Schülerinnen und Schüler weiter durch-
dringen, jedoch müssen deren Potentiale besser genutzt wer-
den und auch kritisch hinterfragt werden. Bildung ist nur dann 
zukunftsfähig, wenn sie den Anforderungen einer nachhalti-
gen Entwicklung im Sinne der SDGs gerecht wird. Die aktuel-
le Digitalisierungspraxis an Schulen wird diesem umfassen-
den Bildungsanspruch nicht gerecht. In ihrer Bildungsstrategie 
wird von der Kultusministerkonferenz11 die » aktive und selbst-
bestimmte Teilhabe an der digitalen Welt « und das » Primat [des] 
Pädagogischen [zu] folgen « bei der Gestaltung digitaler Lern-
umgebungen gefordert. Bei der praktischen Umsetzung in den 
Bundesländern liegt der Schwerpunkt jedoch einseitig auf der 
technischen Umsetzung und der Entwicklung anwendungs-
orientierter Qualifikationen. Darüber hinausgehende digitale 
Gestaltungskompetenzen und eine didaktische Auseinanderset-
zung mit der Digitalisierung finden zu wenig Berücksichtigung.

9 Hasebrink et al. 2019.

10  Engels/Schüler 2020.

11  Kultusministerkonferenz 2017.
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3 Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)

Das Konzept von BNE bietet eine Orientierung, wie mit digi-
taler Unterstützung Lerngegenstände multiperspektivisch und 
mehrdimensional aufbereitet und wie vernetztes Wissen sowie 
systemisches Denken gefördert werden können. Dies setzt auch 
die stärkere Beteiligung der Schülerinnen und Schüler an der 
Gestaltung des digitalen Wandels voraus. BNE bietet eine wis-
senschafts- und erfahrungsbasierte Grundlage, um Antworten 
auf nicht zukunftsgerechte Entwicklungen in einer digitalisier-
ten und globalisierten Welt zu finden. Sie ermöglicht, sich mit 
den Werten und Zielen einer nachhaltigen Entwicklung und 
zentralen Handlungsfeldern – wie der Digitalisierung – kritisch 
und konstruktiv auseinanderzusetzen.

Die Verankerung von BNE ist jedoch trotz der Verabschie-
dung eines nationalen Aktionsplans im Juni 2017 und der Zu-
stimmung der für die schulische Bildung zuständigen Länder 
erst unterschiedlich weit vorangeschritten. Zwar wird BNE im 
Schulunterricht zunehmend als Querschnittsaufgabe verankert, 
hat vor allem Eingang in die Lehrplanerstellung und die schu-
lische Fortbildung gefunden. Im täglichen Unterrichtsgesche-
hen und im Alltag vieler Schulen sowie im Lehramtsstudium 
steht BNE jedoch erst am Anfang.12

Festzuhalten ist, dass BNE vielfältige Lernchancen in der 
Verknüpfung mit digitalen Medien und dem Lernen in einer di-
gitalisierten Welt bietet. Eine solche Schul- und Unterrichtsent-

12  Holst/Brock 2020.



154 Volker Teichert , Wulf Boedeker, Harald Willert

wicklung sollte künftig in weit höherem Maße erfahrungs- und 
wissenschaftsbasiert erfolgen. Nur dann können sich die digi-
talen Möglichkeiten und die Ausrichtung an Zukunftsfragen 
für die schulische Bildung und Erziehung als förderlich und ge-
winnbringend erweisen.

4 Potentiale

Die Vernetzung in der digitalen Welt bietet das Potential, welt-
weit Wissen zu generieren, Menschen miteinander zu verbinden 
und Lösungen zu entwickeln. Auf diese Weise können besonders 
gut Themenstellungen einer nachhaltigen Entwicklung, sowohl 
individuell als auch gemeinsam, umfassend bearbeitet werden. 
Digitalisierung begünstigt die Beschäftigung mit den aktuel-
len Zukunftsthemen – einem zentralen Leitgedanken von schu-
lischer BNE.

Wenn digitale Kompetenzen in Lernprozessen gefördert 
werden, kann dies wesentlich zur Urteils- und Handlungskom-
petenz von Kindern und jungen Menschen in Bezug auf eine 
nachhaltige Entwicklung beitragen. Die Kenntnisse und Er-
fahrungen aus dem Alltag von Kindern und Jugendlichen und 
deren Umgang mit digitalen Technologien und Kommunika-
tionsformen in der Schule sollten jedoch stärker genutzt sowie 
didaktisch und methodisch weiterentwickelt werden. Dabei 
gilt es zu beachten, dass das digitale Lernen, das wesentlich auf 
selbstgesteuerten Lernprozessen beruht, auch die weniger leis-
tungsstarken Schülerinnen und Schüler anspricht. Das Poten-
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tial der digitalen Welt im schulischen Raum sollte sinnvoll ge-
nutzt werden, um jungen Menschen » die aktive Mitwirkung an 
einer nachhaltigen Entwicklung dadurch zu ermöglichen, dass 
Lernangebote und Möglichkeiten für bürgerschaftliches En-
gagement geschaffen und sie mit Kompetenzen und Instrumen-
ten ausgestattet werden, um durch Beteiligung an BNE zum in-
dividuellen und gesellschaftlichen Wandel beizutragen «.13

Unterrichts- und Schulentwicklung durch BNE und Digitalisie-
rung: BNE steht für den Anspruch, dass alle Lernenden ihre in-
dividuellen Potentiale für ihre eigene und die gesellschaftliche 
Entwicklung nutzen. Dafür müssen Schülerinnen und Schüler 
alle ihre kognitiven, emotionalen und sozialen Kompetenzen 
und Begabungen entwickeln und ihre eigenen Werthaltungen, 
ihr Verständnis der Welt und ihre Haltung zur Welt ausbilden 
können. Die Auswertung der Medienkonzepte der Länder und 
der KMK ergeben, dass sowohl Digitalisierung als auch Bildung 
für nachhaltige Entwicklung bisher kaum Querverweise und 
Verbindungen aufweisen. Dadurch bleiben Entwicklungschan-
cen ungenutzt.

Digitale Lernwerkzeuge wie u. a. Learning Apps, Foren, 
Communities, Blogs, digitale Texte und Videotutorials können 
den Unterricht in vielfältiger Weise unterstützen. Beispiels-
weise wird das disziplinübergreifende Lernen gefördert, wenn, 
etwa durch die Verknüpfung der Erkenntnisse aus Physik, Tech-

13  UNESCO 2021: 4. Unter Punkt 9 heißt es: » Transformative learning for 
people and the planet is a necessity for our survival and that of future gener-
ations. The time to learn and act for our planet is now. «
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nik, Geographie und Politik, Klimaauswirkungen behandelt 
und klimapolitische Maßnahmen und Beschlüsse reflektiert 
werden. Besonders bei solch hochkomplexen Sachverhalten, für 
die eine Betrachtung allein aus einer Fachperspektive nicht aus-
reicht, wird so die Ausbildung von vernetztem Wissen sowie sys-
temischem und kritischem Denken ermöglicht.

Grundsätzlich kranken die Bildungs- und Unterrichtspläne 
oftmals daran, dass Zukunftsthemen noch zu wenig oder nicht 
angemessen behandelt werden. Zudem ist der Unterricht der 
einzelnen Fächer in der schulischen Realität noch zu wenig 
vernetzt, um aufeinander aufbauende Lernprozesse mit inter-
disziplinären Bezügen zu fördern, die verschiedene Dimensio-
nen und Perspektiven einer nachhaltigen Entwicklung einbe-
ziehen.

Schließlich sollten die Schulen selbst den Weg zu nachhaltig 
handelnden Bildungseinrichtungen einschlagen, indem sie Ler-
nende und Lehrende durch demokratische Teilhabe in nachhal-
tige Entwicklung einbinden und ihre Einrichtungen und auch 
ihren digitalen Betrieb zukunfts- und nachhaltigkeitsorientiert 
gestalten.

Umgang und kritische Auseinandersetzung mit digitalen Quel-
len: Die systematische Förderung der digitalen Medien- und In-
formationskompetenz der Schülerinnen und Schüler ist eine 
zentrale Aufgabe schulischer Bildung. Die Informationsgewin-
nung aus Quellen war schon immer Bestandteil des Unterrichts 
in vielen Fächern. Der immense Umfang und die Vielfalt der im 
Netz zur Verfügung stehenden Informationen überfordern nicht 
nur Schüler, sondern in Teilen auch Lehrkräfte. In der Praxis 
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lässt sich beobachten, dass sich die Schülerinnen und Schüler in 
erster Linie auf Sekundärquellen wie Wikipedia verlassen, ohne 
sich an den Originaltexten oder -quellen zu orientieren.14 Eben-
so mangelt es den Schülerinnen und Schülern an Möglichkeiten 
und Kompetenzen einschätzen zu können, ob eine Quelle fak-
tenbasiert, meinungsgesteuert oder verzerrt Sachverhalte dar-
legt oder gar Fake-News und Verschwörungsmythen verbreitet 
werden.

Für Themenstellungen nachhaltiger Entwicklung kann dies 
fatale Auswirkungen haben, da die Beurteilung komplexer Sach-
verhalte, die fast immer mit Zielkonflikten verbunden sind, 
hohe Urteilskompetenz verlangt. Zudem geht es bei solchen 
Lernprozessen häufig um den Umgang mit Unsicherheiten von 
Erkenntnissen, mit Risiken und Unwägbarkeiten sowie Wider-
sprüchen. Die hierfür erforderlichen Fähigkeiten, Informatio-
nen einschätzen, abwägen und beurteilen zu können, werden 
besonders durch Bildung für nachhaltige Entwicklung geför-
dert. Sie bilden eine essentielle Grundlage für die spätere Aus-
bildung, das Studium und die Berufsausübung.

Die Nutzung des Internets erfordert eine Auseinanderset-
zung mit Informationsflut und unzulässiger Beeinflussung. Da-
her gilt es Fähigkeiten zu entwickeln, die im Netz angebotenen 
Seiten einordnen und beurteilen zu lernen. Digitale Souverä-

14  Aktuell hierzu die Ergebnisse der PISA-Studie, nach der gut die Hälfte 
(48,7 %) der Schülerinnen und Schüler in Deutschland angibt, im Unter-
richt nicht zu lernen, subjektive oder voreingenommene Texte zu erkennen. 
OECD 2021: 164.
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nität setzt ein Verständnis der durch Algorithmen gesteuer-
ten Prozesse im Netz voraus und qualifiziert für den umsichti-
gen Umgang mit Social Media und das Erkennen von Fake-News, 
Filterblasen und gelenkter Information. Die so erworbenen 
Kompetenzen bilden die Voraussetzung dafür, das Recht der in-
formationellen Selbstbestimmung reflektiert wahrzunehmen. 
Insofern bedingen digitale Kompetenzen und Gestaltungskom-
petenzen im Sinne von BNE einander.

Verbesserung von Qualität und Organisation von Lehr-/Lern-
prozessen: Die Nutzung digitaler Technologien und Medien wird 
in allen Fächern, Schulformen und Schulstufen noch umfassen-
der Einzug halten und unverzichtbarer Bestandteil vom Unter-
richt werden. Für Themenstellungen nachhaltiger Entwicklung 
ist dies wünschenswert, da diese auf aktuelle, mehrperspektivi-
sche, praxistaugliche und anschauliche Materialien angewiesen 
sind.

Digitale Werkzeuge bieten zudem zeitgemäße Möglichkeiten 
der Informationspräsentation und des Informationsaustauschs. 
Sie ermöglichen es, Lerngelegenheiten adaptiv zu gestalten, al-
ternatives Denken (z. B. durch Szenarien) und kreative Lösun-
gen durch experimentelle Praxis und die Entwicklung von Vi-
sionen zu fördern. Damit bekommen die für BNE typischen 
kollaborativen Lern- und Arbeitsformen eine größere Bedeu-
tung. Es ist notwendig eine Didaktik und Methodik des digita-
len Lehrens und Lernens zu entwickeln. Hier ist auch zu berück-
sichtigen, dass die Schülerinnen und Schüler bereits jetzt ihre 
eigenen Möglichkeiten finden, das Web und andere digitale An-
gebote zu nutzen.
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Digitale Systeme unterstützen bereits jetzt die Lehrkräfte 
bei der Verwaltung von Daten der Lernenden, der Unterrichts-
gestaltung und der Ergebnissicherung, der Leistungsbeurtei-
lung und beim individuellen Feedback. Letzteres ist gerade bei 
den für BNE typischen individuell differenzierenden Lernpro-
zessen ein wichtiger Faktor. Dabei trägt die Bereitstellung von 
Lernmaterialien, Aufgabenstellungen und Wissenstests auf ein-
heitlichen Oberflächen (Lernmanagement-Systemen) auch zur 
Entlastung der Lehrkräfte und zur Effizienzsteigerung ihrer Ar-
beit bei.

Konsequenzen des eigenen Verhaltens auf Menschen in ande-
ren Erdteilen und auf die nächsten Generationen: Das Verständnis 
für das Zusammenleben in der Einen Welt kann beispielsweise 
durch Animationen, dynamische Simulationen, neue Möglich-
keiten für Partnerschaften und kollaborative Projekte gestärkt 
werden. Dadurch entsteht für Schülerinnen und Schüler auch 
die Möglichkeit, sich untereinander in ihren Lerngruppen, aber 
auch regional, national oder international zu vernetzen. The-
menstellungen können so leichter unter verschiedenen Perspek-
tiven betrachtet und die Erfahrungen an verschiedenen Orten 
der Welt genutzt werden. Lebens- und Arbeitsbedingungen in 
Industrieländern und Ländern des Globalen Südens, Klimafol-
genabschätzungen, Chancen und Risiken technischer Entwick-
lungen und der Globalisierung, Auswirkungen von Konsum und 
Produktion sind Themenstellungen einer nachhaltigen Ent-
wicklung mit lokalen bis hin zu globalen Bezügen.

Jugendliche als Akteure des unterrichtlichen Wandels: Jugend-
liche sind eigenständige Akteure bei digitalen Medien und di-
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gitaler Kommunikation. Dies betrifft sowohl die Formen der 
Kommunikation untereinander als auch die eigenständige Er-
schließung und Nutzung von Vermittlungsangeboten und Wis-
sensbeständen im Netz etwa über YouTube und andere Plattfor-
men. Im Sinne der für BNE maßgeblichen Projektorientierung 
ergeben sich dadurch für den Unterricht neue digitale Möglich-
keiten – auch über Podcasts, Videos und Webseiten hinaus.

Diese Formen des Lernens und des Austauschs, die auch in 
Schule hineinwirken, müssen jedoch didaktisch und metho-
disch reflektiert werden. Es gilt zudem, gemeinsam Qualitäts-
maßstäbe und neue Möglichkeiten der Unterrichtsplanung und 
-entwicklung in Peer-to-Peer-Formaten und kollaborativen Set-
tings zu entwickeln und damit die Lernenden als gestaltende Ak-
teure in Lernprozessen zu stärken.

Teilhabe an Bildung und Nutzung digitaler Angebote: Der Bil-
dungshintergrund und die digitalen Kompetenzen der Eltern 
haben deutlichen Einfluss auf das allgemeine und digitale Lern-
verhalten von Kindern und Jugendlichen.15 Zur Sicherung der 
Teilhabe an Bildung müssen daher alle Schülerinnen und Schü-
ler über die notwendigen digitalen Kompetenzen, angemessene 
Hard- und Software sowie ausreichenden Netzzugang verfügen 
können.

Nur wenn dies gegeben ist, erweitert die Verwendung von 
digitalen Medien, Techniken und Angeboten das Spektrum des 
schulischen Lernens. Es gilt Zugänge zu unterschiedlichen Wis-
sensbeständen und Lernplattformen sowie neuen Verarbei-

15  Hasebrink et al. 2019.
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tungs-, Präsentations- und Kommunikationsmöglichkeiten zu 
gewährleisten. Systemwissen und fachspezifisch zu entwickeln-
de Kompetenzen können im Bereich von BNE beispielsweise 
durch unterschiedlichste Simulationsspiele, Videos und Apps 
unterstützt und aufgebaut werden. Insbesondere Open Educa-
tional Resources (OER) als Bildungsmaterialien mit offener Li-
zenz sowie Open-Source-Programme mit öffentlichem Quelltext 
bieten Möglichkeiten eines von wirtschaftlichen Interessen un-
abhängigen Lehrens und Lernens. Creative Commons (CC) oder 
Ähnliches bieten sich zur Frei- und Weitergabe rechtlich ge-
schützter Inhalte an. Weitreichende Transparenz sowie die Nut-
zung von etablierten und offenen Standards sichern die digita-
le Souve ränität.16

Partizipation und Gestaltungskompetenz: Nachhaltige Ent-
wicklung kann nicht als Top-Down-Prozess erfolgreich gestal-
tet werden, sondern lebt von der aktiven Partizipation und der 
bewussten Wahrnehmung dieser Beteiligung. Digitale Kom-
ponenten sind für eine transparente und fortlaufende Betei-
ligung an Entscheidungsprozessen in Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft unabdingbar.

BNE zielt daher auf Lehr- und Lernformen ab, die es erlau-
ben, nachhaltige sozio-ökologische Transformationen im Sinne 
der SDGs aktiv mitzugestalten. BNE und digitales Lernen in der 
Schule können wesentlich dazu beitragen, die Schülerinnen 
und Schüler beim Erwerb dieser Gestaltungskompetenzen zu 
unterstützen. » Kinder und Jugendliche müssen beteiligt wer-

16  Gesellschaft für Informatik 2020: 5 f.
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den, damit die jüngere Generation Gegenwart und Zukunft aktiv 
mitgestalten kann. Die Demokratisierung von Schule ist ein zen-
trales Element, um durch Mitgestaltung in Schule und Gemein-
wesen Selbstwirksamkeit zu erfahren. «17 Auch für die Schulent-
wicklung gilt: Nur unter der Beteiligung von Lehrerinnen und 
Lehrern, Schülerinnen und Schülern sowie Eltern gelingt ein 
solcher Prozess der Transformation von Schulen zu nachhaltig 
handelnden Bildungseinrichtungen.

Begleitumstände und Folgen der Digitalisierung: Die notwen-
dige Modernisierung der Schulen kann nur dann durch die Ver-
knüpfung von Digitalisierung und BNE erfolgreich gelingen, 
wenn sie den Anforderungen an schulische Bildungsprozesse ge-
recht wird.

Digitalisierung wird jedoch auch von Umständen begleitet, 
die den Zielen einer nachhaltigen Entwicklung entgegenste-
hen. BNE bietet eine Orientierung, wie eine unreflektierte Über-
nahme digitaler Technologien, die allein einer zweckrationa-
len ökonomischen Logik folgen, im Bildungsbereich verhindert 
werden kann.

Bei der Nutzung der digitalen Technik können Schulen Vor-
bild für eine nachhaltige Entwicklung sein. Ein Produktdesign, 
das eine längere Nutzungsdauer ermöglicht, Reparaturen und 
technische Modernisierung vereinfacht und verantwortliches 
Recycling begünstigt, sind beispielsweise Instrumente einer 
nachhaltigen Produktpolitik im Sinne einer Kreislaufwirt-

17  Nationale Plattform für nachhaltige Entwicklung 2017: 37.
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schaft.18 Dies lässt sich u. a. mit » Green School-IT-Lösungen « 
mit wiederverwendbarer Hardware, Open Source Software und 
der Unterstützung fairer IT-Lösungen realisieren.

5 Empfehlungen/Forderungen

BNE bietet sich als orientierendes Konzept für eine Neuausrich-
tung schulischen Lernens an – auch in Hinblick auf das digita-
le Lernen und eine nachhaltige Digitalisierung der Schulen. 
BNE ermöglicht eine sachgerechte Beschäftigung mit den hoch-
komplexen Themenstellungen nachhaltiger und nicht nachhal-
tiger Entwicklung in der Schule, die digitalisierte Lebenswelt 
inbegriffen. Der Unterricht der Zukunft sollte daher Themen-
stellungen einer nachhaltigen Entwicklung viel stärker aufgrei-
fen, systemisches Denken fördern und zum Handeln befähigen. 
Ebenso sollte er aus dem Blickwinkel der Schüler mit ihren Be-
dürfnissen und Interessen entwickelt werden und den zuneh-
mend digitaler werdenden Alltag aufgreifen.

Außerdem muss der Erwerb digitaler Kompetenzen sowie Zu-
gang zu Bildungsangeboten und die Bereitstellung von digitaler In-
frastruktur und Ausstattung für alle Schülerinnen und Schüler 
gewährleistet sein und ist als Voraussetzung für Chancengleich-
heit somit unabdingbar. Im Bildungsfinanzbericht des Statis-
tischen Bundesamts werden die Soll-Ausgaben (Grundmittel) 

18  Teichert, Volker/Rubik, Frieder 2022; Umweltbundesamt 2020.
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der öffentlichen Haushalte für Bildung im Bereich » Allgemein-
bildende und berufliche Schulen « im Jahr 2019 auf insgesamt 
72,9 Mrd. Euro beziffert.19 Um die im Folgenden vorgeschlage-
nen Maßnahmen realisieren zu können, sollten etwa zwei Pro-
zent der Soll-Ausgaben hierfür kalkuliert werden, was etwa 
rund 1,5 Mrd. Euro entspräche.

Im Hinblick auf die Zukunftsfähigkeit unserer Bildung ist 
daher eine Bildungsreform notwendig, die BNE und die Potentia-
le digitalen Lernens vereint. Die bisherige unterschiedliche Pra-
xis der Schulentwicklung in den Ländern und das Fehlen eines 
bundesweiten Masterplans werden den Herausforderungen der 
Zukunft nicht gerecht. Bildungspolitik, Bildungsadministration 
und Wissenschaft sind aufgefordert, sich länderübergreifend 
und bundesweit abgestimmt den Herausforderungen zu stellen. 
Für die Umsetzung ist eine Strategie zu entwickeln, die alle As-
pekte dieser Reform aufgreift.

Die Verantwortung für die Gestaltung der schulischen Bildungs-
prozesse vor Ort liegt im Rahmen der staatlichen Vorgaben ge-
meinschaftlich bei den Schulen und Schulträgern, die sich bei der 
Umsetzung der Digitalisierung vor komplexe neue Anforderun-
gen gestellt sehen. Schulen und (kommunale) Träger stehen in 
einer gemeinsamen Verantwortung, dass der Weg zu zukunfts-
orientiert handelnden Einrichtungen beschritten wird. Lokale 
und regionale Bildungsakteure sollten in diese Prozesse ein-
gebunden werden.

19  Statistisches Bundesamt 2019.
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Eine besondere Herausforderung für die politische Steue-
rung ergibt sich jedoch aus der Heterogenität institutioneller 
Strukturen und Zuständigkeiten über die Bildungsbereiche (Kinder-
tageseinrichtungen, Schule, Weiterbildung, informelle Bildung) 
hinweg. Diese erweist sich in vielfacher Hinsicht als Hemmnis 
für eine nachhaltige Schulentwicklung und den Unterricht der 
Zukunft. Dabei sollte eine zu komplizierte und zeitaufwändi-
ge Antrags- und Verwaltungspraxis bei der Modernisierung der 
Schulen vereinfacht werden, zudem muss Schulverwaltung mit 
den notwendigen personellen und sächlichen Ressourcen an-
gemessen ausgestattet werden. Daraus ergeben sich folgende 
Empfehlungen und Forderungen:

1. Einheitliche und gemeinsame Anforderungen und Stan-
dards
Es ist unabdingbar, sich auf möglichst breiter Basis bei der di-
gitalen Ausstattung von Schulen auf einheitliche und gemein-
same Anforderungen und Rahmenbedingungen sowie Stan-
dards für den Datenschutz zu verständigen. Die Beschaffung, 
der Betrieb und die Wartung von Hard- und Software sollte 
sich am Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung orientie-
ren, wobei als grundlegende Standards die acht Kernarbeits-
normen der Internationalen Arbeitsorganisation20, die Leit-
prinzipien des Nationalen Aktionsplans Wirtschaft und 

20  Teichert, Volker 2017: 114 –  122; URL: https://www.ilo.org/berlin/arbeits-
und-standards/kernarbeitsnormen/lang--de/index.htm.

https://www.ilo.org/berlin/arbeits-und-standards/kernarbeitsnormen/lang--de/index.htm
https://www.ilo.org/berlin/arbeits-und-standards/kernarbeitsnormen/lang--de/index.htm
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Menschenrechte21 und der Deutsche Nachhaltigkeitskodex22 
berücksichtigt werden sollten. Die Entwicklung ökologisch, 
ökonomisch, sozial und global verantwortlicher Kriterien 
für die Beschaffung sollten wissenschaftlichen Standards 
entsprechen und von den Ländern bundesweit abgestimmt 
in ihre Leistungsbeschreibungen übernommen werden.

2. Software, Lernplattformen, Materialdatenbanken bzw. 
Lern-Management-Systeme
Es muss geprüft werden, welche bereits etablierten Soft-
warelösungen, Lernplattformen, Materialdatenbanken und 
Lern-Management-Systeme (LMS) vorhanden und verwen-
dungsfähig sind oder ggfs. weiterentwickelt werden sol-
len. Doppel- und Mehrfachstrukturen in Bund, Ländern 
und Kommunen sind dabei zu vermeiden. Wo es möglich ist, 
sollten Open Source-Lösungen präferiert werden. Eine un-
abhängige Qualitätssicherung der staatlichen und kommerziel-
len Bildungsangebote ist unabdingbar. Diese Klärung muss 
erfahrungs- und wissenschaftsbasiert erfolgen und einen 
zukunftsfähigen Inhalts- und Strukturansatz verfolgen. Un-
bedingt notwendig sind eine länderseitige Zusammenarbeit 
und Absprache; gleichzeitig sind angemessene Ressourcen 
zur Verfügung zu stellen.

21  Auswärtiges Amt 2017.

22  Rat für Nachhaltige Entwicklung 2020.
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3. Unterrichtsmaterialien und digitale Lernumgebungen
Die Entwicklung von zeitgemäßen, digitalen Unterrichts-
materialien und -formaten sollte dem Grundsatz › integrier-
ter Lernumgebungen ‹ folgen: D. h., Schulbücher, digitale 
Lernangebote, Kommunikationsplattformen der Verlage 
und offene Lernangebote etc. – auch von außerschulischen 
Bildungspartnern und aus dem Netz – müssen verfügbar, un-
tereinander kompatibel und auf allen schulischen Lernplatt-
formen adaptionsfähig sein. Mit den Schulbuchverlagen 
müssen entsprechende Regelungen getroffen werden. Die 
Potentiale, aber auch die Grenzen digitaler Medien, sollten 
differenziert evaluiert werden in Bezug etwa auf Methodik, 
Alters- und Zielgruppenangemessenheit. Ebenso müssen für 
lernschwächere Schülerinnen und Schüler gute didaktische 
und methodische Konzepte des digitalen Lernens entwickelt 
und zur Verfügung gestellt werden. Nur so kann gesichert 
werden, dass diese Schülergruppe nicht weiter von der Lern-
entwicklung ihrer Altersgruppe abgekoppelt wird.

4. Lehrerbildung
Ein Unterricht der Zukunft bedarf der Ausrichtung der Lehr-
amtsstudiengänge an BNE unter Einbeziehung der Möglichkei-
ten digitalen Lehrens und Lernens.23 Lehrkräfte benötigen 
für das digitale Lehren und die unterrichtliche Verwen-

23  Zu gleichen Ergebnissen kommt die Studie von Mußmann et al. 2021: 231 –  
239. Darin heißt es: » Die Corona-Pandemie und die forcierte Digitalisierung 
haben den Lehrkräften neue Anforderungen gestellt, sie beruflich her-
ausgefordert und ihre Arbeitssituation temporär deutlich verändert. Auf-
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dung digitaler Medien fachliche Orientierung und profes-
sionelle Unterstützung. Im Bereich der Aus-, Fort- und Wei-
terbildung müssen bereits bestehende Angebote zu digital 
gestütztem Unterricht für BNE-Lernprozesse identifiziert, 
weiterentwickelt und gezielt gefördert werden. Hier sollten 
die Bildungswissenschaften und die Fachdidaktiken sowie 
die Expertise außerschulischer Bildungspartner ergänzend 
einbezogen werden.

5. Wissenschaftliche Begleitung
Ein Unterricht der Zukunft bedarf der wissenschaftlichen Be-
gleitung in allgemeiner Didaktik, Didaktiken der Fächer, Me-
dienpädagogik und des Einbezugs der Erkenntnisse der BNE-
Forschung. Die Erkenntnisse non-formaler Bildung sollten 
berücksichtigt werden.

Auch wenn wir irgendwann wieder » normale « Verhältnisse 
in den Schulen haben werden, wird Schule nicht mehr so sein 
wie noch vor der Corona-Pandemie. Vielmehr wird sie sich den 
neuen Gegebenheiten stellen müssen, indem digitale Kom-
petenzen sowohl bei den Lehrern als auch den Schülern auf-
gebaut werden. Bildung für Nachhaltige Entwicklung sollte die-
se mit dem Erwerb von Zukunftskompetenzen verknüpfen, um 
mit digitaler Unterstützung Lerngegenstände multiperspekti-

grund des bekannt hohen Belastungsniveaus ist offen, wieviel Energie (Mo-
tivation, Zeit, Ressourcen) nach der Krisenphase für die Gestaltung des 
digitalen Lehrens und Lernens zur Verfügung stehen wird. « Ebd.: 233 f.
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visch und mehrdimensional aufzuarbeiten und vernetztes Wis-
sen sowie systemisches Denken zu fördern.
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Klimaschutz im Schatten der Pandemie – 
sparen oder investieren? 
Herausforderungen für Kirche 
und Gesellschaft

Benjamin Held 

1 Einleitung

Die Welt steht mit der Transformation zu einer klimaneutralen 
Wirtschaft und Gesellschaft vor einer enormen Aufgabe. Das zur 
Einhaltung des 1,5-Grad-Ziels verbleibende Treibhausgas-Bud-
get ist inzwischen äußerst knapp; eine Einhaltung erforderte 
sofortiges entschlossenes Handeln auf allen Ebenen.1 Eine Ein-

1 So zeigen beispielsweise Berechnungen im Rahmen der Initiative #show 
yourbudgets, dass Deutschland zur Erreichung des 1,5-Grad-Ziels zwischen 
2027 (50 % Wahrscheinlichkeit) und 2030 (67 % Wahrscheinlichkeit) Netto-
Null-Emissionen erreichen müsste (Stand: 31. 01.  2022). Abrufbar sind die 
aktuellen Berechnungen unter https://www.showyourbudgets.org/de.

https://doi.org/10.11588/heibooks.1049.c14582
https://doi.org/10.11588/heibooks.1049.c14582
https://orcid.org/0000-0002-3113-1359
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haltung des 2,0-Grad-Ziels würde zwar etwas mehr Spielraum 
lassen, auf Grund des langen Zögerns sind aber für dessen Errei-
chung inzwischen ebenfalls umgehend weitreichende Maßnah-
men notwendig. In dieser Ausgangslage ist die Corona-Pandemie 
über die Welt hereingebrochen und hat zu vorher kaum vorstell-
baren Maßnahmen und Einschränkungen geführt, sowohl im 
wirtschaftlichen als auch im gesellschaftlichen und privaten Le-
ben. Neben großem menschlichen Leid ging und geht die Coro-
na-Pandemie auch mit hohen wirtschaftlichen Einbußen ein-
her. Es besteht die Gefahr, dass die für eine sozial-ökologische 
Transformation notwendigen Investitionen dadurch gehemmt 
und keine ausreichenden Mittel für den sozialen Ausgleich 
zur Verfügung gestellt werden. Wie im Nachgang verschiede-
ner früherer Krisen, zuletzt der Finanz- und Wirtschaftskrise 
2008/2009, droht zudem eine Fokussierung auf rein quantitati-
ves, nicht nachhaltiges Wirtschaftswachstum; vermeintlich zur 
Sicherung von Arbeitsplätzen, des Lebensstandards und des je-
weiligen Wirtschaftsstandorts. Wie der Beitrag im Folgenden 
versuchen wird zu zeigen – zunächst bezogen auf die weltweite 
Lage und Deutschland und anschließend spezifisch am Beispiel 
der Kirchen in Deutschland –, wäre beides fatal, sind doch die 
Kosten eines ausbleibenden beziehungsweise nicht ausreichend 
ambitionierten Klimaschutzes ungleich höher und mit großen 
Risiken verbunden.2

2 Für weitere Informationen zum Thema Corona-Pandemie und Klima-
krise sei auf den Beitrag im ersten FEST kompakt-Band von Teichert et al. 
(2020) verwiesen.
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2 Wirtschaftliche Einbußen durch 
die Corona-Pandemie

Weltweit hat die Corona-Pandemie zu enormen wirtschaftli-
chen Einbußen geführt. Global betrachtet ging die Wirtschafts-
leistung laut dem Internationalen Währungsfonds (IWF) real 
um 3,1 % zurück und damit deutlich stärker als im Finanzkri-
senjahr 2009, in dem das Minus bei 0,1 % lag.3 In der EU war der 
Rückgang im Jahr 2020 mit 5,9 % noch größer und damit eben-
falls oberhalb der Einbußen des Jahres 2009, die 4,2 % betru-
gen. In Deutschland führte die Corona-Pandemie im Jahr 2020 
laut IWF zu einem Rückgang des Bruttoinlandsprodukts (BIP) 
um 4,6 %, was etwas weniger war als die 5,7 % im Jahr 2009. Dass 
das BIP in Deutschland nicht noch stärker zurückging, ist maß-
geblich auf staatliche Hilfsprogramme und -leistungen zurück-
zuführen, die aber wiederum für einen massiven Anstieg der 
Staatsverschuldung sorgten: In Deutschland stieg die staatliche 
Schuldenquote im Jahr 2020 von 59 % auf 69 % des BIP an, welt-
weit betrachtet sogar von 104 % auf 123 %.4 Neben den staatli-
chen Haushalten hat die Corona-Pandemie auch bei etlichen 
Unternehmen zu starken Einbußen und erhöhter Schuldenauf-
nahme geführt. So zeigen die Daten der Bank for Internatio-
nal Settlements (BIS) zu Unternehmensschulden (ohne Finanz-
unternehmen), dass diese in Deutschland von 67 % im Jahr 2019 

3 International Monetary Fund 2022b.

4 International Monetary Fund 2022a.
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auf 74 % im ersten Quartal 2021 angestiegen sind; in den G20-
Staaten zeigt sich ein Anstieg von 95 % auf 109 %.5 Und auch 
wenn letztgültige empirische Daten dazu noch fehlen, gehen 
Fachleute davon aus, dass es bei privaten Haushalten ebenfalls 
zu einer Erhöhung der Überschuldung durch die Corona-Pande-
mie gekommen ist beziehungsweise weiter kommen wird.6

5 Bank for International Settlements 2022.

6 Korczak et al. 2021.
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Abbildung 1 Rückgang des BIP und Anstieg der Schuldenquote im Corona-Jahr 2020; 
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von International Monetary Fund 2022a & 2022b
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3 Folgen für die sozial-ökologische Transformation

Vor diesem Hintergrund drohen nun zumindest mittelfristig 
steigende Ausgaben für Zins- und Tilgungszahlungen, insbeson-
dere angesichts sich abzeichnender steigender Leitzinsen zur 
Eindämmung der Inflation. Was bedeutet dies für die Bestre-
bungen auf dem Weg zur Klimaneutralität und die dafür not-
wendige sozial-ökologische Transformation ? Sind jetzt Spar-
runden angesagt, um Schulden abzubauen und zukünftigen 
Generationen keine Schuldenberge zu hinterlassen ? Wäre das 
nicht ein nachhaltiges und generationengerechtes Vorgehen ? 
Bezogen auf die für den Klimaschutz und die klima- und sozial-
gerechte Umgestaltung der bestehenden Wirtschafts- und Le-
bensweise notwendigen Maßnahmen und Investitionen muss 
die Antwort darauf ein klares Nein sein. Denn bei den monetä-
ren Schulden handelt es sich letztlich » nur « um Verträge und 
damit immaterielle menschliche Konstrukte, deren Auswir-
kungen auf verschiedensten Wegen » gemanagt « und beeinflusst 
werden können – zum Beispiel über entsprechende Zins- und 
Geldpolitik; demgegenüber ist bei einem Ausbleiben entschlos-
senen Gegensteuerns beim Klimawandel und bei der Übernut-
zung der Ressourcen der Erde die materielle Grundlage unseres 
Wohlstands und Lebens in Gefahr und wird voraussichtlich zu 
einem Teil – zumindest in menschlichen Zeiträumen gedacht – 
unwiederbringlich verloren gehen. Die Umweltveränderungen, 
die mit dem Klimawandel einhergehen und regional sehr unter-
schiedlich ausfallen, würden zudem zu neuen und zur Verschär-
fung von bestehenden Konflikten und Wanderungsbewegungen 
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führen, zum Beispiel auf Grund von Wasserknappheit und Über-
schwemmungen. Die mit zahllosen menschlichen Tragödien 
und hohen ökonomischen Kosten einhergehende, schon heute 
äußerst prekäre Situation vieler Migrantinnen und Migranten 
würde sich noch weiter verschärfen; das bereits stark rampo-
nierte, auf Menschenrechten und der Würde des Menschen fu-
ßende Selbstbild – und Fremdbild – der westlichen Welt könnte 
dadurch vollends zerbrechen.

Unabhängig von diesen ethischen Erwägungen kommen vie-
le wirtschaftswissenschaftliche Studien zu dem Ergebnis, dass 
es auch rein ökonomisch betrachtet äußerst unklug wäre, In-
vestitionen in die sozial-ökologische Transformation – zum Bei-
spiel in Erneuerbare Energien – aus Sparsamkeitsgründen und 
Gründen der (vermeintlichen) finanziellen Solidität zu unterlas-
sen, weisen diese Investitionen doch klar positive Renditen auf. 
So ergeben Simulationsrechnungen, dass die durch ambitio-
nierten Klimaschutz vermiedenen Schäden mit circa 500 Billio-
nen US-Dollar drei bis siebenmal höher ausfielen, als die 71 bis 
150 Billionen US-Dollar, die an Investitionen notwendig wären, 
um das 1,5°C-Ziels zu realisieren.7 Aber warum – ließe sich ein-
wenden – braucht es dann überhaupt staatliche Investitionen; 
der Markt und private Investoren würden diese wirtschaftli-
chen Potenziale doch sicherlich erkennen und (aus)nutzen ? In 
einer ökonomisch betrachtet perfekten Welt wäre dies wohl der 
Fall. In der realen Welt mit einer Vielzahl von nicht internali-

7 Hoegh-Guldberg et al. 2019.
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sierten externen Kosten, Subventionen für fossile Energieträ-
ger, den Macht- und Interessensstrukturen sowie Pfadabhän-
gigkeiten, die sich im fossilen Zeitalter gebildet haben, und in 
Anbetracht des Umstandes, dass die auf fossiler Energie auf-
gebaute Weltwirtschaft eine bis dato präzedenzlose Größe er-
reicht hat, kann und muss auch der Staat unbedingt seine Mittel 
einsetzen, damit die sozial-ökologische Transformation gelin-
gen kann. Neben der ohne Frage unabdingbaren Aufgabe, die 
richtigen Rahmenbedingungen für die Wirtschaft und die Kon-
sumenten zu setzen, zum Beispiel über CO2-Bepreisung und Ord-
nungsrecht, umfasst das auch umfassende staatliche Investitio-
nen und Förderprogramme.

Diese investive Seite der sozial-ökologischen Transforma-
tion muss dabei im Zusammenhang mit der Frage verhandelt 
werden, welches Konsumniveau nachhaltig gedeckt werden 
kann. Momentan zeigen der Klimawandel und viele weitere 
ökologische Probleme wie das Artensterben und die Versaue-
rung der Ozeane, dass der derzeitige Konsum – im Besonderen 
derjenige in früh industrialisierten Ländern – über die Regene-
rationskapazitäten der Erde deutlich hinaus geht. Der heutige 
Verbrauch ist also nicht nachhaltig.8 Um dies zu ändern, können 
und müssen Prozesse optimiert und naturverträglich neu gestal-

8 Siehe dazu zum Beispiel die aktuellen Veröffentlichungen zum Ökolo-
gischen Fußabdruck (https://www.footprintnetwork.org/our-work/ecologi 
cal-footprint/) und den planetaren Belastungsgrenzen (https://www.stock 
holmresilience.org/research/planetary-boundaries/the-nine-planet ary-
boundaries.html).

https://www.footprintnetwork.org/our-work/ecological-footprint/
https://www.footprintnetwork.org/our-work/ecological-footprint/
https://www.stockholmresilience.org/research/planetary-boundaries/the-nine-planetary-boundaries.html
https://www.stockholmresilience.org/research/planetary-boundaries/the-nine-planetary-boundaries.html
https://www.stockholmresilience.org/research/planetary-boundaries/the-nine-planetary-boundaries.html
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tet, das heißt ihre Effizienz und Konsistenz erhöht werden. Aber 
es kann insbesondere vor dem Hintergrund einer aufholenden 
Wohlfahrtsentwicklung in Entwicklungs- und Schwellenlän-
dern mindestens bezweifelt werden, dass das allein ausreichen 
wird. Darüber hinaus sollte deswegen unbedingt auch das Kri-
terium der Suffizienz eine wichtige Rolle spielen. Vor dem Hin-
tergrund der (historischen) Verantwortung und der größeren 
Einsparpotenziale, aber auch da Konsumsteigerungen ab einem 
gewissen Konsumniveau einen deutlich geringeren positiven 
Effekt auf die Lebenszufriedenheit zu haben scheinen,9 betrifft 
dies in erste Linie Länder und Verbraucher mit hohem Konsum-
level.

4 Zur finanziellen Lage der Kirchen in Deutschland

Suffizienz, Konsistenz und Effizienz – auch für die Kirchen in 
Deutschland sollten diese Kriterien zentrale Leitlinien ihrer ei-
genen Prozesse der sozial-ökologischen Transformation darstel-
len. Bei der akuten und dringlichen Aufgabe der Bekämpfung 

9 Die Frage, wie stark der Nutzen von zusätzlichem Einkommen abnimmt, 
ist umstritten. Einige Studien kommen zu dem Ergebnis, dass es eine Ober-
grenze gibt, ab dem zusätzliches Einkommen gar keinen klaren positiven 
Effekt mehr auf die Lebenszufriedenheit hat (z. B. Kahneman/Deaton 2010), 
andere Studien finden keine solche Grenze (z. B. Killingsworth 2021). Relativ 
unstrittig ist jedoch, dass der Grenznutzen immer mehr abnimmt, sprich ein 
zusätzlicher Euro einem Millionär weniger Nutzen stiftet, als einem Sozial-
hilfeempfänger.
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des Klimawandels sehen sich kirchliche Akteure dabei grund-
sätzlich den gleichen Herausforderungen gegenüber wie der 
Rest der Gesellschaft. Gebäude müssen energetisch saniert, Mo-
bilitätsmittel- und -verhalten verändert, die Beschaffung und 
das Landnutzungsverhalten umgestellt werden. Die struktu-
rellen und Verhaltensänderungen, die dafür nötig sein werden, 
sind gewaltig. Ebenso die benötigten finanziellen Mittel.

Bei den beiden großen christlichen Kirchen in Deutschland 
kommt im Vergleich zur gesamtgesellschaftlichen Lage aber ein 
weiterer Faktor hinzu, nämlich dass diese Aufgabe voraussicht-
lich mit einem substanziellen Schrumpfungsprozess zusam-
menfallen wird. In der Gesellschaft insgesamt wird dieser Fak-
tor durch den demographischen Wandel ebenfalls eine gewisse 
Rolle spielen,10 für die katholische und evangelische Kirche 
wird dieser Prozess in Deutschland aber durch Kirchenaustrit-
te beziehungsweise niedrigere Eintrittszahlen voraussichtlich 
deutlich gravierender ausfallen. So kam die » Projektion 2060 «11 
des Forschungszentrums Generationenverträge der Albert-
Ludwig-Universität Freiburg aus dem Jahr 2019 zu dem Ergeb-
nis, dass die Kirchenmitgliedszahlen der evangelischen und ka-
tholischen Kirche in Deutschland im Vergleich zu 2017 bis 2035 

10  Dies gilt zumindest dann, wenn nicht die Zuwanderung massiv erhöht 
wird.

11  » Langfristige Projektion der Kirchenmitglieder und des Kirchensteuer-
aufkommens in Deutschland «, mehr dazu z. B. online unter: https://www.
ekd.de/kirche-im-umbruch-projektion-2060-45516.htm.

https://www.ekd.de/kirche-im-umbruch-projektion-2060-45516.htm
https://www.ekd.de/kirche-im-umbruch-projektion-2060-45516.htm
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um 22 % und bis 2060 sogar um 49 % zurückgehen.12 Dement-
sprechend wird auch ein deutlicher Rückgang der Kirchensteu-
ereinnahmen prognostiziert: in realer Kaufkraft – also um die 
Effekte steigender Preise bereinigt – ausgedrückt, wird bis 2035 

12  Evangelische Kirche in Deutschland/Sekretariat der Deutschen Bischofs-
konferenz 2019: 8.
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Abbildung 2 Entwicklung und Prognose der Mitgliederzahlen und Kirchensteuer der 
Evangelischen und Katholischen Kirche in Deutschland; Quelle: Eigene Darstellung auf 
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ein Minus von 26 % und bis 2060 ein Minus von 51 % prognosti-
ziert.13

Nun sollten solche Prognosen immer mit Vorsicht interpre-
tiert werden, beruhen sie doch auf Annahmen und Fortschrei-
bungen der Vergangenheit. Maßgebliche Parameter wie das 
Verhältnis von Kircheneintritten zu -austritten könnten sich 
durchaus ändern. Zumindest in den letzten Jahrzehnten ist je-
doch tatsächlich ein deutlicher Rückgang der Mitgliederzah-
len zu beobachten gewesen: Im Vergleich zu 1991 sind die Kir-
chenmitgliederzahlen in Deutschland bis zum Jahr 2020 in der 
katholischen Kirche um 22 % und in der evangelischen Kirche 
sogar um 31 % zurückgegangen.14 Bei den Kirchensteuereinnah-
men bietet der Blick in die Vergangenheit ein anderes Bild: Zwar 
gingen diese von 1991 bis 2010 real tatsächlich ebenfalls um 18 % 
zurück, danach nahmen jedoch diese bis 2019 wieder um 22 % zu, 
so dass wieder das Niveau von 1991 erreicht wurde – trotz deut-
lich niedrigerer Mitgliederzahlen.15 Verantwortlich für diesen 
Anstieg waren zum einen eine steigende Wirtschaftsleistung 
und damit verbundene steigende kirchensteuerpflichtige Ein-
nahmen, zum anderen die kalte Progression, also dass Preisstei-
gerungen bei einem progressiven Einkommenssteuertarif ohne 

13  Ebd.: 14.

14  Für eine langfristige Zeitreihe der Kirchenmitgliederzahlen siehe bei-
spielsweise Bundeszentrale für politische Bildung 2020.

15  Quelle der nominalen Werte: Kirchenaustritt.de 2022. Zur Umrechnung 
in reale Werte wurde eine Bereinigung mittels des Verbraucherpreisindex 
des Statistischen Bundesamts durchgeführt.

http://Kirchenaustritt.de
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weitere Anpassungen dazu führen, dass bei Einkommenserhö-
hungen das Steueraufkommen überproportional wächst. Ob 
die Wirtschaft weiterhin in gleichem Maße wachsen wird, ist je-
doch zumindest unsicher. Inzwischen ist zudem ein – wenn auch 
nicht unmittelbarer – Mechanismus etabliert, der zu einem Aus-
gleich der kalten Progression führen soll.16 Zukünftig könnten 
also die Kirchenmitgliedsrückgänge auch tatsächlich zu fallen-
den Kirchensteuereinnahmen führen, insbesondere weil gleich-
zeitig die Effekte des demographischen Wandels zum Tragen 
kommen: Geburtenstarke und noch relativ stark den Kirchen 
verbundene Jahrgänge scheiden aus dem Erwerbsleben aus und 
zahlen in der Folge geringere Einkommens- und korrespondie-
rende Kirchensteuern.17

Kurzfristig hat dabei die Corona-Pandemie gezeigt, wie stark 
die Einnahmesituation der Kirchen von der wirtschaftlichen 
Lage abhängig ist: Auf Grund der Stützungsmaßnahmen der 
Bundesregierung fielen die Rückgänge bei der Kirchensteuer 
mit rund 5 % (katholisch) bzw. 6 % (evangelisch) zwar geringer 
aus als befürchtet, haben mit jeweils rund 300 Mio. € jedoch ei-
nen beträchtlichen Umfang. Vor dem Hintergrund, dass bei der 
evangelischen Kirche in Deutschland die Kirchensteuereinnah-

16  Weitere Informationen zu diesem Mechanismus bei Interesse zum Bei-
spiel in BMF 2020.

17  Einen stabilisierenden Effekt könnte jedoch der Umstand haben, dass 
offenbar bei Personen mit höheren Einkommen die Austrittsraten niedri-
ger sind. Siehe dazu zum Beispiel den Beitrag von Michael Hollenbach im 
Deutschlandfunk (Hollenbach 2021).
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men in etwa 43 % der Gesamteinnahmen ausmachen, führte die 
Corona-Pandemie im Jahr 2020 also zu Mindereinnahmen von 
etwa 3 %.18

5 Treibhausgasneutralität der EKD bis 2035 – 
ein ambitioniertes Ziel19

Wie die Kirchensteuereinnahmen und die finanzielle Situation 
der Kirchen sich in Zukunft genau entwickeln, ist also nur mit 
relativ großer Unsicherheit zu prognostizieren. Die vorliegen-
den Prognosen lassen aber zumindest Vorsicht angebracht er-
scheinen. Auch bei den Kirchenmitgliederzahlen ist die zukünf-
tige Entwicklung nicht festgeschrieben. Vor dem Hintergrund 
bereits stattgefundener deutlicher Rückgänge und – zumin-
dest auf Basis des heutigen Wissensstands – anzunehmender zu-
künftiger Rückgänge sowie mit der Maßgabe einer nachhaltigen 
Wirtschafts- und Lebensweise, sollten jedoch die auf deutlich 
größere Mitgliederzahlen ausgelegten Strukturen der beiden 

18  Bundeszentrale für politische Bildung 2020. Hinzu kommt, dass es bei den 
restlichen 57 % der Mittel vielfach um Zuschüsse für Leistungen wie Kinder-
tagesstätten und Bildungsarbeit handelt, die also zweckgebunden sind. Eine 
äußerst informative Übersicht über Einnahmen und Ausgaben der EKD 
bietet die Publikation » Werte mit Wirkung – Einblicke in die Finanzstatistik 
der evangelischen Kirche « (Evangelische Kirche in Deutschland 2017: 8 f.).

19  Warum besser der Begriff der THG-Neutralität statt der der Klimaneutra-
lität verwendet werden sollte, dazu hat die FEST ein eigenes Positionspapier 
verfasst (Rodenhäuser et al. 2021).
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großen christlichen Kirchen unbedingt umfassend überprüft 
und angepasst werden. Dies wird zweifellos in vielen Fällen ein 
schmerzhafter Prozess sein, müssen doch in langen Zeiträumen 
etablierte Strukturen und Abläufe auf den Prüfstand gestellt und 
gegebenenfalls angepasst werden. Ohne diese umfassende, um-
gehend in Angriff zu nehmende Überprüfung scheint jedoch der 
auf der 2. Tagung der 13. Synode der EKD im November 2021 un-
ter dem Titel » Die Zeit ist jetzt – Auf dem Weg zur Klimaneu-
tralität « gefasste Beschluss,20 Klimaneutralität in allen Glied-
kirchen bis möglichst zum Jahr 2035 zu erreichen, unmöglich 
reali sierbar.

Von zentraler Bedeutung wird dabei der Gebäudebereich 
sein, ist er doch für einen großen Teil der verursachten Emis-
sionen von Treibhausgasen (THG) verantwortlich und gleich-
zeitig mit langen Investitions- und Planungszeiträumen und ho-
hem Finanzbedarf verbunden. Immobilienmanagement und 
die Erstellung von Gebäudenutzungskonzepten sind dabei auch 
in kirchlichen Kreisen gängige Praxis. Durch die anstehende 
Transformation hin zur THG-Neutralität und unter dem Vor-
zeichen zurückgehender Mitgliederzahlen und möglicherwei-
se damit korrespondierend zurückgehender Kirchensteuerein-
nahmen gewinnen sie jedoch noch einmal stark an Bedeutung. 
Jedes kirchliche Gebäude sollte hinsichtlich seiner nachhalti-
gen Nutzung überprüft und es sollten Konzepte entwickelt wer-
den, wie diese in Zukunft optimiert werden kann. Dabei ist die 

20  Evangelische Kirche in Deutschland 2021a.
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Frage der Klimawirkungen natürlich nicht das alleinige Krite-
rium, vielmehr sollte weiterhin die Erfüllung der kirchlichen 
und gesellschaftlichen Aufgaben an erster Stelle stehen. Damit 
dies vor dem Hintergrund begrenzter finanzieller Mittel und 
des voranschreitenden Klimawandels auch mittel- und langfris-
tig sichergestellt ist, müssen aber jetzt Faktoren wie eine opti-
mierte Nutzung und Einsparungen bei Energieverbrauch und 
THG-Emissionen deutlich verstärkt berücksichtigt werden. Dies 
muss keineswegs nur Verzicht bedeuten. Es können und sollten 
dabei zum Beispiel auch Nutzungskonzepte für kirchliche Lie-
genschaften erarbeitet werden, die durch die Verbindung mit 
und Öffnung für weitere gesellschaftliche Akteure zu einer bes-
seren Auslastung derselben führen und damit gleichzeitig zu 
einer noch besseren gesellschaftlichen Vernetzung beitragen. 
Hier sollte innovativen Ideen kein Riegel vorgeschoben, viel-
mehr sollten diese bewusst gefördert werden.

Welche Tragweite und welchen voraussichtlichen Umfang 
die Änderungen haben, die notwendig sind, um Klimaneutra-
lität zu erreichen, verdeutlichen aktuelle Klimaschutzkonzepte 
für die Evangelische Landeskirche in Baden (EKiBa) und für die 
Erzdiözese Freiburg: In den dort angestellten Szenariorechnun-
gen sind für eine Erreichung von Klimaneutralität umfassende 
Änderungen bei der Nutzungsstruktur des derzeitigen Gebäude-
bestands notwendig, da sowohl zur reinen Instandhaltung als 
auch zur energetischen Sanierung ein hoher Mitteleinsatz nötig 
wäre, der ohne entsprechende Anpassungen zu einer finanziel-
len Überforderung führen würden. In den Szenariorechnungen 
nehmen ifeu und Ökoinstitut beispielsweise für die Erzdiöze-
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se Freiburg an, dass sich deren Gebäudebestand im Vergleich zu 
2018 bis 2030 um 17 % und bis 2040 um 36 % verringern müsste, 
um eine Reduktion der THG-Emissionen um 89 % erreichen zu 
können.21 Die Sanierungsrate, die beschreibt wie viel Prozent 
der vorhandenen Gebäude pro Jahr saniert werden, müsste sich 
von derzeit 1,2 % in etwa Verdreifachen auf 3,5 %.22 Die bislang 
veröffentlichten Zwischenergebnisse für die EKiBa zeigen ähn-

21  Ökoinstitut/ifeu 2021: 59.

22  Ebd.: 55.
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Abbildung 3 Geschätzte Abgangsquoten und Sanierungsraten im Gebäudebereich zur 
Erreichung von THG-Neutralität im Jahr 2040; Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von 
Ökoinstitut/ifeu 2021 & ifeu/BKU 2020
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liche Werte und spezifizieren beispielsweise die Abgangsquoten 
bis 2040 auch für die einzelnen Gebäudetypen: Etwa jede vier-
te Kirche (23 %), jedes dritte Pfarrhaus (33 %) und die Hälfte aller 
Gemeindehäuser (50 %) wäre davon betroffen.23

Die Szenariorechnungen zeigen, dass der mit Abstand größ-
te Teil der Kosten im Gebäudebereich für Instandhaltungs-
maßnahmen auftreten wird; der Anteil, der für die zusätzlich 
notwendigen Klimaschutzmaßnahmen zur Reduktion der THG-
Emissionen über die gesetzlichen Standards hinaus nötig ist, ist 
deutlich geringer. Die Berechnungen ergeben zudem, dass ein 
Vorziehen der Instandhaltungen und energetischen Sanierun-
gen zur frühzeitigeren Reduktion der THG-Emissionen zwar zu-
nächst etwas höhere Kosten verursacht, in der langfristigen Be-
trachtung jedoch mit geringeren Gesamtkosten verbunden ist. 
Erklären lässt sich dies damit, dass Energiekosten und Kosten 
der CO2-Bepreisung, die zukünftig voraussichtlich beide wei-
ter steigen werden, früher eingespart werden. Die so erzielten 
langerfristigen Minderausgaben überwiegen die kurzfristigen 
Mehrkosten. Ambitionierterer Klimaschutz durch ausgeweitete 
energetische Gebäudesanierungen rechnet sich demnach mittel- 
bis langfristig.24

23  ifeu/BKU 2020.

24  Für ausführlichere Informationen und eine grafische Übersicht dazu sei 
auf ifeu/BKU 2020 und die dort enthaltende Abbildung 4 verwiesen.
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6 Möglichkeiten der Finanzierung des Prozesses 
zur Erreichung eines klimaneutralen kirchlichen 
Gebäudebestands

Für solche umfassenden und sich erst mittel- bis langfristig ren-
tierende Sanierungsvorhaben müssen zunächst jedoch kurz- bis 
mittelfristig die notwendigen finanziellen Mittel zur Verfügung 
gestellt werden.25 Eine Verdreifachung der Sanierungsrate wür-
de grob abgeschätzt auch eine Verdreifachung der benötig-
ten finanziellen Ressourcen bedeuten. Eine Abschätzung, was 
dies genau bedeutet, ist schwierig, da entsprechend genau auf-
geschlüsselte Statistiken nicht vorliegen. Geht man im Sinne 
einer ersten groben Abschätzung von den in der EKD-Broschü-
re » Werte mit Wirkung « veröffentlichten Zahlen für die » Un-
terhaltung und Pflege der Gebäude « aus, so würde das zu einer 
Erhöhung der Ausgaben von 1,2 Mrd. €26 auf 3,6 Mrd. € führen. 
Der Anteil an den Gesamtausgaben würde von rund 10 % auf cir-
ca 30 % ansteigen.

Um diese Mittel aufbringen zu können, sollte sich nicht da-
vor gescheut werden, neben den etablierten Wegen auch neue zu 
beschreiten. In der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz (EKBO) wurde beispielsweise zur Auf-
bringung der benötigten Mittel eine interne CO2-Bepreisung im 

25  Neben den reinen Sanierungskosten auch um die entsprechenden per-
sonellen Kapazitäten und Strukturen in den kirchlichen Institutionen auf-
zubauen.

26  Evangelische Kirche in Deutschland 2017: 9.
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Rahmen der Einführung eines landeskirchlichen Klimaschutz-
gesetzes etabliert.27 Für jede im Gebäudebereich emittierte Ton-
ne CO2 muss zukünftig ein Preis von 125 € entrichtet werden. Die 
Einnahmen fließen in einen Klimaschutzfonds, aus dem wie-
derum die energetischen Sanierungen gefördert und finanziert 
werden. Mit Hilfe dieser internen CO2-Bepreisung werden also 
zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen: Es werden sowohl An-
reize gesetzt, CO2-Emissionen einzusparen, als auch finanzielle 
Mittel für die Förderung von Maßnahmen mit diesem Ziel gene-
riert. Nun ist es natürlich so, dass die über die CO2-Bepreisung 
aufgebrachten Mittel im gesamthaushälterischen Sinne nicht 
zusätzlich sind; eine Kirchengemeinde, die die CO2-Abgabe zahlt, 
hat diese dann nicht für andere Zwecke zur Verfügung. Um dar-
über hinaus tatsächlich zusätzliche Mittel zu gewinnen, sollten 
deswegen die öffentlichen Fördermöglichkeiten von Bund, Län-
der und Kommunen in Anspruch genommen werden. Schon 
heute sind diese vielfältig.28 Für die Zukunft ist es angesichts 
der gesamtgesellschaftlich notwendigen deutlichen Beschleuni-
gung beim Klimaschutz plausibel anzunehmen, dass die Förder-
programme weiter ausgebaut werden. Darüber hinaus könnten 
über den Verkauf und die Vermietung von nicht mehr (in Allein-
nutzung) benötigten Immobilien Mittel akquiriert werden. Da-

27  EKBO 2021: § 5.

28  Eine Möglichkeit, um im Dickicht der verschiedenen Förderprogram-
me einen Überblick zu gewinnen, bietet für die Nordkirche beispielsweise 
der Förder.Weg.Weiser (https://www.kirchefuerklima.de/foerderwegwei 
ser.html). Entsprechende Angebote sollten weiter ausgebaut werden.

https://www.kirchefuerklima.de/foerderwegweiser.html
https://www.kirchefuerklima.de/foerderwegweiser.html
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bei sollte allerdings nicht die Gewinnmaximierung das alleinige 
Motiv sein. Vielmehr sollte eine gemeinwohlorientierte Nach-
nutzung der Immobilien angestrebt werden und dafür gegebe-
nenfalls auf einige Prozent Rendite bzw. zusätzlichen Verkaufs-
erlös verzichtet werden.29

Schließlich sollten kirchliche Institutionen erwägen, die 
Möglichkeiten des Kapitalmarkts stärker zu nutzen und für die-
se – für eine nachhaltige Zukunftsgestaltung so wichtige – Auf-
gabe auch Kredite aufzunehmen. Momentan sind die Konditio-
nen auf Grund historisch niedriger Zinsen dafür sehr gut und 
auch in Zukunft könnten trotz eines möglicherweise insgesamt 
steigenden Zinsniveaus zumindest für energetische Sanierun-
gen über Förderkredite der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW) weiterhin attraktive Angebote bestehen.

7 Potenziale zur kirchlichen Erzeugung 
erneuerbarer Energien

Ein weiteres wichtiges Feld im Kontext der Klimaschutzbemü-
hungen stellt die eigene Erzeugung erneuerbarer Energie dar. 
Zum einen ist hier die Errichtung von Windkraftanlagen und 

29  Bezüglich der Vermietung oder des Verkaufs von kirchlichen Immobilien, 
die als Wohnraum genutzt werden können, wird im EKD-Text 136 » Bezahl-
bar Wohnen « (Evangelische Kirche in Deutschland 2021b) ein Modell der 
ethischen Entscheidungsfindung vorgestellt und dessen Einsatz anhand von 
konkreten Beispielen exemplarisch verdeutlicht.
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Photovoltaik-Anlagen auf Land in kirchlichem Besitz zu nen-
nen, zum anderen die Errichtung von Photovoltaik-Anlagen 
insbesondere auf kirchlichen Gebäuden. Hier liegt derzeit ein 
enormes Potenzial brach, das erstens durch Eigenverbrauch 
zur Reduktion der selbst verursachten THG-Emissionen führen 
könnte, zweitens einen Beitrag zur Energiewende und damit zur 
Reduktion von THG-Emissionen an anderer Stelle leisten wür-
de und drittens sogar Einnahmen für die jeweiligen Kirchen-
gemeinden und Institutionen generieren könnte. Natürlich sind 
hier zahlreiche Faktoren wie unter anderem der Denkmalschutz 
zu beachten, diese sollten jedoch zum einen kritisch und prag-
matisch überprüft werden, zum anderen stehen darüber hinaus 
aller Voraussicht nach etlichen Dachflächen zur Verfügung, die 
nicht solchen Restriktionen unterworfen sind und gut geeignet 
wären. Auf Grund der deutlich zurückgegangenen garantier-
ten Einspeisevergütungen haben sich die Voraussetzungen zwar 
verschlechtert, gleichzeitig sind aber auch die Preise für Solar-
module und Batteriespeicher deutlich gesunken. Zudem macht 
man sich durch die eigene Erzeugung unabhängiger von – zuletzt 
Ende 2021 erheblich gestiegenen – Strom- und Energiepreisen; 
ein Argument, das auch auf Maßnahmen zutrifft, die zu Ener-
gieeinsparungen führen.30

30  Wobei darauf hinzuweisen ist, dass die zukünftige Energiepreisent-
wicklung auch wieder anders ausfallen könnte. So soll im Strombereich 
beispielsweise die EEG-Umlage in den nächsten Jahren komplett auf eine 
Finanzierung über den Bundeshaushalt umgestellt werden und damit der 
Strompreis gesenkt werden.
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In verschiedenen Landeskirchen wurde das Potenzial von 
PV-Anlagen auch bereits erkannt. So wird beispielsweise in der 
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) schon seit 
2010 die Errichtung von PV-Anlagen auf kirchlichen Gebäuden 
über und durch die Zentrale Pfarreivermögensverwaltung (ZPV) 
organisiert. Bereits über 100 PV-Anlagen wurden dabei über das 
Modell einer Vermietung der Dachflächen der Kirchengemein-
de an die ZPV umgesetzt. In der EKiBa wurde im Dezember 2020 
eine » Handreichung für Kirchengemeinden zur Erstellung von 
Photovoltaikanlagen auf kirchlichen Gebäuden «31 verfasst; zu-
dem besteht eine Kooperation mit der KSE Energie bei der Um-
setzung von Projekten.

Die hier angerissenen Überlegungen zum Gebäudebereich 
zeigen, dass es in Sachen Klimaschutz viele Investitionen gibt, 
die sich mindestens mittel- bis langfristig für die Kirchen rech-
nen und neben dem ökologischen Nutzen auch einen wichti-
gen Beitrag zur finanziellen Solidität leisten würden. Die vor-
genommene Fokussierung auf den Gebäudebereich bedeutet 
dabei nicht, dass die anderen Bereiche zu vernachlässigen wä-
ren. Auch in den Bereichen Mobilität, Beschaffung und Land-
nutzung gilt es, zügig Konzepte zu entwickeln und umzusetzen, 
um auch in diesen Bereichen den Weg Richtung THG-Neutrali-
tät einzuschlagen.

31  Evangelischer Oberkirchenrat Karlsruhe 2020.
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8 Schlussbetrachtung

Spätestens dann, wenn man den Blick über den Tellerrand hin-
aus weitet und die Schäden betrachtet, die durch den Klimawan-
del (zukünftig) verursacht werden, wird klar, dass das Gebot 
der Stunde nicht das Sparen zu Lasten des Klimaschutzes sein 
kann. Vielmehr kommt es nun – da die Corona-Pandemie wei-
tere wertvolle Zeit gekostet hat – umso mehr darauf an, diesen 
konsequent voranzutreiben. Ein Sparen an dieser Stelle wür-
de zukünftigen Generationen keinen kleineren, sondern im Ge-
genteil einen deutlich größeren Schuldenberg beziehungswei-
se kleineren Kapitalstock hinterlassen. Denn derzeit leben wir, 
was die Ressourcen der Erde und insbesondere auch ihre Kapa-
zität als Senke für THG-Emissionen angeht, auf Kosten der Zu-
kunft. Als aggregiertes Maß verdeutlicht dies beispielsweise 
der ökologische Fußabdruck, der in Deutschland 3,1-mal und 
weltweit betrachtet 1,7-mal höher als die jeweilige Biokapazi-
tät liegt.32 Eine rein monetäre Blickweise auf die Schäden, die 
durch unseren Ausstoß von THG-Emissionen entstehen, ermög-
lichen die Angaben zu entsprechenden Schadenskostensätzen 
pro Tonne CO2, die das Umweltbundesamt (UBA) in seiner Me-
thodenkonvention zur Verfügung stellt.33 Gewichtet man den 
Nutzen zukünftiger Generationen gleich mit dem heutiger, so 

32  Global Footprint Network 2022.

33  Auf Grund mangelnder Internalisierung werden diese Schäden allerdings 
nicht sichtbar und finden in den marktwirtschaftlichen Überlegungen von 
Unternehmen und Konsumenten keinen Niederschlag.
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empfiehlt das UBA für im Jahr 2020 emittierte Emissionen ei-
nen Kostensatz von 680 € pro Tonne CO2 anzunehmen.34 Al-
lein Deutschland hat demnach im Jahr 2020 durch seinen THG-
Ausstoß rund 500 Mrd. € an Schäden verursacht.35 Und da die 
Schäden mit jeder ausgestoßenen Tonne CO2 und dem sich da-
mit verschärfenden Klimawandel weiter ansteigen, steigt auch 
der Kostensatz pro Tonne im Lauf der Zeit an. Eine Reduktion 
dieser Schäden durch die Vermeidung und Reduktion von THG-
Emissionen ist also unbedingt angesagt, und wäre – wie oben be-
reits ausgeführt – die wirtschaftlich sinnvolle Handlung.36 Aus 
sozialer Perspektive ist diese Reduktion umso wichtiger, sind es 
doch insbesondere ärmere Bevölkerungsschichten, die von den 
Auswirkungen des Klimawandels aller Voraussicht nach beson-

34  Matthey/Bünger 2020. Die Annahme, den Nutzen zukünftiger Genera-
tionen gleich mit dem heutiger zu setzen, entspricht der Setzung einer Zeit-
präferenzrate von 0 %. Eine alternative Berechnungsweise gewichtet mit 
einer Zeitpräferenzrate von 1 % kommt zu deutlich geringeren Schadens-
kostensätzen von 195 €/t CO2. Eine aktuelle internationale Studie kommt zu 
dem Ergebnis, dass die Schäden pro ausgestoßener Tonne CO2 mit 3 000 US-
Dollar allerdings sogar noch deutlich höher liegen könnten (Kikstra et al. 
2021).

35  Siehe zu diesem Thema und weiterer relevanter Wohlfahrtswirkungen 
auch die aktuellen Veröffentlichungen zum Nationalen Wohlfahrtsindex 
(Held et al. 2022).

36  Das zeigt sich zum Beispiel auch daran, dass die Zertifikatspreise für eine 
Tonne CO2 im europäischen Emissionshandel mit 80 € zuletzt zwar deutlich 
angestiegen sind (boerse.de 2022), aber noch deutlich unterhalb dem Scha-
denskostensatz von 680 €/t liegen, genauso wie für Kompensationsprojekte 
(mit Gold-Standard), wo die Kosten bei rund 25 €/t liegen (wie zum Beispiel 
aktuell bei der Klimakollekte, https://klima-kollekte.de/).

http://boerse.de
https://klima-kollekte.de


197Klimaschutz im Schatten der Pandemie

ders hart getroffen werden. Damit die Transformation zur kli-
maneutralen Wirtschaft und Gesellschaft dabei nicht selbst zu 
sozialen Verwerfungen führt, müssen neben den ökologischen 
auch soziale Zielstellungen gleichrangig berücksichtigt werden. 
So sollten zum Beispiel ärmere Einkommensschichten bei ihren 
Bemühungen zur Reduktion der THG-Emissionen besonders un-
terstützt werden. Wo nötig, sind Kompensationszahlungen zu 
leisten, damit ein sozialverträglicher Übergang möglich ist. Das 
gilt sowohl national als auch international.37

Die Kirchen in Deutschland sollten sich zum einen aus ihrer 
gesellschaftlichen und Schöpfungsverantwortung heraus mit 
an die Spitze dieser sozial-ökologischen Transformation stellen. 
Zum andern gebietet es auch eine nachhaltige Finanzplanung, 
sich auf die verändernden Rahmenbedingungen einzustellen. 
Durch die Anpassung des Gebäudebestandes an den Bedarf, die 
effizientere Nutzung desselben, die Reduktion des Energiever-
brauchs und das Ausnutzen der Potenziale zur eigenen Erzeu-
gung von Erneuerbaren Energien werden Kosten gesenkt und 
größere Unabhängigkeit von möglicherweise zukünftig steigen-
den Energiepreisen erreicht. Dafür sind umfassende Verände-
rungen und damit einhergehende Investitionen notwendig. Suf-

37  Die sozial-ökologische Transformation umfasst dabei zahlreiche weitere 
soziale Zielsetzungen, die hier an dieser Stelle nicht weiter ausgeführt wer-
den können. Für einen Überblick über die Vielzahl der Ziele können die Sus-
tainable Development Goals (SDGs) herangezogen werden, die zum Beispiel 
auch Ziele zu Reduktion von Armut (SDG1), zur Gleichberechtigung (SDG5), 
zur Reduktion von Ungleichheit (SDG10) und zur Partizipation (SDG16) um-
fassen. Weitere Informationen unter: https://unric.org/de/17ziele/.

https://unric.org/de/17ziele
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fizienz, Konsistenz und Effizienz sollten die Leitlinien für diesen 
Prozess sein, der nun mit voller Kraft angegangen und gestaltet 
werden sollte. Wie fragil unsere vermeintliche Normalität da-
bei ist, hat die Corona-Pandemie gezeigt. In diesem Sinne kann 
die Corona-Pandemie auch als Weckruf verstanden werden, nun 
die notwendigen Schritte zu unternehmen, um den Klimawan-
del zu begrenzen und sich an diesen anzupassen. Geschieht dies 
nicht, so drohen in den kommenden Jahren und Jahrzehnten er-
zwungenermaßen kurzfristigere und schwerwiegendere Anpas-
sungsnotwendigkeiten. Wie auch das Bundesverfassungsgericht 
in seinem Beschluss im März 2021 festgestellt hat, bedroht der 
Klimawandel die Freiheitschancen zukünftiger Generationen.38 
Ein Sparen bei den für die Erreichung von THG-Neutralität not-
wendigen Investitionen wäre also fatal und stünde im Wider-
spruch zu einer nachhaltigen, generationengerechten Politik 
und Handlungsweise.

38  Dies hat auch das Bundesverfassungsgericht am März 2021 in seinem 
» Klimabeschluss « festgestellt (Bundesverfassungsgericht 2021).
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Krisen in Zeiten der Pandemie – 
der Kampf des Militärs gegen COVID-19 
und gegen die Bevölkerung in Myanmar

Madlen Krüger

1 Einleitung

Myanmar hat es doppelt hart getroffen. Neben der COVID-19-
Pandemie, die Tausende getötet hat, riss das Militär am 1. Fe-
bruar 2021 nach nur zehn Jahren der vorsichtigen Öffnung er-
neut die Macht an sich. Seither führen sowohl das Militär als 
auch die Zivilbevölkerung einen Kampf an unterschiedlichen 
Fronten: gegen COVID-19 und gegeneinander. Gleichwohl mit 
ungleich verteilten Mitteln.

Seit März 2020 ist auch Myanmar von der COVID-19-Pande-
mie betroffen und das gesellschaftliche und wirtschaftliche Le-
ben eingeschränkt. Neben öffentlichen und größeren Versamm-
lungen wurden zusätzlich religiöse Veranstaltungen untersagt. 
Dies führte zu einer Schließung von Kirchen, Moscheen, Pago-

https://doi.org/10.11588/heibooks.1049.c14583
https://doi.org/10.11588/heibooks.1049.c14583
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den und Tempeln und einer Lahmlegung des religiösen Lebens 
im öffentlichen Raum. Die damalige Zivilregierung stand vor 
der Herausforderung, die für November 2020 geplanten Par-
lamentswahlen auszurichten und eine Pandemie zu managen, 
für die weder wirtschaftliche noch medizinische Mittel im aus-
reichenden Maße zur Verfügung standen. Die Strategie der Zi-
vilregierung bestand zu Beginn der Pandemie darin, keine of-
fiziellen Zahlen an die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
weiterzugeben und ein Ausbrechen der Pandemie zu leugnen. In 
Folge fand keine Aufklärung der Bevölkerung statt. Vielmehr er-
klärte die Zivilregierung das Fehlen von COVID-19-Infizierten 
mit Lebensstil und Ernährungsgewohnheiten, die die Bevölke-
rung vor dem Virus schütze. Allerdings erschwerte der Mangel 
an Testungen und medizinischer Behandlung offizielle Anga-
ben von Zahlen. Zudem wurden nur diejenigen offiziell zu den 
COVID-19-Toden gezählt, die direkt in medizinischen Einrich-
tungen verstarben. Seit dem Staatsstreich hat sich die Informa-
tionslage noch verschlechtert. Die Zahlen, die der WHO für den 
Zeitraum vom 3. Januar 2020 bis zum 14. Januar 2022 vorlie-
gen, sind von daher nur bedingt aussagekräftig. Die WHO gibt 
für Myanmar gut 500 000 bestätigte Fälle und knapp 20 000 an 
COVID-19-Verstorbene an. Mit über 36 Millionen abgegebenen 
Impfdosen waren im Januar 2022 29 Prozent der circa 54 Millio-
nen Einwohner vollständig geimpft.1

1 WHO Coronavirus Dashboard 2022.
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Das aktuelle Pandemiegeschehen ist in Myanmar nicht zu 
bestimmen. Innerhalb der myanmarischen Bevölkerung rück-
te die Pandemie angesichts des Militärputsches in den Hinter-
grund. Nach einer anfänglichen Schockstarre und stillem Wi-
derstand begannen landesweite Proteste der Zivilbevölkerung. 
Dem folgte ein Generalstreik in öffentlichen Einrichtungen. Das 
Militär reagierte mit Härte. Seither wurden ungefähr 1 500 Men-
schen getötet und mehr als 11 700 festgenommen. Ferner droht 
ein Bürgerkrieg. Die Militärregierung führt Kämpfe mit den Ar-
meen der Minderheiten und zahlreichen neuen bewaffneten 
Widerstandsgruppen. Die COVID-19-Pandemie wird von der Zi-
vilbevölkerung nicht mehr nur als gesundheitliche Bedrohung 
angesehen, sondern als Werkzeug des Militärs sein Vorgehen ge-
gen die Bevölkerung zu legitimieren.2

2 Die politische Situation in Myanmar – 
ein historischer Überblick

Am 1. Februar 2021 kehrte Myanmar mit einem Staatsstreich 
des Militärs zurück zur Militärdiktatur. Die Phase der Demo-
kratisierung währte nur kurz (2011 –  2021). Der Vielvölkerstaat 
mit seinen über 135 ethnischen Gruppen wird seit 1962 vom Mi-
litär regiert. Schon in den 1950er Jahren übernahm das Mili-

2 Interviews und Gespräche mit Kollegen und Kolleginnen aus Myanmar.
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tär eine zentrale Ordnungsfunktion und baute seine politische 
Machtposition aus. Nach einigen kurzen Machtübernahmen 
putschte sich 1962 die Militärführung um General Ne Win (1911 –  
2002) – dem ersten Diktator Myanmars – endgültig an die 
Macht.3 Die Militärs entwickelten ein Selbstverständnis, das sie 
bis heute prägt und antreibt: Als Bewahrer und Retter der Na-
tion, die einzigen legitimen Herrscher zu sein.

Von 1962 –  2010 dominierten Militärs die Politik in Myanmar. 
Dieser lange Zeitraum war geprägt von Phasen der direkten Mi-
litärherrschaft mit Junta (Regierung) oder scheinbar ziviler Re-
gierung, aber vom Militär besetzten Institutionen und und Pha-
sen der indirekten Militärherrschaft mit Einflussnahme auf 
politische Entscheidungsprozesse über Vetorechte des Militärs. 
Es gelang den Generälen in den Jahrzehnten ihrer Herrschaft 
immer neue Legitimationsstrategien aufzustellen.

So regierte das Militär von 1962 bis 1973 per Dekret in Form 
eines Revolutionsrates, der sich 1974 mit der Verabschiedung 
der Verfassung der Sozialistischen Republik der Union von Bur-
ma (der Name Myanmars bis 1989) auflöste. Militärs gründe-
ten die Burmesische Sozialistische Programmpartei (BSPP), gaben 
sich damit ein ziviles Aussehen und verankerten zugleich ihren 
Führungsanspruch in der Verfassung. Bis 1988 verfolgte die Mi-
litärpartei unter einem nunmehr zivilen Staatspräsidenten Ne 
Win das politische Ziel, die burmesische Gesellschaft nach so-
zialistischem Vorbild umzustrukturieren. In der Folge wurden 

3 Saw Eh Htoo 2022.
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Privatunternehmen verstaatlicht und der internationale Han-
del unterbunden. Dies führte zu einer absoluten Abschottung 
des Landes. Was nicht ohne Folgen blieb und 1988 angesichts 
der katastrophalen Wirtschaftslage zum Volksaufstand führ-
te. Der Aufstand ging in die Geschichte Myanmars ein, als ers-
ter großer Volksaufstand, der vom Militär blutig niedergeschla-
gen wurde. Nach dem Rücktritt des Staatspräsidenten Ne Win 
wurde die Verfassung außer Kraft gesetzt, die BSPP aufgelöst 
und ein Militärrat übernahm erneut die Regierung. Der sozia-
listische Umgestaltungsversuch wurde eingestellt und das Mi-
litär verkündete den Beginn einer zeitlich befristeten direkten 
Militärherrschaft mit dem Ziel einer von der Junta eingeleite-
ten disziplinierten Demokratie. Daraufhin organisierte die Junta 
1990 zum ersten Mal Wahlen für eine verfassungsgebende Ver-
sammlung. Die 1988 gegründete Oppositionspartei Nationale 
Liga für Demokratie (NLD) gewann die Wahlen unter dem Vorsitz 
von Aung San Suu Kyi haushoch. Als Tochter des 1947 ermorde-
ten Unabhängigkeitskämpfers und Nationalhelden Aung San, 
gelang es ihr schon damals die Massen zu mobilisieren. Den Aus-
gang der Wahlen erkannte die Junta jedoch nicht an und stellte 
Suu Kyi unter Hausarrest – der insgesamt 15 Jahre andauern soll-
te –, inhaftierte ihre Mitstreiter und Mitstreiterinnen oder ver-
trieb diese in die Nachbarregionen. Die Militärregierung führ-
te die Regierung weiter, nannte sich 1997 um in den Staatlichen 
Friedens- und Entwicklungsrat (SPDC), wandte sich von der Plan-
wirtschaft ab und hin zu einem militärisch dominierten Klien-
telkapitalismus und erwirtschaftete mit eigenen Militärunter-
nehmen enorme Gewinne. 2003 verkündete das Militär, die 
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Weichen hin zu einer zivilen Regierung stellen zu wollen und 
legte dafür 2008 erneut eine Verfassung vor.4

Im November 2010 fanden die angekündigten Parlaments-
wahlen statt, die jedoch nicht als frei und fair bezeichnet werden 
können. Als Wahlsieger ging die vom Militär getragene Unions-
partei für Solidarität und Entwicklung (USDP) hervor. Was aber 
vor allem dem geschuldet war, dass die NLD die Wahlen boy-
kottierte. Aung San Suu Kyi sowie zahlreiche frühere politische 
Aktivistinnen und Aktivisten der NLD befanden sich zum Zeit-
punkt der Wahlen noch unter Hausarrest oder in Haft und an-
dere Kandidatinnen und Kandidaten konnten so schnell nicht 
aufgestellt werden.5 Staatspräsident wurde im März 2011 der 
ehemalige General Thein Sein. Somit kann zu diesem Zeitpunkt 
nicht von einem demokratischen Prozess gesprochen werden. 
Wenige Tage nach den Wahlen wurde Suu Kyi aus dem Haus-
arrest entlassen und wenig später mit einer Generalamnestie 
weitere politische Gefangene freigelassen.

Die Gründe der Junta selbstständig Reformen einzuleiten, 
die politische Parteien zulassen und eine Lockerung der Be-
schränkungen von Meinungs- und Versammlungsfreiheit eröff-
nen, lässt sich allerding mit der wirtschaftlichen, politischen 
und verfassungsrechtlichen Stärke des Militärs begründen. Mit 
der 2008 verabschiedeten Verfassung sicherte sich das Militär 
umfangreiche Vetorechte, die es ihm ermöglichen den Reform-

4 Croissant 2016: 291 –  322.

5 Sigrist 2010.
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prozess und das Land weiterhin zu kontrollieren. Kein ziviles 
Gremium kann laut Verfassung die Armee kontrollieren. Zudem 
sind 25 Prozent der Sitze im Parlament automatisch für Militärs 
reserviert – dadurch konnten Verfassungsänderungen erfolg-
reich verhindert werden –. Schlüsselpositionen wie das Amt des 
Vizepräsidenten, die Mehrheit der Sitze im Verteidigungs- und 
Sicherheitsrat sowie die Ministerien für Inneres, Verteidigung 
und Grenzangelegenheiten sind ausschließlich den Militärs vor-
behalten. Somit schuf die Junta 2008 eine solide Grundlage ih-
res Machterhalts und – politisch gesehen – eine weitere indirek-
te Militärherrschaft. Darüber hinaus verhinderte der Paragraph 
59 f der Verfassung6 die Präsidentschaftskandidatur Aung San 
Suu Kyis, denn Staatspräsidentin darf nur werden, wer nicht 
mit einem Ausländer verheiratet ist oder deren Kinder keine 
ausländische Staatsbürgerschaft haben.7

Am 8. November 2015 fanden die ersten freien Wahlen seit 
1960 statt, die mit einem Erdrutschsieg der NLD ausgingen. Mit 
der Mehrheit im Parlament gelang es der NLD den neuen Posten 
eines Staatsrates durchzusetzen und Aung San Suu Kyi 2016 das 
Amt der de facto Regierungschefin zu ermöglichen. Als Ikone 
des Freiheitskampfes und der Demokratie in Myanmar galt Suu 
Kyis erneuter Wahlsieg mit der NLD im November 2020 als si-

6 Hansen 2014.

7 Aung San Suu Kyi studierte in Oxford und war mit einem britischen His-
toriker und Tibetologen verheiratet. Ihre Kinder haben die britische Staats-
bürgerschaft. Es wird davon ausgegangen, dass mit dem Verfassungsartikel 
Suu Kyi gezielt ausgeschlossen wurde.
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cher.8 Viele Beobachter hatten allerdings erwartet, dass die NLD 
einige Verluste in den ethischen Minderheitsgebieten einfah-
ren würde. Das Gegenteil war der Fall. Auch diesmal erhielt die 
NLD die für die Mehrheit notwendigen Sitze. Die vom Militär 
gestützte Oppositionspartei USDP hingegen erhielt sogar weni-
ger Sitze als noch 2015. So erreichte die NLD 396 Sitze im Unter- 
und Oberhaus des Parlaments – 322 sind für die Mehrheit not-
wendig –, die USDP hingegen nur 33. Ein Debakel für die USDP 
und damit für das Militär. Daraufhin weigerte sich die USDP das 
Wahlergebnis anzuerkennen und begann über Defizite und Ma-
nipulationen bei den Wahlen zu klagen. Vor Gericht wurden die 
Klagen abgewiesen und die von der NLD geführte Wahlkommis-
sion lehnte die Forderung nach Neuwahlen ab.9 Mit dem Vor-
wurf des Wahlbetruges und unter Führung von Armeechef Min 
Aung Hlaing putschte sich das Militär im Februar 2021 kurz vor 
der geplanten Parlamentseröffnung erneut direkt an die Macht.

8 Trotz zunehmender internationaler Kritik, die vor allem mit dem Um-
gang der muslimischen Minderheit der Rohingyas zusammenhängt, wird 
Aung San Suu Kyi in Myanmar verehrt. So stand sie 2019 vor dem Interna-
tionalen Gerichtshof in Den Haag und verteidigte ihr Land gegen die Völker-
mordvorwürfe.

9 Tagesschau 2020.
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3 Die Hintergründe für den Staatsstreich 
und die Interessen des Militärs

Nach der Verhaftung der Staatsrätin Aung San Suu Kyi und 
des Präsidenten U Win Myint, rief das Militär den Ausnahme-
zustand aus. Unter der Kontrolle der Junta sollten innerhalb 
eines Jahres Neuwahlen stattfinden. Seither verlängert die Mi-
litärregierung den Ausnahmezustand und das Kriegsrecht für 
einzelne Regionen. Bislang haben die Putschisten einen Staats-
verwaltungsrat (SAC) unter Vorsitz von Min Aung Hlaing gebil-
det. Diesem » zivilen « Gremium gehören ehemalige Mitarbeiter 
des früheren Staatspräsidenten Thein Sein (2011 –  2015) an so-
wie Politiker ethischer Minderheiten und ehemalige NLD-Poli-
tikerinnen. Die Strafprozesse, die gegen Aung San Suu Kyi und 
die Führung der NLD stattfinden, gelten mit ihren an den Haa-
ren herbeigezogenen Anschuldigungen als Vorwand, um letzt-
lich die NLD verbieten zu können und somit den größten Kon-
kurrenten aus einem neuen Wahlprozess herauszudrängen. Die 
angekündigte Änderung des Wahlrechts wird zukünftige Mehr-
heiten wie die der NLD im Parlament verhindern. Die Hoffnung 
auf zukünftige freie und faire Wahlen unter der Herrschaft des 
Militärs hat niemand in Myanmar.

Der Putsch kam für viele überraschend. Trotz des Vorwurfs 
des Wahlbetrugs und öffentlicher Andeutungen Generals Min 
Aung Hlaing eine erneute Machtübernahme nicht auszuschlie-
ßen, sah kaum jemand ausreichend Gründe für einen Putsch. 
Die politische und wirtschaftliche Position der Militärs war auf-
grund ihrer Sonderrechte auch in einem parlamentarischen 
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System gefestigt. Der ehemalige General Thein Sein kontrollier-
te als Präsident von 2011 bis 2015 die politische und wirtschaft-
liche Liberalisierung des Landes und gab somit die Richtung 
vor. Mit dem überwältigenden Wahlsieg der NLD 2015 schien die 
Junta jedoch so nicht gerechnet zu haben, allerdings standen zu 
keinem Zeitpunkt die Interessen des Militärs in Frage. Mit der 
parlamentarischen Machtübernahme der NLD hatte sich eine 
Art bipolares politisches System entwickelt und die Gefahr einer 
Verfassungsänderung bestand aufgrund der Sperrminorität des 
Militärs ebenfalls nicht.10 Warum also der Militärcoup ?

Beweise für die Behauptung über Unregelmäßigkeiten und 
angeblichen weitreichenden Fehlern in Wählerlisten hat das 
Militär nie vorgelegt.11 Auf Forderungen nach mehr Machtbetei-
ligung und die Verschiebung der für den 1. Februar 2021 geplan-
ten Eröffnung des neuen Parlaments reagierte die NLD-Führung 
mit Ablehnung. Bis heute legitimieren die Militärs den Putsch 
mit der Notwendigkeit, die Integrität der Verfassung gewähr-
leisten zu müssen. Ihr Eingreifen sei somit ein verfassungskon-
former Akt. Diese Hintertür haben sich die Militärs schon in die 
Verfassung eingeschrieben: Einen Ausnahmezustand erklären 

10  Harneit-Sievers 2021.

11  Die Wahlen wurden von nationalen und internationalen Beobachtern als 
im Wesentlichen frei und fair beurteilt. Allerdings konnten 1,2 Mio. Wahl-
berichtigte vor allem in den Grenzregionen aus Sicherheitsgründen nicht 
wählen. Dies betraf vor allem die ethnischen Minderheiten. Von einem 
Wahlbetrug kann jedoch nicht die Rede sein.



215Krisen in Zeiten der Pandemie

zu können, wenn sie die » Prinzipien von Gerechtigkeit, Freiheit 
und Gleichheit « in Gefahr sehen.12

Zu den Gründen gibt es zahlreiche Spekulationen: Viele 
Menschen in Myanmar sehen als Hauptgrund die individuel-
len Machtinteressen des höchsten Generals Min Aung Hlaing, 
der kurz vor seiner Pensionierung stand und damit seine di-
rekte politische Machtposition eingebüßt hätte. Hinzukommt, 
dass Aung San Suu Kyi mit der Zeit immer mehr Unterstützung 
auch in den Reihen ehemaliger Generäle fand und somit eine Be-
drohung für die Machtbasis Min Aung Hlaings darstellte. Zu-
dem gelang es ihr, mit taktischen Zügen einige wichtige Verwal-
tungsposten in nicht vom Militär kontrollierte Ministerien zu 
verschieben. Politische Beobachter gehen daher von einer Ver-
härtung der Fronten und einen Zusammenbruch der Kommuni-
kation zwischen den politischen Machtzentren aus.

4 Die COVID-19-Situation – ein kollabiertes 
Gesundheitswesen und die Instrumentalisierung 
der Pandemie

Infolge des Staatsstreiches kam der Kampf gegen COVID-19 für 
Monate zum Stillstand. Im Sommer 2021 war Myanmar wie 
der Rest der Welt von der Delta-Welle stark getroffen. Das Ge-
sundheitssystem brach vollkommen zusammen. Wie im Nach-

12  Gravers 2022: 249 –  255.
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barstaat Indien wurde zusätzlich der Sauerstoff knapp. Das Ge-
sundheitswesen in Myanmar war nie das Beste, aber es konnte 
die COVID-19 Krise 2020 noch bewältigen. Obwohl offizielle Zah-
len zur COVID-19-Pandemie nicht aussagekräftig sind und davon 
ausgegangen werden kann, dass die Dunkelziffer viel höher ist, 
wird die Dramatik der Situation durch überfüllte Krematorien 
deutlich. In Yangon, dem wirtschaftlichen Zentrum des Landes, 
rüstete das Militär Verbrennungsstätten auf, die bis zu 3 000 Lei-
chen täglich einäschern können.

Ein großer Teil der myanmarischen Bevölkerung ist seit dem 
Putsch der Bewegung des zivilen Ungehorsams beigetreten. Die Be-
wegung ist ein loser Zusammenschluss von mehreren Organisa-
tionen, deren Mitglieder mittlerweile die Bandbreite der myan-
marischen Gesellschaft abbilden. Sie zeichnet sich durch ein 
hohes Maß an Dezentralisierung aus. Die Bewegung mobilisiert 
über nachbarschaftliche Netzwerke und soziale Medien. Die Zie-
le der Bewegung des zivilen Ungehorsams sind aufgrund dezentra-
ler Strukturen nicht einheitlich und ändern sich. Waren es zu 
Beginn der Proteste die Forderungen nach der Freilassung von 
Aung San Suu Kyi und die Wiederherstellung demokratischer 
Verhältnisse, so kommen nun der Aufbau alternativer legiti-
mer Machtstrukturen und eine finanzielle und organisatorische 
Selbstverwaltung der Pandemie hinzu. Unter den Aktivistinnen 
und Aktivisten der ersten Protestwelle befanden sich tausende 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus dem Gesundheitswesen. 
Das medizinische Personal initiierte die Streiks und Proteste.13 

13  Tsoi 2021.
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Substanzielle Bereiche des öffentlichen Dienstes sind seither er-
heblich beeinträchtigt. Die Streikbewegung erfasste ganze Be-
rufsverbände sowie Ministerien und legte das Gesundheits-
ministerium lahm.

Ärztinnen und Pflegepersonal, die sich den Generalstreiks 
anschlossen, befanden sich in dem Dilemma, mit ihrer Teilnah-
me an den Boykotts den Kollaps des Gesundheitssystems noch 
zu beschleunigen. Viele sahen ihre ethische und gesellschaft-
liche Verantwortung als Ärztinnen und Ärzte in der Unterstüt-
zung des Freiheitskampfes der zukünftigen Generation. Mehr 
als 80 Prozent der Ärztinnen und Ärzte des Landes beteiligen 
sich an der Bewegung des zivilen Ungehorsams.14 Ein Umstand, 
den das Militär durchaus strategisch zu nutzen wusste und den 
Ausfall von Testungen, die hohe Zahl der COVID-19-Tode und 
die Unterbrechung des bereits angelaufenen – fünf Tage vor dem 
Putsch – Impfprogramms einzig auf das streikende Personal zu-
rückführte. Folglich begann das Militär vermehrt mit der Fahn-
dung nach an den Protesten beteiligten medizinischen Personal. 
Ein Großteil der Arztinnen und Ärzte arbeitet nun vor allem pri-
vat oder mit Nichtregierungsorganisationen zusammen oder 
befindet sich auf der Flucht vor dem Militär. Eine Inhaftierung 
birgt zusätzlich die Gefahr einer COVID-19-Infektion. In den Ge-
fängnissen, in denen sich fast nur noch politische Gefangene be-
finden, verbreitet sich das Virus besonders schnell. Die Angst 

14  Hay Mar Aung 2021.
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bei einem Hausbesuch von COVID-19-Patientinnen und Patien-
ten vom Militär aufgegriffen zu werden ist groß.

Zusammengefasst lässt sich sagen, dass sich das Gesund-
heitspersonal in Myanmar in einem moralisch unlösbaren Kon-
flikt befindet und teilweise zwischen den Fronten aufgerieben 
wird. Es muss zum einen direkt um das eigene Leben fürchten, 
wenn es sich an Protesten beteiligt, sieht sich vonseiten des Mi-
litärs Einschüchterungsversuchen und Attacken ausgesetzt, 
wenn Oppositionelle behandelt werden und erfährt zum ande-
ren Ächtung seitens der Mitbürger, wenn sie sich nicht an den 
Streiks beteiligen oder Militärs medizinisch betreuen.

Ferner wird ihre Arbeit erschwert. Um COVID-19-Patien-
ten und Widerstandskämpferinnen in den abgelegenen Grenz-
zonen behandeln zu können sind Krankenschwestern, die auf 
der Flucht sind, in mobilen Behandlungszelten unterwegs, die 
jederzeit abgebaut werden können.15 Allerdings ist auch hier 
medizinisches Material knapp. Der Streik der Zollbeamten hat 
zur Folge, dass weniger medizinisches Material ins Land gelangt 
oder vom Militär einbehalten wird. So mangelt es an Impfstoff, 
während den Militärs nachgesagt wird, Impfstoff für die eige-
nen Angehörigen – Soldaten, Unterstützerinnen und Familien – 
zu horten.16

Das mangelnde Vertrauen der Bevölkerung in das Militär 
und die Weigerung an jeder Zusammenarbeit mit der als illegi-

15  Mizzima 2021.

16  Bodewein 2021.
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tim angesehenen Regierung, verstärkt die desolate COVID-19-Si-
tuation in Myanmar. COVID-19-Aktionen des Militärs werden 
kaum angenommen. Die niedrige Impfquote in Myanmar liegt 
auch am Misstrauen gegenüber einem Impfstoff, der vom Mi-
litär ausgegeben wird. Mit medizinischen Vorbehalten hat dies 
allerdings nichts zu tun. Die Wahrnehmung eines Impftermins 
birgt auch immer die Gefahr vor Ort festgenommen zu werden. 
Überdies ist es zu einem politischen Statement und Teil des Pro-
testes geworden sich nicht impfen zu lassen. Aktivistinnen und 
Aktivisten der Bewegung des zivilen Ungehorsams möchten der 
Militärregierung nicht zu Dank verpflichtet sein oder etwas von 
dieser annehmen. Eine freiwillige Mitarbeit in vom Militär ein-
gerichteten COVID-19-Quarantänezenten kommt ebenso nicht 
in Frage. Diese Haltung der Aktivistinnen und Aktivisten wird 
auch von der Idee getragen, die Militärregierung nicht Herr der 
Lage werden zu lassen. So lange die Lage nicht unter Kontrol-
le ist, und dazu gehört auch die COVID-19-Pandemie, ist der Mi-
litärputsch auch nicht erfolgreich.17 Der zivile Ungehorsam ist 
eines der wenigen Mittel, die der Protestbewegung bleibt, um 
Widerstand zu demonstrieren. Massenproteste wie zu Beginn 
des Putsches sind aufgrund der Brutalität des Militärs weniger 
geworden. In einer Zeit des Protests und des Widerstandes se-
hen sich viele Aktivisten und Aktivistinnen zweifach bedroht: 
Durch die unberechenbare Gefahr einer COVID-19-Erkrankung 
und das immer aggressivere Vorgehen des Militärs.

17  Hölzl 2021.
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Die Militärs haben keinerlei Strategie und zeigen kein Inter-
esse daran, die COVID-19-Pandemie einzudämmen. Zwar bat die 
Junta im Juli 2021 angesichts der dritten Corona-Welle um in-
ternationale Hilfe, aber nur Länder wie China und Russland, die 
das Regime politisch und mit Waffen unterstützen.18 Vielmehr 
dient COVID-19 als Legitimation der Einschränkung der Men-
schenrechte und wird als Grund für Verhaftungen und Straf-
prozesse angegeben. Das prominenteste Beispiel sind wohl die 
Anschuldigungen, gegen Corona-Auflagen verstoßen zu haben. 
Aung San Suu Kyi wurde bisher mit Anklagen überzogen, zu de-
nen auch Verstöße gegen Corona-Regeln zählen, die sie während 
ihres Wahlkampfes 2020 begangen haben soll.

Dass die Junta kein Interesse daran hat, die COVID-19-Situa-
tion zu entspannen, zeigt nicht nur ihr rücksichtsloser Umgang 
mit medizinischem Personal, das trotz Personalmangels weiter-
hin getötet und verhaftet wird, sondern auch die Hortung des 
knappen medizinischen Materials – Impfstoffe, Masken und 
Sauerstoff – in eigenen militärischen Einrichtungen. Dringend 
benötigter Sauerstoff durfte in der dritten Welle nur an Kliniken 
verkauft werden, die kein Gesundheitspersonal angestellt ha-
ben, das zuvor gegen das Militär protestierte. An Privatpersonen 
war die Abgabe sogar verboten.19 Menschen, die dennoch ver-
suchten Sauerstoff zu erhalten, liefen Gefahr verhaftet oder er-
schossen zu werden. Ausgangssperren und Lockdowns in Regio-

18  China lieferte den eigenen Impfstoff und Material, um Quarantänezen-
tren zu errichten und stellte Gesundheitspersonal zur Verfügung.

19  Stiftung Asienhaus 2021.
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nen mit hoher Inzidenz verhindern nicht nur die Ausbreitung 
des Virus, sondern erschweren auch die Flucht gesuchter Akti-
vistinnen und Aktivisten.

5 Ausblick

Die Folgen der COVID-19-Pandemie für Myanmar sind schwer 
abzuschätzen. Der Staatsstreich hat zu einem Kollaps des Ge-
sundheitssystems geführt. In vielen Regionen fehlt mehr als die 
Hälfte des Gesundheitspersonals. Es fehlt auch an medizinischer 
Ausrüstung und Material. So ist kaum eine medizinische Versor-
gung möglich. In der Folge können auch Krankheiten wie bei-
spielsweise Malaria, Hepatitis oder Tuberkulose schwer behan-
delt werden.

Hunderttausende Menschen befinden sich auf der Flucht vor 
dem Militär.20 Viele von ihnen finden Zuflucht in den Grenz-
regionen, die aber kaum Zugang zur medizinischen Grundver-
sorgung bieten. In den Auffanglagern für Binnenflüchtlinge 
ist die medizinische Lage katastrophal. Ein drohender Bürger-
krieg würde die Situation noch weiter zuspitzen. Schon lange 
kommen viele Aktivistinnen und Aktivisten in die Grenzregio-
nen nicht nur, um Schutz vor dem Militär zu suchen, sondern 
auch, um sich den sogenannten Volksverteidigungsgruppen an-
zuschließen, die in Verbindung mit der Untergrundregierung 

20  Deutschlandfunk 2021.
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der Nationalen Einheit (NUG) stehen. Die NUG besteht aus ehe-
maligen Mitgliedern des 2020 gewählten Parlaments. Der Unter-
schied zur » alten « Regierung ist die Zusammensetzung. Vertre-
ter und Vertreterinnen ethnischer Minderheiten sind nun Teil 
dieser größtenteils aus dem Ausland agierenden Untergrund-
regierung. Innerhalb der Zivilregierung in Myanmar genießt 
die NUG substanzielle Unterstützung als legitime Gegenmacht. 
Gegenwärtig kämpft die NUG um internationale Anerkennung. 
Die Vereinten Nationen und der südostasiatische Staatenbund 
ASEAN sind bisher zurückhaltend darin, die Regierung offiziell 
anzuerkennen.21 Ein Einlenken des Militärs ist nicht zu erwar-
ten. Mit der Unterstützung Chinas und Russlands werden Er-
klärungen des UN-Sicherheitsrates abgeschwächt. Die beschlos-
senen Sanktionen treffen das Militär nur bedingt. Zudem haben 
sie die wirtschaftlichen, politischen und militärischen Mittel 
einer über Jahrzehnte aufgebauten streng kontrollierten Un-
ternehmensordnung, in der Loyalität mit Beförderung, Schutz, 
wirtschaftlichen Möglichkeiten, Arbeitsplätzen und kosten-
loser Gesundheitsversorgung belohnt wird. Eine privilegierte 
nationalistische Bruderschaft. Es ist ein riesiges Gönner-Klien-
ten-System aus Gefälligkeiten, Geschenken und Bestechungs-
geldern, mit ungeheurem Vermögen.22 Solange das Militär an 
der Macht bleibt und die Proteste und Streiks der Zivilbevölke-
rung andauern, wird sich die gesundheitspolitische Situation in 

21  Sawerthal 2022.

22  Gravers 2022: 251.
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Myanmar nicht ändern, sondern sich noch weiter zuspitzen mit 
derzeit unabsehbaren Folgen auch für die Bekämpfung der CO-
VID-19-Pandemie.
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Auswirkungen der Pandemie auf Studierende 
und ihre Vertretung in Heidelberg

Tabea Feucht, Cedric Reif

Entgegen aller Hoffnungen Mitte 2020 war die Lehre an den 
Hochschulen auch im Wintersemester 2021/2022 weiterhin nur 
mit zusätzlichen Sicherheitsvorkehrungen, in Kleingruppen 
oder teils überhaupt nicht in Präsenz möglich. Als eine erste Re-
aktion auf die Situation wurde im Sommersemester 2020 von 
der Studierendenvertretung der Universität Heidelberg (im fol-
genden StuRa) eine Umfrage unter den Studierenden der Uni-
versität Heidelberg durchgeführt, die neben den studiumsspe-
zifischen Fragen in ihrem modularen Design auch die Bereiche 
Finanzierung, allgemeine Zufriedenheit mit der Organisation 
an der Universität, Gesundheit, Ausstattung sowie eine Rubrik 
für internationale Studierende und Studierende mit Kind ent-
hielt.1 Diese Umfrage sollte ein Stimmungsbild liefern. Studie-

1 Feucht et al. 2020.
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rende waren von den gewohnten Kommunikationswegen ab-
geschnitten, sodass diese Online-Umfrage als geeignetes Mittel 
erschien. Dabei lag der Fokus auf dem Verbesserungsbedarf, der 
durch die Online-Lehre entstanden war, aber auch darauf, durch 
diese angestoßene positive Entwicklungen zu identifizieren und 
dafür zu werben, diese in einer » Nach-Corona «-Zeit sinnvoll in 
den Hochschulalltag zu integrieren. Eine zweite Umfrage konn-
te allein aus Kapazitätsgründen der ehrenamtlich engagierten 
Studierenden nicht mehr durchgeführt werden. Für den Som-
mer 2021 liegt stattdessen eine wissenschaftliche Studie von 
Holm-Hodulla et. al. zu Studierenden der Universität Heidel-
berg vor, die die im Jahr zuvor festgestellten Tendenzen beim 
Einfluss auf das Wohlbefinden der Studierenden durch die Co-
rona-Situation bestätigt und ihre andauernde Auswirkung auf 
die Psyche der Studierenden belegt. Diese Studie konzentrier-
te sich auf die psychische Gesundheit der Studierenden und ihr 
Wohlbefinden, während die Umfrage des StuRa deutlich brei-
ter, aber nicht so tiefgehend angelegt war. Die Studie und die 
Umfrage hatten – mit einem Versatz von einem Jahr – dieselbe 
Zielgruppe: Für beide wurden alle immatrikulierten Studieren-
den der Universität per E-Mail kontaktiert und um Teilnahme 
gebeten.2

Für unseren Artikel soll die Zusammenfassung der Ergeb-
nisse ein wesentlicher Punkt sein. Dabei wird der Fokus auf den 
Lehr-/Lernbedingungen und den gesundheitlichen Auswirkun-

2 18 % (StuRa) bzw. 9 % (Holm-Hadulla et al. 2021) der etwa 27 000 kon-
taktierten Studierenden nahmen teil.
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gen liegen. Über die Umfragen hinaus wollen wir ein bislang 
eher unterbeleuchtetes Thema zumindest skizzenhaft behan-
deln: die Auswirkung auf die universitären Partizipationsmög-
lichkeiten der Studierenden. Neben der fachlichen Entwicklung 
im Studium vollzieht sich auch die Entwicklung der Persönlich-
keit. Diese wird von den studentischen Peers, den Gruppen und 
Organisationen, mit denen und in denen man sich während des 
Studiums einbringt, maßgeblich geprägt. Durch die Pandemie 
scheint sich hier ein zweifaches Problem aufzutun: Studieren-
de konnten und können das » Gemeinschaftserlebnis Studium « 
vom heimischen (teilweise vom Kinderzimmer-) Schreibtisch 
aus kaum erleben, während studentische Organisationen drin-
gend nach ehrenamtlichem Nachwuchs suchen. Selbst gut funk-
tionierende Fachschaften und Gruppen kamen und kommen 
hier an Grenzen, sodass teilweise ein Traditionsabbruch zu be-
fürchten ist, der der studentischen Repräsentation und Partizi-
pation entscheidenden langfristigen Schaden zufügen würde.

Die bereits genannten Zusammenhänge zwischen sozialer 
Umgebung und Persönlichkeitsentwicklung im Studium deu-
ten auf bestimmte Herausforderungen hin, die spezifisch für 
die Studierenden zutreffen: Das Studium ist für die meisten eine 
Hauptbeschäftigung, die sich jedoch nicht in geregelten Arbeits-
zeiten niederschlägt und außerdem meistens durch Nebentätig-
keiten begleitet wird, die nicht selten aus finanziellen Zwängen 
heraus aufgenommen werden.3 In einigen Fällen müssen Stu-

3 Vgl. Lauber/Ulandowski 2019: 56.
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dienleistungen allein erbracht werden, in vielen Fällen ist dabei 
aber gegenseitige Hilfe der Kommilitoninnen und Kommilito-
nen vonnöten. Einige Veranstaltungen sind darauf angelegt, das 
Arbeiten im Team zu fördern, beispielsweise viele Laborprakti-
ka. Dadurch ergibt sich in Summe – zusammen mit dem meis-
tens zu Beginn des Studiums erfolgenden Umzug und dem häu-
fig zum ersten Mal selbstständig zu meisternden Alltag – ein 
Zusammenhang zwischen der allgemeinen Lebens- und der spe-
zifischen Studienzufriedenheit bei den Studierenden: Das Stu-
dium kann nur eingeschränkt ohne Betrachtung der Lebens-
umstände der Studierenden betrachtet werden, solange man 
nicht inhaltlich bestimmte Fächer statt deren Studierende er-
forschen will.4 In diesem Zusammenhang betonen Hofmann 
et al., dass Krisen, Blockaden und Herausforderungen im Stu-
dium zwar normal seien, dass für ihre Überwindung bzw. all-
gemein für Problemlösungen normalerweise aber auch » Familie, 
Freunde und Kommilitonen « sowie » psychosoziale/psychothe-
rapeutische Beratungsstellen « Unterstützung leisteten5. Nicht 
alle der genannten unterstützenden Akteure jedoch sind für 
alle Probleme und für alle Umstände gleichermaßen relevant. 
Schon seit langem ist erwiesen, dass nur ein kleiner Teil der 
20 % der Studierenden, die angeben, » durch psychische Proble-
me im Studium beeinträchtigt zu sein «, überhaupt den Wunsch 
nach psychologischer oder psychotherapeutischer Beratung 

4 Hofmann et al. 2017: 396.

5 Ebd.
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äußert (13 %), wovon wiederum nur wenig mehr als die Hälfte 
(7 %) diese dann auch in Anspruch nimmt.6

Es ist daher davon auszugehen, dass psychische Belastungen 
von Studierenden zu einem Großteil nicht bei Beratungsstellen, 
sondern bei Familie und Freunden, Kommilitonen etc. bespro-
chen werden. Dies zeigt die enorme Bedeutung eines sozialen 
Umfeldes, in dem ein Austausch sowohl mit bekannten Vertrau-
enspersonen als auch mit Personen in einer ähnlichen Situation 
stattfinden kann.

Folglich war es bei der StuRa-Umfrage notwendig, mangels 
vorheriger Daten gerade die allgemeinen Fragen so zu formu-
lieren, dass keine aktuelle Zufriedenheit ohne Kontext erfragt 
wurde, sondern der Vergleich mit der Vor-Corona-Situation er-
fragt wurde.

Das Ziel der Studie von Holm-Hadulla et al. war es, mittels 
einer Befragung zu ermitteln, wie viele der Studierenden infol-
ge von eingeschränktem Universitätsbetrieb, zeitweise ganz 
eingestellter Präsenzlehre, geschlossenen Einrichtungen und 
Treffpunkten usw. unter einem eingeschränkten Wohlbefin-
den litten. Es sollten sowohl die Prävalenz von psychopathologi-
schen Beschwerden ermittelt als auch, durch Platz für Freitext-
antworten, Möglichkeiten für Verbesserungsvorschläge geboten 
werden. Die Befragung ergab nach dem WHO-5 Well-Being-In-

6 Dieser Umstand trifft aber nicht nur auf Studierende zu, sondern ist auch 
in der Allgemeinbevölkerung vorhanden. Hahne 1999, zitiert nach Hofmann 
et al. 2017: 396.
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dex, dass sich 72 % der Befragten stark eingeschränkt fühlten 
hinsichtlich ihres Wohlbefindens. Passend dazu wiesen in der 
PHQ-D-Auswertung 76 % die Anzeichen mindestens eines psy-
chischen Syndroms auf. In Freitextfeldern wurden von 1089 der 
Befragten Situationsbeschreibungen mit eingereicht, die einen 
qualitativen Einblick in die individuellen Gründe für die in der 
Befragung festgestellten Beschwerden geben. Die am häufigsten 
genannten waren Einsamkeit und depressive Gefühle sowie ein 
Mangel an Anerkennung der spezifischen Probleme der Studie-
renden.7 Der Großteil der Teilnehmenden gab hier zudem an, 
dass sie die Kontaktbeschränkungen für die Ursache ihrer Be-
schwerden hielten, ohne jedoch deren Notwendigkeit infrage zu 
stellen. Vielmehr äußerten diejenigen, die Änderungsvorschlä-
ge machten, den Wunsch nach einer kontrollierten Lockerung 
der Beschränkungen im Universitätsumfeld.

Zusammenfassend zeigt diese Studie, dass Studierende stark 
unter den Kontaktbeschränkungen litten und leiden. Die Auto-
rinnen und Autoren fordern, bei zukünftig ergriffenen Maß-
nahmen zur Kontaktbeschränkung mehr Unterstützungsange-
bote für diejenigen mit wenig ausgeprägten sozialen Kontakten 
außerhalb der gerade eingeschränkten Möglichkeiten zu schaf-
fen. Die Erkenntnis der StuRa-Umfrage, dass es den Studieren-
den während des Sommersemesters 2020 im ersten Lockdown 
schlechter ging als vorher und sie im Studium aus verschiedens-

7 Anzeichen einer Depression fanden sich bei 42 % der Befragten (PHQ-D), 
Anzeichen einer Angststörung bei 20 %. Holm-Hodulla et al. 2021: 291 f.
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ten Gründen unter höherem Stress litten, liegt nahe am Fazit 
der Studie von Holm-Hadulla et al., dass die Studierenden bis 
einschließlich Sommer 2021 stark unter Kontakteinschränkun-
gen gelitten hätten. Es kam also im Vergleich dieser beiden Be-
fragungen zu keiner deutlichen Verbesserung zwischen Som-
mer 2020 und Sommer 2021. Zwar fand im Sommer 2021 etwas 
mehr Präsenzlehre statt. Trotzdem sind viele Veranstaltun-
gen weiterhin nur digital durchgeführt worden und die Folgen 
vorheriger Verschiebungen und Ausfälle sind auch einige Se-
mester später durch eine Konzentration von Veranstaltungen 
und Leistungsnachweisen spürbar, die nun notwendig werden, 
wenn das Studium in der vorgesehenen Zeit abgeschlossen wer-
den soll.

Für die Lehre lässt sich auf Grundlage der beiden Befragun-
gen konstatieren, dass diese vor allem output-orientiert verstan-
den wurde: Der Fokus lag auf dem Ermöglichen und Stattfinden 
von Leistungsmessungen. Als Kriterium für gute Lernorganisa-
tion ist das sicher diskutabel. Dabei geht die soziale Eingebun-
denheit beim Lernen als ein maßgeblicher Motivationsfaktor 
verloren.8

Auch für die Entwicklung der Lehre ist die soziale Eingebun-
denheit in Form des Studierenden-Feedbacks entscheidend, vor 
allem in asynchronen Formaten. Hier fällt die direkte Rück-
meldung im Hörsaal oder Seminarraum weg, sodass eine akti-
ve Bemühung um Rückmeldung nötig ist. Zusammenfassend 

8 Ryan/Deci 2000: 71.
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beobachten wir in der digitalen Lehre zwar andere konkrete 
Herausforderungen als in der Präsenzlehre, erkennen jedoch 
dieselben strukturellen Probleme: beispielsweise, dass kollabo-
ratives Lernen noch starker unterstützt werden muss. Es ist 
in diesem Zusammenhang anzumerken, dass es eher nur we-
nig Beteiligung der Studierenden an der Ausgestaltung der ver-
änderten Lehre an Universitäten gegeben hat. Ein positives 
Beispiel stellt dagegen der dem ersten Corona-Semester vor-
geschaltete » Hackathon « der Fakultät für Mathematik und In-
formatik sowie der Fakultät für Physik und Astronomie und de-
ren gemeinsamer Fachschaft dar, der Studierende aktiv an der 
Entwicklung und Vorbereitung neuer Lehrformate beteiligte.9

Welche Auswirkungen hat dies nun auf die Verfasste Stu-
dierendenschaft (VS) ? Im Gegensatz zu anderen Vereinen oder 
Vereinigungen ist u. a. durch die Dauer des Studiums10 die Per-
sonenfluktuation grundsätzlich sehr hoch. Hinzu kommt, dass 
viele Studierende sich in einer Phase des Ausprobierens befin-
den,11 in der das Feld des Engagements auch häufiger gewech-
selt wird. In der VS mitzuwirken ist an keiner Stelle verpflich-
tend. Deshalb ist es zunächst unumgänglich, Studierende über 
die Aufgaben und die Arbeit der VS zu informieren, damit der 
Sinn des Engagements klar wird. Anzumerken ist dabei, dass 

9 Abelmann et al. 2021: 190.

10  Die durchschnittliche Studiendauer bis zum Erstabschluss betrug z. B. in 
Deutschland 2020 nur acht Semester (Statista 2021).

11  Vgl. Lauber/Ulandowski 2019: 58.
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es seitens der Universitäten kaum Ermutigung gibt, dort mit-
zuwirken.12 Grundsätzlich wurde die übergeordnete VS in Ba-
den-Württemberg erst zum Jahr 2013 wiedereingeführt,13 was 
sie immer noch zu einer jungen Institution macht.14

Die VS ist generell unter dem Aspekt des studentischen En-
gagements – wie dieses im Allgemeinen – kaum erforscht und 
rückt erst seit kurzem in den Fokus. So ist es auch nicht verwun-
derlich, dass sich in der Forschung zum Engagement unter Stu-
dierenden zeigt, dass sich Studierende eher für stadt-, allgemein- 
oder weltgesellschaftliche Initiativen einsetzen und nicht für 
die Studierendenschaft im Speziellen.15 Dagegen ist es auch 
an der Universität gerade die VS, die studentisches zivilgesell-
schaftliches Engagement fördert, vernetzt und teilweise die In-
frastruktur (Räume, Server, Postfächer) dafür stellt.

Mit dem zeitweiligen Stopp der Präsenzlehre gerade für gro-
ße Veranstaltungen erreichten also nicht nur weniger Informa-
tionen die Studierenden, sondern andersherum auch weniger 
Nachwuchs die VS. Die Möglichkeiten der VS, sich in Veranstal-
tungen vorzustellen, entfielen großteils. Es war nun – außer 

12  Möller 2019: 14.

13  In Bayern beispielsweise gibt es bis heute keine VSen (Schultheis 2022: 19).

14  Fachschaften etc. konnten sich wie in Bayern heute auch organisieren. 
Die gesetzlich nun vorgeschriebenen Mitbestimmungsrechte fielen aller-
dings schmaler aus und ohne die finanzielle Ausstattung, die der VS inzwi-
schen zusteht, war auch die Arbeit für die Studierenden (bspw. Finanzierung 
der Rechtsberatung) deutlich schwieriger.

15  Möller 2019: 30.
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durch die sowieso schon vielen zu lesenden Mails über große 
Verteiler – nur noch möglich, dass Studierende von selbst zur VS 
fanden.

Dazu kam ein weiterer Punkt: die Unwägbarkeiten der Stu-
dienorganisation. Die Freitextantworten der StuRa-Umfrage 
lieferten hier einen Einblick in einen chaotischen Studienall-
tag. Studierende waren damit konfrontiert, dass Aufgaben un-
angekündigt hochgeladen und in sehr kurzer Zeit abgeben wer-
den mussten, auch außerhalb üblicher Zeiten. Auch wenn durch 
das ETCS-System das Studium einem Vollzeitjob entsprechen 
soll, bedeutet dies nicht, dass Studierende in einer dauernden 
Rufbereitschaft lernen können. Dass diese Situation Stress und 
Orientierungslosigkeit auslöste, zeigt sich in den Umfrageer-
gebnissen: Auf die Frage zur Konzentrationsfähigkeit antwor-
teten lediglich 15 % mit » konzentrierter «, jedoch deutlich über 
die Hälfte mit » weniger konzentriert «. Dies deckte sich damit, 
dass der Leistungsdruck von 49 % der Befragten als höher wahr-
genommen wurde.16 Diese Unsicherheit führte dann auch dazu, 
dass wenig sichere Freizeit regelmäßig für verbindliche andere 
Aktivitäten zur Verfügung stand.17

Ohne Studierende, die sich in Gremien engagieren, kön-
nen aber auch die eben genannten Probleme der Studierenden 

16  » Wie empfindest du durch die Onlinevorlesungen bzw. die fehlende 
Präsenz in Vorlesungen den Leistungsdruck im Studium im Vergleich zu 
Semestern mit Präsenzveranstaltungen ? « – 49 % » höher «, 30 % » gleich «, 
17 % » niedriger «, 4 % » keine Angabe «, n = 3851.

17  Vgl. zur Notwendigkeit von Freizeit für das Engagement Loring 2019: 38.
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nicht gesammelt von einer vernetzten Interessensvertretung an 
Dozierende, Dekane usw. kommuniziert werden, sondern nur 
von einzelnen Studierenden, was die Aussagekraft erheblich 
schwächt.

Die nun folgenden Schlussfolgerungen für die VS-Gremien 
sind eine Interpretation der bisher betrachteten Daten, da zu 
deren Zugänglichkeit keine expliziten Fragen gestellt wurden. 
Wir postulieren als Grundlage, dass dieselben Probleme, die 
die Kommunikation zwischen Lehrenden und Studierenden be-
trafen, auch für die Zugänglichkeit der VS zutrafen: Dass dort 
als Reaktion sehr niederschwellige Videokonferenzangebote 
und Sprechstunden angeboten wurden, war zweifellos gut für 
diejenigen, die sich gezielt auf die Suche gemacht hatten, doch 
das waren nur wenige Personen. Es war im Durchschnitt weni-
ger freie Zeit vorhanden, die für beispielsweise ein Ehrenamt in 
der VS zur Verfügung stand, während zugleich die Dringlich-
keit des Funktionierens der Beratungsangebote und allgemein 
der In teressensvertretung stark erhöht war. Diese Folgen sind 
grundsätzlich wenig überraschend, denn es sind gerade die Gre-
mien und Institutionen, die durch persönliche Bekanntschaft 
und Interaktion in Präsenz ihren Nachwuchs gewinnen, die 
mangels dieser Voraussetzungen schwerer weitergeführt wer-
den konnten. Während also eine Aussetzung fast aller Präsenz-
veranstaltungen kurzfristig zum Schutz aller Beteiligten not-
wendig gewesen sein mag, muss festgehalten werden, dass ein 
längeres Aufrechterhalten des Zustandes von deutlich verrin-
gerter Präsenz trotz Testmöglichkeiten, Impfaktionen und an-
derer Mittel am Campus auf Dauer eine erhebliche Belastung für 



238 Tabea Feucht, Cedric Reif

die Interessensvertretung der Studierenden darstellen kann. Es 
ist politisch für die Studierenden unverständlich, dass der Zu-
gang zu universitären Räumlichkeiten länger eingeschränkt 
wurde als der Zugang zu Unterhaltungs- und Freizeiteinrichtun-
gen wie Bars oder zu großen Sportveranstaltungen.18

Als Kontext dazu sei darauf verwiesen, dass Monika Rund-
nagel in ihrer Betrachtung der Motive ehrenamtlicher Vorsit-
zender studentischer Initiativen zum generellen Kontext des 
ehrenamtlichen Engagements in der Bevölkerung ebenfalls be-
klagt, dass dieses schon im Allgemeinen unzureichend erforscht 
sei und dies erst recht für das studentische Engagement gelte.19 
Der Anteil der Ehrenamtlichen, die bereit seien, Leitungsfunk-
tionen zu übernehmen, sinke, während die Zahl der engagierten 
Personen steige. Daraus leitet sie für die allgemeine Situation 
des Ehrenamts ab, dass mehr Menschen ehrenamtlich tätig sein 
wollen und zugleich dabei jede einzelne Person für sich mehr 
Flexibilität in ihrem Engagement will. Dies ist auch für nicht-
leitende Ämter und Gremien der VS relevant, weil einige von ih-
nen Verbindlichkeiten mit sich bringen, weil sie beispielswei-
se gewählte Ämter sind, für die feste Termine wahrzunehmen 
und Deadlines einzuhalten sind, professionelle Kommunika-
tion mit Stellen der Universität und Ämtern, Dozierenden und 
Studierenden geführt werden muss u. v. m. Insofern postulie-
ren wir, dass die strukturellen Probleme, die Rundnagel für die 

18  Vgl. die Positionierung der LAK BaWü » Studienbetrieb während der 
Corona-Pandemie « vom 19. 12.  2021.

19  Rundnagel 2018, zitiert nach Möller et al. 2019: 94.
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Gewinnung von Vorständen in der untersuchten Stichprobe be-
schreibt, auch zumindest auf die verbindlichen (gewählten) Äm-
ter der VS zutreffen und bei der Betrachtung der VS nicht nur auf 
explizite Vorstandsämter, sondern auch auf Fach- und Fakul-
tätsräte, Referentinnen und Referenten für Finanzen etc.

Weiterhin ist es für die bereits in der VS engagierten Per-
sonen typisch, dass ihnen ein nicht immer gewollter Matthäus-
Effekt zuteil wird. Rundnagel erfasste in ihren Interviews zwei 
zentrale Taktiken bei der Gewinnung von Nachfolgerinnen und 
Nachfolgern ihrer Befragten: (1) zielgerichtete Gewinnung einer 
direkten Nachfolge oder (2) offenere Suche nach potenziellen 
Nachfolger/-innen. Ersteres führt dazu, dass immer mehr Auf-
gaben an dieselben Personen übertragen werden, zweiteres ent-
spräche im Fall der VS dem Besuchen von Veranstaltungen oder 
Aufrufen auf den Werbekanälen.

Erstere Taktik könnte sich außerhalb von Pandemiebedin-
gungen auch an Studierende außerhalb der VS richten. Diese 
Möglichkeit ist jedoch durch viele asynchrone Veranstaltungen 
und den starken Rückgang kollaborativer Arbeit im Studium 
nur noch sehr eingeschränkt gegeben gewesen. Während zu-
gleich durch Abschlüsse, Studienortwechsel und andere Fak-
toren der Kreis aus schon in der VS engagierten schrumpft und 
weitere Semester mit eingeschränkter Nachwuchsakquise folg-
ten, mussten also weniger Personen mehr Aufgaben überneh-
men. De facto konnte nur die erste Taktik in der Gruppe der be-
reits engagierten Personen angewendet werden.

Der oben angesprochene mögliche Kontinuitätsverlust wird 
indirekt von Rundnagel angesprochen. In ihrem Kreislauf aus 
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fünf Phasen ist die dritte Phase die der Einarbeitung der Nachfol-
gerinnen und Nachfolgern ins Amt. Sofern jemand altbekann-
tes » den Kürzeren zieht « und sich bereits auskennt, ist dies nur 
in eingeschränkter Form notwendig. Dadurch wird aber noch 
mehr Verantwortung und noch mehr tradiertes Wissen auf 
eine Person vereinigt anstatt es auf einen möglichst großen Per-
sonenkreis aufzuteilen. Findet man an dieser Stelle oder beim 
nächsten Durchgang keine Nachfolgerin oder keinen Nachfol-
ger, verursacht diese Ämterakkumulierung einen noch größe-
ren Wissensverlust.

Die Amtsinhaberinnen und -inhaber erarbeiten sich neben 
formellen Kompetenzen (z. B. Kenntnisse des LHG oder der 
Strukturen der Universitätsverwaltung) auch informelle Kom-
petenzen bezüglich des Umgangs mit Personen, die bestimmte 
Ämter auf Seiten der Universität besetzen, des richtigen Tonfalls 
und Zeitpunkts für Anfragen u. v. m. Dieses Wissen lässt sich 
nur schwer über ein Manual weitergeben, die Zusammenarbeit 
mit anderen Stellen wird durch das persönliche Vertrauens-
verhältnis entscheidend beeinflusst. In einem idealen Szenario 
kann eine Einführung der Nachfolgerin oder eines Nachfolgers 
noch während der Amtszeit der ausscheidenden Person erfol-
gen, bei der nach und nach die Nachfolgerin oder der Nachfol-
ger immer mehr Aufgaben übernimmt. So werden Disruptionen 
vermieden und die durch persönliche Initiative entstandenen 
Gesprächskanäle zur Universität, zum Landtag o. ä. bleiben er-
halten. Es ist deutlich schwieriger, diese erst wiederherstel-
len zu müssen, anstatt auf institutionalisierte (wenn auch nicht 
formal vorgeschriebene) und ritualisierte Gesprächskanäle zu-
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rückgreifen zu können. Damit kann auch die inhaltliche Arbeit 
ungestörter weitergeführt werden. Gerade durch die hohe Fluk-
tuation ist dies ein entscheidender Punkt: Die alleinigen Ein-
arbeitungs- und Organisationszeiten sollten möglichst kurz ge-
halten werden, damit die inhaltliche Arbeit fortgeführt werden 
kann und es nicht zu einem Abbruch kommt.

Aber nicht nur für die VS selbst ist das fehlende Engagement 
ein Problem, auch für die Studierenden: Sie erwerben neben 
dem Studium einen Teil der personalen, sozialen und auch fach-
bezogenen und methodischen Kompetenzen nicht nur in ihren 
Veranstaltungen, sondern gerade auch in ihrem freiwilligen En-
gagement.20 Die Möglichkeiten zum Erwerb sozialer und per-
sonaler Kompetenzen sind durch die fehlende Präsenz eher 
eingeschränkt, sodass hier sowohl am formellen als auch infor-
mellen Bildungsort diese Kompetenzen schwerer aufgebaut wer-
den können. Weiter ist es motivational sicher schwierig, sich für 
ein Engagement zu begeistern, wenn bei vielen Studierenden 
die Motive » in Kontakt mit verschiedenen Menschen […] kom-
men « und » Austausch mit anderen «21 momentan nicht in Prä-
senz erfüllt werden können.

Die VS bietet Studierenden die Möglichkeit, zumindest in ge-
wissem Maße ihre Studienbedingungen mitgestalten und ihre 
Ideen einbringen zu können. Fällt die Beteiligung weg und wer-
den in den Hochschulgremien die Positionen der studentischen 

20  Vgl. Lauber/Ulandowski 2019: 56.

21  Vgl. Lauber/Ulandowski 2019: 60 f.
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Mitglieder nicht nachbesetzt, wird die ohnehin nicht besonders 
starke Position der Studierenden weiter geschwächt. Forderun-
gen an die Hochschulen und gemeinsame Überlegungen zur Ver-
besserung der Lehre und der Situation der Studierenden kön-
nen dann leicht übergangen werden: entweder, weil sie nicht 
mehr an geeigneter Stelle vorgebracht werden, oder, weil sie 
mit einem Verweis auf die mangelnde Zahl an Studierenden, die 
sich beispielsweise in Wahlen einbringen, als nicht repräsenta-
tiv für die Mehrheit der Studierenden abgewiesen werden kön-
nen. Auch in diesem Sinne war die hohe Beteiligung am Stim-
mungsbild der VS ein wichtiger Punkt, um die studentischen 
Interessen an geeigneter Stelle einbringen und diese mit Rück-
halt versehen zu können.

Eine positive Auswirkung der fehlenden Präsenz darf des-
halb auch nicht unter den Tisch fallen: Durch die Möglichkeit, 
den Studierendenrat online zu wählen, hat sich die Wahlbetei-
ligung auf circa 18 % fast verdoppelt.22 Das stärkt wiederum die 
Position der gewählten Vertreterinnen und Vertreter, weshalb 
dieser Modus auch im Sinne einer größeren Barrierefreiheit 
und besseren Ermöglichung von niederschwelliger Partizipa-
tion beibehalten werden sollte.

22  Das es sich dabei um eine echte Verbesserung, die auf die Online-Wahl 
zurückzuführen ist, handelt, zeigt der Vergleich mit der gleichzeitig als 
Briefwahl mit Antrag stattgefundenen Senats-Wahl. In den Vorjahren lag 
bei der Präsenzwahl die Beteiligung immer in einem ähnlichen Bereich, bei 
dieser Senats-Wahl haben allerdings nur circa 3 % ihre Stimme abgegeben.
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Dieser Artikel kann nur schlaglichtartig einige Beobachtun-
gen und Ideen zur Begründung darlegen, auch weil insgesamt 
für die Situation der VS ein Forschungsdesiderat besteht. Wenig 
erfreulich ist, dass sich die Ergebnisse der Umfrage der VS (auch 
wenn sie nur ein Stimmungsbild darstellte) in der Tendenz mit 
psychologischen Studien wie der von Holm-Hadulla et al. de-
cken. Es gibt also nach wie vor Probleme, die sich nicht mehr nur 
durch die kurze Vorbereitungszeit des ersten Corona-Semesters 
erklären lassen. Bei der Erstellung der Umfrage hatte noch nie-
mand den Zeitraum, den die Corona-Situation einnehmen wür-
de, vor Augen. Das Problem der Akquise war noch kein Thema. 
Dennoch wird es drängender, je länger die Corona-Situation an-
dauert. Weiter zeigt die Betrachtung des studentischen Engage-
ments und der Studiensituation während der Corona-Semester, 
dass eine größere Aufmerksamkeit für die VS und für die Inter-
essen der Studierenden durchaus in einem zirkulären Verhält-
nis stehen: Die geringen Kompetenzzuschreibungen von ge-
setzgeberischer Seite führen dazu, dass die VS nicht als starke 
Interessensvertretung wahrgenommen werden kann, was sich 
durch die fehlenden Möglichkeiten, mit den Studierenden in 
Kontakt zu treten, noch verstärkt hat. So fehlt es an Ehrenamtli-
chen, was die Handlungsmöglichkeiten weiter einschränkt und 
das Bild der VS als machtlose Vertretung verstärkt, bei der sich 
infolgedessen noch weniger Studierende engagieren.23 Deshalb 
ist es extrem wichtig, sich weiter aktiv um Studierende zu bemü-

23  Für Engagement ist das » Gefühl, etwas auf die Beine stellen zu können « 
ein großer Motivationsfaktor (vgl. Lauber/Ulandowski 2019: 62) der in der 
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hen und trotz der erschwerten Umstände als VS möglichst viel 
» Präsenz « zu zeigen – auf dass sie bald wieder der Regelfall wird.
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Latein und Sport, Mitglied der Schulleitung an einer Gesamt-
schule und Schulleiter an einem Gymnasium in Nordrhein-
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